
LLUFX voll un Banz bejahen, daflß der Beitrag, den Msgr. hatte Um dieses 1e1 verfolgen, mußte kämpfen,
Verganı für dıe Gestaltung der Beziehungen zwischen der streiten un echten ber erhielt volle Genugtuung
romısch-katholischen Kirche un der Regierung Vo  a| Israel vVon der Regierung, hne Ärger ErTCBEN der VO?I-

bot, 1038 vrößter Bedeutung ist eın praktischer Sinn, sSeın letzen. Vielmehr eroberte ftür sıch und Aıe Kırche
uler Wille vereıint miıt edlem Streben befähigten Msgr. tung un Freundschalft.
Vergani ZwWeI Hauptziele erkennen: Die Wahrung un Dieser Erfolg entsprang einer rechten Einschätzung des VOon

Wahrnehmung der Anlıegen der Kirche SOWI1E die Schaf- ihm ZU AÄAusdruck gebrachten guien Willens. un WEn

fung elıner Atmosphäre des Vertrauens un der YFreund- ın seınen Forderungen kompromi18los Wallt, War auch
schaft zwischen der Kirche un der Regierung Vo  $ Israel. großherzig in seinem Ausdruck VO  , Lob un Dankbarkeit.
Das unerwartete LEreignis der Gründung des Staates Israel Überdies erkannte die moralıschen Werte Aıe sıch In
hat nıicht LLIUF in den (Gsemütern des christlichen Klerus inner- dem Staate offenbarten unı übertrug seıInN Verstehen
halb der TENZEN sraels Verwirrung hervorgerufen, 65 hat auf seine Vorgesetzten un (loniratres.
auch e1ıne Umwälzung der wirtschaftlichen Struktur der dAart Msgr. Verganı auch erwähnen als einen der {Inı-
christlichen Einrichtungen verursacht. Denn diese Einrich- t1atoren dieser Zeıutschriuft. Indem den Schaden tenden-
Lungen wurden plötzlıch in en dynamıschen Fludl e1Ner Z10ser un verantwortungsloser Berichte eı kannte, half

dem gegenwärtigen Herausgeber 1949 heı der Gründungnationalen Wirtschaft geschwemmt: Das Angebot
bıllıger Arbeiıtskräite hörte auf. e1ne Flut ausläaändischer und Herausgabe der „Christian News from Israel“® Er W al

Devisenbestimmungen entstand, inan stand Steuern e1n staändıger Berater un Mitarbeiter. Wegen SE1INES BC-
gegenüber un hatte diese durchzufechten, Kircheneigentum sundheitlichen Zustandes War Msgr. Verganı nıcht mehr in
mußte bei den Militärbehörden geltend gemacht Uun: wieder der Lage, miıt dem Jetzıgen Herausgeber In den etzten
beansprucht werden, Entschädigungen mufßten Ciım Staat IS- Monaten SEINES Lebens zusammenzutreiffen. ber sandte

oft Botschaften, 1 welchen CTr die Zukunft hoffnungsvollrael beansprucht un eingenommen werden. Um A1ese Schwie-
rigkeıiten bewältigen, entwickelte Msgr. Vergani eıne NeTI- darlegte. Eır wußte, daß seiNn Leben nıcht vergeblich WAar,
mui<cliche Energıe, Aıe Adıe Wiederherstellung der ökonamischen un CTr War hbesonders durch die Entwicklung getröstet, die
Jätıgkeit der Einriıchtungen der Kirche ınnerhalb der das Pontifikat Papst Johannes VOoO  — Begınn be-
wirtschafitlichen und gesetzmaßigen Gegebenheiten ZUr Folge gleitete und die weiıterhin folgte.

Rundschau
17/1 Dokumentation 7 um Kıiıchmann-Prozeiß In VOon Deutschland besetzten (‚ebieten handelte der An-

geschuldigte durch die Ämtlter der Befehlshaber der Sicher-Die Anklage Adaolf Eıchmann heıtspolizer un des Sicherheitsdienstes un durch Personen,
Der Wortlaut der Klageschrift des Generalstaatsanwalts im die speziel! azu ernannt Nn  s jüdische Angelegenheıten
Prozeß VOT dem Jerusalemer Bezirksgericht. behandeln. Diese Personen wurden VON der Abteilung
Wır geben 1er den Jext der Anklage Ekiıchmann ın der von

des Angeklagten in der Gestapo ernannt un seinen
der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“ VO!] 19. August AÄnweisungen unterworifen.
veroffentlichten UÜbersetzung a u dem Englischen wieder, dıe VUu echts- €) In Achsenländern un: In VoO diesen eroberten (Gebieten
anwalt Wechtenbruch stammt Zum Verständnis des bevorstehenden Ur-
teils 11 Prozefß Eıchmann dürifte der nach den Kegeln des ısraecelı

bediente siıch der Angeschuldigte der Ämter der diploma-
schen, dem angelsächsischen nachgebildeten Rechts tormulierte Wartlaut +ischen Vertreter Deutschlands ıedem Ort, ın fortwähren-
der Anklage wichtig sSe1nN. der Koordination mıf der besonderen Abteilung des deut-

schen Auswärtigen Amtes in Berlin, die die jüdische Frage
Adolf Eiıchmann wird hiermit Ww1e folgt angeklagt: behandelte In den Ämtern dieser dıplomatıschen Vertreter

Punkt der Anklage wurden AaUuUs Mitgliedern der Abteilung des AÄAngeschuldigten
Art der Stiraftat Verbrechen das jJüdiısche Volk e1nNe Werber ernannft, die seinen Anweisungen unterstanden.
Straftat gemaß Abschnitt (a) (1) des Nazi- un Nazı- {} Der Angeschuldigte törderte A miıt anderen dıe
helfer- (Bestrafungs-) (‚esetzes 5710 1950 un Absatz 23 Vernichtung der Juden durch ınter anderem re
der Criminal Clode Ordinance 1956 Tötung in Konzentrationslagern, deren weck Massenmord
Einzelheiten der Straftat WAarT,. Die wichtigeren dieser Lager WIie folgt:
a} Der Angeschuldigte führte mit anderen 1 der Auschwitz. Mıllıonen VO  —_ Juden wurden 1 diesem Lagereit VOoO  —3 1939 bıs 1944 A1e Yötung VO Miıllionen VON Juden VoO  w 1941 hıs nde Januar 945 In Gaskammern un: In
herbei, ın seiner Kıgenschaft als verantwortliche Person für Krematorien un durch Erschießen 3801 Erhängen vernichtet.
die Ausführung des Naziplanes ZUF physischen Vernichtung Der Angeschuldigte W1PS den ommandanten d1ieses Lagersder Juden, der als „Endlösung der Judenfrage” bekannt A Gas, Aas als Zyklon bekannt ist. anzuwenden, un
ist. 1949 ıs 1944 sıcherte der AÄAngeschuldigte auch die Ver-
D) Unmittelbar nach Ausbruch des Zweilıten Weltkrieges SOTZuUuNg miıt einer Menge (jas ZU Z wecke der Vernichtung
wurde der Angeschuldigte ZUuU Leiter eıner Abteilung der Vo  — Juden
(restapo in Berlin bestellt, deren Pflicht CS WAÄT, dıe Juden
Deutschlands un der anderen Achsenländer un Aje JTuden

Chelmno. Dieses Vernichtungslager wurde Vo  } Novem-
ber 1941 his Zu Beginn 1945 betrieben, un! unter anderenin den besetzten Gebieten testzustellen, deportieren unı! Vernichtungsmitteln wurde dort (riftgas verwendet.vernichten. Diese Abteiulung irug sukzessiv A1e folgenden

verschiedenen ummern: IVD 4, IVB 4, IVA Belsec. Dieses Vernichtungslager wurde Vo Begınn 19492
bis Zu Frühjahr 1943 betrieben un unter anderen Ver-C) Anweisungen für die Ausführung des Vernichtungsplanes

wurden in Deutschland dırekt VOoO Angeschuldigten den nıchtungsmitteln wurde dort Giftgas verwendet.
Oörtlichen Befehlshabern der Gestapo gegeben, waäahrend in Sobibor. Dieses Vernichtungslager wurde VOo Marz 492
Berlin, Wien un Prag A1e Anweısungen des Angeschul- bıs ZU Oktober 1943 betrieben, un uUunter anderen ZU

dıgten zentralen Behörden gegeben wurden (Zentralstelle Zwecke der Vernichtung errichteten (Gebäuden wurden dort
tür Judische Auswanderung), tür deren Leıtung der Ange- fünf steinerne (Gaskammern errichtet.
schuldıgte bis ihrer Auflösung nde des Zweıten Treblinka. Dieses Vernichtungslager wurde vVo Jul:
Weltkrieges persönlıch verantwortlich Wa  o 19492 bis ZU. November 1945 betrijeben. Auch 1n dıiıesem
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nur voll und ganz bejahen, daß der Beitrag, den Msgr. 
Vergani für die Gestaltung der Beziehungen zwischen der 
römisch-katholischen Kirche und der Regierung von Israel 
bot, von größter Bedeutung ist. Sein praktischer Sinn, sein 
guter Wille, vereint mit edlem Streben befähigten Msgr. 
Vergani zwei Hauptziele zu erkennen: Die Wahrung und 
Wahrnehmung der Anliegen der Kirche sowie die Schaf-
fung einer Atmosphäre des Vertrauens und der Freund-
schaft zwischen der Kirche und der Regierung von Israel. 
Das unerwartete Ereignis der Gründung des Staates Israel 
hat nicht nur in den Gemütern des christlichen Klerus inner-
halb der Grenzen Israels Verwirrung hervorgerufen, es hat 
auch eine Umwälzung der wirtschaftlichen Struktur der 
christlichen Einrichtungen verursacht. Denn diese Einrich-
tungen wurden plötzlich in den dynamischen Fluß einer 
neuen nationalen Wirtschaft geschwemmt: Das Angebot 
billiger Arbeitskräfte hörte auf, eine Flut ausländischer 
Devisenbestimmungen entstand, man stand neuen Steuern 
gegenüber und hatte diese durchzufechten, Kircheneigentum 
mußte bei den Militärbehörden geltend gemacht und wieder 
beansprucht werden, Entschädigungen mußten beim Staat Is-
rael beansprucht und eingenommen werden. Um diese Schwie-
rigkeiten zu bewältigen, entwickelte Msgr. Vergani eine uner-
müdliche Energie, die die Wiederherstellung der ökonomischen 
Tätigkeit der Einrichtungen der Kirche innerhalb der neuen 
wirtschaftlichen und gesetzmäßigen Gegebenheiten zur Folge 

hatte. Um dieses Ziel zu verfolgen, mußte er kämpfen, 
streiten und fechten — aber er erhielt volle Genugtuung 
von der Regierung, ohne Ärger zu erregen oder zu ver-
letzen. Vielmehr eroberte er für sich und die Kirche Ach-
tung und Freundschaft. 
Dieser Erfolg entsprang einer rechten Einschätzung des von 
ihm zum Ausdruck gebrachten guten Willens, und wenn er 
in seinen Forderungen kompromißlos war, so war er auch 
großherzig in seinem Ausdruck von Lob und Dankbarkeit. 
Überdies erkannte er die moralischen Werte, die sich in 
dem neuen Staate offenbarten und übertrug sein Verstehen 
auf seine Vorgesetzten und Confratres. 
Ich darf Msgr. Vergani auch erwähnen als einen der Ini-
tiatoren dieser Zeitschrift. Indem er den Schaden tenden-
ziöser und verantwortungsloser Berichte eikannte, half er 
dem gegenwärtigen Herausgeber 1949 bei der Gründung 
und Herausgabe der „Christian News from Israel". Er war 
ein ständiger Berater und Mitarbeiter. Wegen seines ge-
sundheitlichen Zustandes war Msgr. Vergani nicht mehr in 
der Lage, mit dem jetzigen Herausgeber in den letzten 
Monaten seines Lebens zusammenzutreffen. Aber er sandte 
oft Botschaften, in welchen er die Zukunft hoffnungsvoll 
darlegte. Er wußte, daß sein Leben nicht vergeblich war, 
und er war besonders durch die Entwicklung getröstet, die 
das Pontifikat Papst Johannes XXIII. von Beginn an be-
gleitete und die weiterhin folgte. 

17. Rundschau 
17/1 Dokumentation zum Eichmann-Prozeß 

1. Die Anklage gegen Adolf Eichmann 

Der Wortlaut der Klageschrift des Generalstaatsanwalts im 
Prozeß vor dem Jerusalemer Bezirksgericht. 

Wir geben hier den Text der Anklage gegen Adolf Eidimann in der von 
der "Frankfurter Allgemeinen Zeitung" (Nr. 91 vom 19. August 1961) 
veröffentlichten Übersetzung aus dem Englischen wieder, die von Rechts-
anwalt Wechtenbruch stammt. Zum Verständnis des bevorstehenden Ur-
teils im Prozeß gegen Eichmann dürfte der nach den Regeln des israeli-
schen, dem angelsächsischen nachgebildeten Rechts formulierte Wortlaut 
der Anklage wichtig sein. 

Adolf Eichmann wird hiermit wie folgt angeklagt: 

1. Punkt der Anklage 
Art der Straftat: Verbrechen gegen das jüdische Volk, eine 
Straftat gemäß Abschnitt 1 (a) (1) des Nazi- und Nazi-
helfer- (Bestrafungs-) Gesetzes 5710 — 1950 und Absatz 23 
der Criminal Code Ordinance 1936. 
Einzelheiten der Straftat: 
a) Der Angeschuldigte führte zusammen mit anderen in der 
Zeit von 1939 bis 1944 die Tötung von Millionen von Juden 
herbei, in seiner Eigenschaft als verantwortliche Person für 
die Ausführung des Naziplanes zur physischen Vernichtung 
der Juden, der als „Endlösung der Judenfrage" bekannt 
ist. 
b) Unmittelbar nach Ausbruch des Zweiten Weltkrieges 
wurde der Angeschuldigte zum Leiter einer Abteilung der 
Gestapo in Berlin bestellt, deren Pflicht es war, die Juden 
Deutschlands und der anderen Achsenländer und die Juden 
in den besetzten Gebieten festzustellen, zu deportieren und 
zu vernichten. Diese Abteilung trug sukzessiv die folgenden 
verschiedenen Nummern: IVD 4, IVB 4, IVA 4. 
c) Anweisungen für die Ausführung des Vernichtungsplanes 
wurden in Deutschland direkt vom Angeschuldigten den 
örtlichen Befehlshabern der Gestapo gegeben, während in 
Berlin, Wien und Prag die Anweisungen des Angeschul-
digten zentralen Behörden gegeben wurden (Zentralstelle 
für jüdische Auswanderung), für deren Leitung der Ange-
schuldigte bis zu ihrer Auflösung gegen Ende des Zweiten 
Weltkrieges persönlich verantwortlich war. 

d) In von Deutschland besetzten Gebieten handelte der An-
geschuldigte durch die Ämter der Befehlshaber der Sicher-
heitspolizei und des Sicherheitsdienstes und durch Personen, 
die speziell dazu ernannt waren, jüdische Angelegenheiten 
zu behandeln. Diese Personen wurden von der Abteilung 
des Angeklagten in der Gestapo ernannt und waren seinen 
Anweisungen unterworfen. 
e) In Achsenländern und in von diesen eroberten Gebieten 
bediente sich der Angeschuldigte der Ämter der diploma-
tischen Vertreter Deutschlands an jedem Ort, in fortwähren-
der Koordination mit der besonderen Abteilung des deut-
schen Auswärtigen Amtes in Berlin, die die jüdische Frage 
behandelte. In den Ämtern dieser diplomatischen Vertreter 
wurden aus Mitgliedern der Abteilung des Angeschuldigten 
Werber ernannt, die seinen Anweisungen unterstanden. 
f) Der Angeschuldigte förderte zusammen mit anderen die 
Vernichtung der Juden durch — unter anderem — ihre 
Tötung in Konzentrationslagern, deren Zweck Massenmord 
war. Die wichtigeren dieser Lager waren wie folgt: 

1. Auschwitz. Millionen von Juden wurden in diesem Lager 
von 1941 bis Ende Januar 1945 in Gaskammern und in 
Krematorien und durch Erschießen und Erhängen vernichtet. 
Der Angeschuldigte wies den Kommandanten dieses Lagers 
an, Gas, das als Zyklon B bekannt ist, anzuwenden, und 
1942 bis 1944 sicherte der Angeschuldigte auch die Ver-
sorgung mit einer Menge Gas zum Zwecke der Vernichtung 
von Juden. 

2. Chelmno. Dieses Vernichtungslager wurde von Novem-
ber 1941 bis zum Beginn 1945 betrieben, und unter anderen 
Vernichtungsmitteln wurde dort Giftgas verwendet. 

3. Belsec. Dieses Vernichtungslager wurde vom Beginn 1942 
bis zum Frühjahr 1943 betrieben und unter anderen Ver-
nichtungsmitteln wurde dort Giftgas verwendet. 

4. Sobibor. Dieses Vernichtungslager wurde vom März 1942 
bis zum Oktober 1943 betrieben, und unter anderen zum 
Zwecke der Vernichtung errichteten Gebäuden wurden dort 
fünf steinerne Gaskammern errichtet. 

5. Treblinka. Dieses Vernichtungslager wurde vom 23. Juli 
1942 bis zum November 1943 betrieben. Auch in diesem 
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Lager wurde unter anderen Vernichtungsmitteln Giftgas gegeben wurden, und Z WAT ın Deutschland un 1n Vo

verwendet. Deutschland hesetzten (rebieten.
Maidanek. Dieses Vernichtungslager wurde Vo 1941 H1is Der Angeschuldigte verursachte, miıt anderen,

Juli Q44 betrieben, un unfier anderen Vernichtungsmitteln die Toötung weıterer Hunderttiausender VUÜo  . Juden während
wurde dort Giftgas gebraucht. der Jahre 430 Hıs 945 1n Deutschland un anderen Achsen-
{r} Unmittelbar ach dert Invasıon Polens durch dıe deutsche ändern un 1n Vo  } diesen hbesetzten (‚ebieten durch Mas-
Armee M September 930 beging der Angeschuldigte and- sendeportationen un: Konzentratijon 1n (shettos der ande-
lungen, durch die dıe Bevölkerung vertrieben, entwurzelt ICN Konzentrationspunkten unter TAausaiımen und unmensch-
un vernıichtet wurde, un ZW AT in Zusammenarbeit mi lıchen Bedingungen, nd ZWarT 1n den lolgenden Ländern:
Massakereinheiten, die sıch AUS den Reihen der deutschen Deutschland, Osterreich, italıen, Bulgarien, Belgıen,
Sicherheitspolizei un: der SS rekrutierten, un dıe unter unı den angegliederten haltischen Staaten, Litauen, ett-
en amen FEinsatzgruppen bekannt sınd Gruppen dıeser Jand, un dem e:] Polens, der nach September 459 der
Art operijerten uch ach der Invasion Rufßlands 1m Jahre „‚A4d.5.5.7. angegliedert wurde, Dänemark, Holland, Ungarn,
941 un rückten anf den Spuren der deutschen Armee Vo  m Jugoslawien, Griechenland, Luxemburg. Norwegen, Polen,
Diese Gruppen erhielten iıhren Befehl direkt Vo Reichs- Ischechoslowake:i, Frankreich, Rumänien.
sicherheitshauptamt RSHA nd jede dieser Gruppen A1- ]} Der Angeschuldigte verursachte die JTötung Vo  — etwa
eıtete mit dem Angeschuldigten be]l der Vernichtung der 1/5 Million ungarischer Juden durch Massendeportation ZU.

Juden 111 (Grebiet ihrer Zuständigkeit Nn Diese Vernichtungslager Auschwitz un!: anderen Orten 1n der
eıt VO März 944 hıs ZU. 24 Dezember 1944:;(Gruppen operıerten hauptsaächlıch Sabbaten un Judı-

schen Festtagen; diese Tage wurden tür die Hınmetzelung dieser eit handelte als Leiter des Sondereinsatzkomman-
V  — Juden festgesetzt. Diese (Gruppen vernıchteten Hundert- dA9s Eıchmann ın Budapest.
tausende Vo  — Juden in dem V  — Deutschen hbesetzten (rebiet m) le Handlungen, dıe 1ın dıiesem Anklagepunkt erwähnt
in Polen Sınd, wurden Vo dem Angeschuldigten m 1t dem Vorsatz
h) Vor der Invasıon russıischer (sebijete und cder baltischen der Vernichtung des jüdischen Volkes begangen.
Staaten, Litauen, Lettland und Estland, qAje Vo  } Rußland Paunkt der Anklage
annektiert durch dıe deutsche AÄArmee arbeiteten 1er Art der Straftat Verhrechen dAas jüdısche Volk eıne
Einsatzgruppen m 14 dem Angeklagten heı der Straftat gemäfß Abschnitt (a) (1) des Nazı- un: Nazi-
Vernichtung der Juden ın den erwahnten Gebieten un in heller- (Bestrafungs-) (sesetzes und Ahsatz 7
dem eıl Polens, der nach September 3Q m1t Rußland der Criminal Code Ordinance 936
verbunden wurde. DDie Tätigkeit soalcher Gruppen schlofs Einzelheiten der Straftat
unfier anderen folgende Handlungen eın (a) ahrend der eıt VOoO  } 3Q bıs 1945 brachte der AÄAn-

Kinsatzgruppe äahrend der ersten 1er Monate der geschuldıgte, miıt anderen, viele Mıllıonen Juden
Invasion der ben erwähnten Gebiete durch dıe deutsche in Lebensbedingungen, die darauf angelegt N, iıhre

physische Vernichtung herbeizuführen, und unternahmÄrmee vernichtete diıese Gruppe 1n Litauen: mehr als SÜ 07018
Juden, In Lettland mehr als 3{} 000 Juden, ın Eistland:- e{iwa Schritte dıiıesem weck ın Deutschland un den anderen
470 Juden, ın Byelo-Rußland: mehr als 7600 fuden, 1n Achsenländern, In Vo  _ diesen hbesetzten (‚ebieten und in

Gebieten, Sı eıne De-facto-Kontrolle ausübten. In denRußland: eftwa 000 Juden, 1M Dıstrikt Tıilsıt: eiwa 5500
Juden; insgesamt mehr als 135 000 Juden. ben angegebenen Pfilichten un): ZU Zwecke der Ausfüh-

LUNsg der „Endlösung der Judenfrage“ begıng der Ange-FKınsatzgruppe „B”. Bıs ZU 14 ovember 1941 VeEer- schuldigte die folgenden Handlungen bezüglıch diesernichtete diıese (‚ruppe ber 45 07070 Juden 1n Byelo-Rulsland
und anderen Gebieten. Juden

Er brachte S1e ZUr Arbeit ı11 Zwangsarbeitslager;Finsatzgruppe O Bıs ZU November 1941 vernich-
tefe dıiese Gruppe ber 000 Juden 1n der Ukraine, ein- Er sandte SıEe ın (shettos un hielt SıE cdort Zurück;

Er trıeb S1€ in Durchgangslager un andere Konzentra-schließlich 23 000 Juden In Kıew
Kinsatzgruppe Hıs Zu Dezember 1941 vernich- tionspunkte;

Er deportijerte SIe und heförderte SıE durch Massentrans-teie diese Gruppe eiwa 354 01010 Juden., orfie unfer unmenschlichen Bedingungen.In der eit VOoO  —_ August ıs November 1942 vern:chteten He diese Handlungen wurden YO Angeschuldigten ZU
die ben erwäahnten Kinsatzgruppen et{wa 5635 000 Juden gleichen Zweck, in der gleichen Art un: den gleichenDie ben erwahnten Fınsatzgruppen operijerten ın der gle1- ÖOrten, wıe 1 ersien Anklagepunkt angelührt, begangen.chen Weise un: ZU gleichen weck in den erwähnten (e- Punkt der Anklagebıeten ZUr Vernichtung der Juden VO funı 1941 hıs 1944 Art der Straltat Verbrechen das jüdische Volk, eiıneun vernichteten Hunderttausende VOo  — Juden, zuzugliıch
den ben detaillı:ert Angegebenen. Straftat gemäß Abschnitt (a) (1) des Nazi- un Nazı-

helfer- (Bestrafungs-) (Gesetzes 5710 1950 un Absatz 23L} Ende 41 ordnete der Angeschuldigte cdiıe Deportierung der (Cirımınal ode Ordinance 1956
VYO  a} Hunderttausenden VOoO Juden Vo Deutschland, Öster- Einzelheiten der Straftatreich un:! der Tschechoslowakei (Protektorat) nach (hettos (a) In der eıt des Nazıregimes erfüllte der Angeschuldigtein Rıga, Kowno und Mıinsk Diese Juden wurden VeC'I- gyEeWI1SSE Pflichten 1 Sicherheitsdienst der (SD) ındemnıchtet, un unfer anderen: mıt Juden verfuhr in Übereinstimmung m ıt dem Pro-

FEıne Anzahl dieser Juden, dıie AUS dem eıch (Deutsch- der Nazipartei Na: dem Ausbruch des
land) deportiert wurden, wurden November 1941 Zweıten Weltkrieges wurden diıese Pfilıchten kombiıinijert mıt

mıiıt eifwa 4000 Juden AUS Rıga ermordet. den Pflichten der Abteilung ın der (restapo, A1e 11 ersten
twa 3500 Juden AUS Deutschland, die W1€e schon —- Anklagepunkt beschrieben ıst un deren Spıtze der Än-

wähnt auf Grund YVO  a AÄusweisungen des Angeschuldigten geklagte stand
nach Minsk geschickt worden N  n wurden durch eiNeE FEın- (b) ährend der gesamten ben erwahnten eıt verursachte
Satlzgruppe In Byelo-Rußland m ıt weiteren 53 (00 der Angeschuldigte, miıt anderen, Milhonen VOoO

Juden, dıe 1n dıesem Rezirk ansassıg P vernichtet. Juden 1n Deutschland und ın anderen Achsenländern, ıIn V  —_

1) äahrend der Jahre YÜo  . 1940 DıSs 19435 verursachte der dıiesen hbesetzten (Gebieten un: 1n bieten, dıe de facto
Angeschuldigte, mit anderen, dıe JTötung VOoO  — unter ihrer Kontrolle standen, 1n den (Gebieten, die 1Mm
Hunderttausenden VO  a} Juden In Zwangslagern, dıe ın der ersten Punkt 1M einzelnen aufgeführt sind, ernsten phyS1-
Art YVYo Konzentrationslagern geführt wurden und 1n wel- schen un geıistigen Schaden.
chen Juden versklavt, gemartert un dem Hungertod preis- (c) Ider Angeschuldigte verursachte, mit anderen,
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Lager wurde unter anderen Vernichtungsmitteln Giftgas 
verwendet. 
6. Maidanek. Dieses Vernichtungslager wurde von 1941 bis 
Juli 1944 betrieben, und unter anderen Vernichtungsmitteln 
wurde dort Giftgas gebraucht. 
g) Unmittelbar nach der Invasion Polens durch die deutsche 
Armee im September 1939 beging der Angeschuldigte Hand-
lungen, durch die die Bevölkerung vertrieben, entwurzelt 
und vernichtet wurde, und zwar in Zusammenarbeit mit 
Massakereinheiten, die sich aus den Reihen der deutschen 
Sicherheitspolizei und der SS rekrutierten, und die unter 
dem Namen Einsatzgruppen bekannt sind. Gruppen dieser 
Art operierten auch nach der Invasion Rußlands im Jahre 
1941 und rückten auf den Spuren der deutschen Armee vor. 
Diese Gruppen erhielten ihren Befehl direkt vom Reichs-
sicherheitshauptamt (RSHA), und jede dieser Gruppen ar-
beitete mit dem Angeschuldigten bei der Vernichtung der 
Juden im Gebiet ihrer Zuständigkeit zusammen. Diese 
Gruppen operierten hauptsächlich an Sabbaten und an jüdi-
schen Festtagen; diese Tage wurden für die Hinmetzelung 
von Juden festgesetzt. Diese Gruppen vernichteten Hundert-
tausende von Juden in dem von Deutschen besetzten Gebiet 
in Polen. 
h) Vor der Invasion russischer Gebiete und der baltischen 
Staaten, Litauen, Lettland und Estland, die von Rußland 
annektiert waren, durch die deutsche Armee arbeiteten vier 
Einsatzgruppen mit dem Angeklagten zusammen bei der 
Vernichtung der Juden in den erwähnten Gebieten und in 
dem Teil Polens, der nach September 1939 mit Rußland 
verbunden wurde. Die Tätigkeit solcher Gruppen schloß 
unter anderen folgende Handlungen ein: 

1. Einsatzgruppe „A". Während der ersten vier Monate der 
Invasion der oben erwähnten Gebiete durch die deutsche 
Armee vernichtete diese Gruppe in Litauen: mehr als 80 000 
Juden, in Lettland: mehr als 30 000 Juden, in Estland: etwa 
470 Juden, in Byelo-Rußland: mehr als 7600 Juden, in 
Rußland: etwa 2000 Juden, im Distrikt Tilsit: etwa 5500 
Juden; insgesamt mehr als 135 000 Juden. 

2. Einsatzgruppe „B". Bis zum 14. November 1941 ver-
nichtete diese Gruppe über 45 000 Juden in Byelo-Rußland 
und anderen Gebieten. 

3. Einsatzgruppe „C". Bis zum 3. November 1941 vernich-
tete diese Gruppe über 75 000 Juden in der Ukraine, ein-
sdl.ließlieh 33 000 Juden in Kiew. 

4. Einsatzgruppe „D". Bis zum 12. Dezember 1941 vernich-
tete diese Gruppe etwa 54 000 Juden. 

5. In der Zeit von August bis November 1942 vernichteten 
die oben erwähnten Einsatzgruppen etwa 363 000 Juden. 
Die oben erwähnten Einsatzgruppen operierten in der glei-
chen Weise und zum gleichen Zweck in den erwähnten Ge-
bieten zur Vernichtung der Juden vom Juni 1941 bis 1944 
und vernichteten Hunderttausende von Juden, zuzüglich zu 
den oben detailliert Angegebenen. 
i) Ende 1941 ordnete der Angeschuldigte die Deportierung 
von Hunderttausenden von Juden von Deutschland, Oster-
reich und der Tschechoslowakei (Protektorat) nach Ghettos 
in Riga, Kowno und Minsk an. Diese Juden wurden ver-
nichtet, und unter anderen: 

1. Eine Anzahl dieser Juden, die aus dem Reich (Deutsch-
land) deportiert wurden, wurden am 30. November 1941 
zusammen mit etwa 4000 Juden aus Riga ermordet. 

2. Etwa 3500 Juden aus Deutschland, die, wie schon er-
wähnt, auf Grund von Ausweisungen des Angeschuldigten 
nach Minsk geschickt worden waren, wurden durch eine Ein-
satzgruppe in Byelo-Rußland zusammen mit weiteren 55 000 
Juden, die in diesem Bezirk ansässig waren, vernichtet. 
j) Während der Jahre von 1940 bis 1945 verursachte der 
Angeschuldigte, zusammen mit anderen, die Tötung von 
Hunderttausenden von Juden in Zwangslagern, die in der 
Art von Konzentrationslagern geführt wurden und in wel-
chen Juden versklavt, gemartert und dem Hungertod preis- 

gegeben wurden, und zwar in Deutschland und in von 
Deutschland besetzten Gebieten. 
k) Der Angeschuldigte verursachte, zusammen mit anderen, 
die Tötung weiterer Hunderttausender von Juden während 
der Jahre 1939 bis 1945 in Deutschland und anderen Achsen-
ländern und in von diesen besetzten Gebieten durch Mas-
sendeportationen und Konzentration in Ghettos oder ande-
ren Konzentrationspunkten unter grausamen und unmensch-
lichen Bedingungen, und zwar in den folgenden Ländern: 
Deutschland, Osterreich, Italien, Bulgarien, Belgien, U.d.S.S.R. 
und den angegliederten baltischen Staaten, Litauen, Lett-
land, und dem Teil Polens, der nach September 1939 der 
U.d.S.S.R. angegliedert wurde, Dänemark, Holland, Ungarn, 
Jugoslawien, Griechenland, Luxemburg, Norwegen, Polen, 
Tschechoslowakei, Frankreich, Rumänien. 
1) Der Angeschuldigte verursachte die Tötung von etwa 
i/2 Million ungarischer Juden durch Massendeportation zum 
Vernichtungslager Auschwitz und zu anderen Orten in der 
Zeit vom 19. März 1944 bis zum 24. Dezember 1944; zu 
dieser Zeit handelte er als Leiter des Sondereinsatzkomman-
dos Eichmann in Budapest. 
m) Alle Handlungen, die in diesem Anklagepunkt erwähnt 
sind, wurden von dem Angeschuldigten mit dem Vorsatz 
der Vernichtung des jüdischen Volkes begangen. 
2. Punkt der Anklage 
Art der Straftat: Verbrechen gegen das jüdische Volk, eine 
Straftat gemäß Abschnitt 1 (a) (1) des Nazi- und Nazi-
helfer- (Bestrafungs-) Gesetzes 5710-1950 und Absatz 23 
der Criminal Code Ordinance 1936. 
Einzelheiten der Straftat: 
(a) Während der Zeit von 1939 bis 1945 bradite der An-
geschuldigte, zusammen mit anderen, viele Millionen Juden 
in Lebensbedingungen, die darauf angelegt waren, ihre 
physische Vernichtung herbeizuführen, und unternahm 
Schritte zu diesem Zweck in Deutschland und den anderen 
Achsenländern, in von diesen besetzten Gebieten und in 
Gebieten, wo sie eine De-facto-Kontrolle ausübten. In den 
oben angegebenen Pflichten und zum Zwecke der Ausfüh-
rung der „Endlösung der Judenfrage" beging der Ange-
schuldigte die folgenden Handlungen bezüglich dieser 
Juden: 

1. Er brachte sie zur Arbeit im Zwangsarbeitslager; 
2. Er sandte sie in Ghettos und hielt sie dort zurück; 
3. Er trieb sie in Durchgangslager und andere Konzentra-
tionspunkte; 
4. Er deportierte sie und beförderte sie durch Massentrans-
porte unter unmenschlichen Bedingungen. 
Alle diese Handlungen wurden vom Angeschuldigten zum 
gleichen Zweck, in der gleichen Art und an den gleichen 
Orten, wie im ersten Anklagepunkt angeführt, begangen. 

3. Punkt der Anklage 
Art der Straftat: Verbrechen gegen das jüdische Volk, eine 
Straftat gemäß Abschnitt 1 (a) (1) des Nazi- und Nazi-
helfer- (Bestrafungs-) Gesetzes 5710 — 1950 und Absatz 23 
der Criminal Code Ordinance 1936. 
Einzelheiten der Straftat: 
(a) In der Zeit des Naziregimes erfüllte der Angeschuldigte 
gewisse Pflichten im Sicherheitsdienst der SS (SD), indem 
er mit Juden verfuhr in Übereinstimmung mit dem Pro-
gramm der Nazipartei (NSDAP). Nach dem Ausbruch des 
Zweiten Weltkrieges wurden diese Pflichten kombiniert mit 
den Pflichten der Abteilung in der Gestapo, die im ersten 
Anklagepunkt beschrieben ist und an deren Spitze der An-
geklagte stand. 
(b) Während der gesamten oben erwähnten Zeit verursachte 
der Angeschuldigte, zusammen mit anderen, Millionen von 
Juden in Deutschland und in anderen Achsenländern, in von 
diesen besetzten Gebieten und in Gebieten, die de facto 
unter ihrer Kontrolle standen, in den Gebieten, die im 
ersten Punkt im einzelnen aufgeführt sind, ernsten physi-
schen und geistigen Schaden. 
(c) Der Angeschuldigte verursachte, zusammen mit anderen, 
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den vorerwähnten ernsthaften Schaden durch Versklavung. CC) Die Behörden werden den Nachkommen AUS Mischehen
Aushungerung, Deportation un: Verfolgung der Juden un nahelegen, dıie Deportation wählen:
durch ıhre Gefangenhaltung ıIn Ghettos, Übergangslagern dd) Diejenigen, welche die Deportation wahlen, werden
un: Konzentrationslagern unter Bedingungen, A1e he- ach Geschlechtern efrennt, weılıtere Geburten VOCI-
schaffen n  9 dafß SIE iıhre Erniedrigung un: den aub hindern.
ıhres Rechtes als menschliche Wesen mi t sıch brachten, S1C C€) Die Sterilisierung wiırd geheim un: durchge-
unterdrückten un ıhnen unmenschliche Leıiden un Martern führt
verursachten. d) Bei der Planung der vorgenannien Maßnahmen, beab-
(d) Der Angeschuldigte begıng, mi1ıt anderen, dQıe sıchtigte der Angeschuldigte das Jüdische olk VCI-

oben angegehenen Handlungen durch Maißnahmen, Vo de- nıchten.
LL die wichtigeren die (oigenden Paunkt der Anklage

Die plötzlıche Massenfestnahme VoO  ; Juden hne irgend- Art der Straftat Verbrechen d1ie Menschlichkeit, eıne
Straftat yemaß Abschnitt (a) des Nazi- un Nazı-eiıne Schuld ihrerseits der einNe Gerichtsentscheidung un:

L1UFTr weıl c1Pe Juden un das Quälen dıeser Juden In helfer- (Bestrafungs-) (jesetzes 110 — 050} un Absatz 73
Konzentrationslagern, wIıe Dachau un Buchenwald. der Crimmnai ode (Ordinance 95356

kinzeiheiten der StraftatI Die Urganisation elner Massenverfolgung Vo etwa A{} 000
Juden AUS Deutschland un Osterreich ın der Nacht Vo Der Angeschuldigte hat ın der eıt zwischen 1939 un 19453

aufi den November 192% dAurch Arrest, In Deutschland un anderen Achsenländern, in Gebieten,
die Vo dıesem esetzt 11  9 un In (Gebieten, d1e de factoSchläge, Verursachung VO  — ernstlıchen körperlichen Schäden

und Marterung in Konzentrationslagern. VoO  } dıesem kontrolliert wurden, Handlungen begangen, qhie
eın Verbrechen dıe Menschlichkeit darstellen, indemDie UOrganısation des soz1al-ökonomischen Boykotts der

Juden un TE Bezeıchnung als Gruppe rassıscher Unter- C mit anderen, den Mord, Al1e Vernichtung, d1ie
menschen. Versklavung un Aushungerung un: Deportation der Jud1-

schen Zivilbevölkerung in diıesen Landern un Gebieten
Die Anwendung der Gesetze, dıie als Nurnberger (‚esetze

bekannt sSind, Mıllıonen VOo Juden in allen Ländern,
verursachte. Der Angeschuldigte beging diese Handlungen,
wahrend dıie unter Punkt der Anklage spezıfızıerten(lie ım ersten Anklagepunkt spezifhziert sind, iıhrer Men- Stellungen innehatte.schenrechte berauben.

‚e) Die vorgenannien Handlungen wurden VO  ; dem Ange- Paunkt der Anklage
Art der Straftat Verbrechen Ale Menschlichkeit, eiIne€eklagten m ıt dem Vorsat-z begangen, das Jüdische olk Zu

vernichten. Sirafltat gemaß Abschnitt (a) 92) des Nazi- un: Nazı-
helfer- (Bestrafungs-) (iesetzes 5710 Q5() un Abschnitt

ParmnkRt der Anklage D der Cirıminal ode Ordinance 936
Art der Straftat Verbrechen das jüdısche Volk, eine Finzelheiten der Straftat
Straftat yemäß Abschnit+? (a) (1) des Nazı- un Naz1l- Der Angeschuldıigte verfolgte, waäahrend CT die In den Punk-
helfer- (Bestrafungs-) (rsesetzes 5710 — 1950 und Absatz 5 ten 1—5 beschriebenen Handlungen beging, Juden AUsS
der Criminal ode (Ordinance 1936
Kınzelheiten der Straftat

natıonalen, rassıschen, relıg10sen un polıtischen Gründen.
Punkt der Änklagea) Etwa VoO  — 1949 plante der Angeklagte, mı1t

anderen, Mafinahmen, deren Z weck € WAadflI, Geburten bei Art der Siraltat Verbrechen die Menschlichkeit, e1INE
Straftat gemaäfß Abschnitt (a) (2) des Nazıi- un: Nazı-den Juden ın Deutschland un ın YVYO Deutschland besetzten helfer- (Bestralungs-) (sesetizes 5710 950 un: AbschnittGebieten verhindern. 25 der Crimmai ode ()rdınance 1936b) Die Planung dıieser Mafßnahmen durch den Angeschul- Einzelheiten der Straftatdıgten 1im Rahmen seiner Aufgaben als Leiter der Abte1- A) Der Angeschuldigte begıing ın der eıt dAes Naziregimeslung für jJüdische Angelegenheıiten ın der (restapo ın Berlin in Deutschland un anderen Achsenländern, 1n Gebieten,

War uch Aazu bestimm({, die „Endlösung der Judenfrage”
Oördern. die vVvo diesem hbesetzt JI  q un In Gebieten, die de facto

VUÜO  - dıiıesem kontrolliert wurden, Handlungen, Adıe eın Ver-
C) Die diesbezüglichen Maiinahmen schlossen e1n:! brechen dıe Menschlichkeit darstellen, ındem C  P C

Die Anweisungen des Angeschuldigten Dr Epstein, sS”a”lımen mıt anderen, Aıe Plünderung des FKıgentums der
der der Leiıiter des Judıschen Altestenrates im Konzentra- Juden, die in diesen Landern ansassıg durch
t1onslager T heresienstadt Vo 43 bıs 944 War bezüglıch menschliche Mafinahmen, einschliefilich Zwang, Diebstahl,
des Geburtenverbots 1Mm Lager un: bezüglıch der Schwan- Tlerrorısmus un Marterung, herbeiführte.
gerschaftsunterbrechung Adurch kunstliche Abtreibung in allen b) Diese Maßfßnahmen schlossen e1nN:
Fkallen un ın allen Stadien der Schwangerschaft. Ihie Errichtung, Urganısatıon und den Betrieh der Zen-

Eine Anordnung der deutschen Polizei ıIn den baltıschen tralstelle für Jüdische Auswanderung in Wıen VO  —_ der eıt
Landern 1m Jahre 1942 Aıe jüdischen Frauen ım Ghetto unmıttelbar nach dem kKınzug der Nazıs ın Österreich 1mM
Vo Kowno dAje Geburt verbot un Alese Frauen F Maär7z 193 bıs ZU nde Aes Zweiten Weltkrieges. Durch
Abtreibungsoperationen in allen Stadien der Schwanger- A1eses Amt übertrug der Angeschuldigte Eigentum der
schaft? vornehmen lassen. Juden VoO  —_ ÖOsterreich un: allen Judıschen Gemeinschaften

ın dıesem Staat In deutsche Kontrolle. Fın e1l (A1esSes Ver-Am 27 Oktober 949 plante der Angeschuldigte ın 6@e1-
191 Amt RSHA ın Berlın, mıi1t mogens wurde ZU weck der Finanzierung der Austre1i-
deren, Maßfßnahmen für dıe Sterilisierung der Nachkommen bung der Juden AuS Osterreich anderen (O)rten jenseı1ts
VoOo gemischten Ehen ersten Grades Vo  — Juden 1ın Deutsch- der Staatsgrenze gestohlen, un: ein eıl des Vermögens
and und In VO Deutschland besetzten (Gebieten 1ın ber- wurde auf Aıe Behoörden übertragen durch Zwang un fer-
einstımmung mıt den folgenden Prinzipilen: rorıistische Maßnahmen cdie Kiıgentüumer,
aa) Die Sterilisierung wırd den Nachkommen AUS BC- Die Errichtung der Zentrale für Jüdiısche Auswanderung
mischten Ehen, Juden der Jüdiınnen miıt iıhrer Zustimmung ın Prag ach der Nazımvasıon der Tschechoslowakei ım
durchgeführt, als (regenleistung für den Vorteıl, dafi S1€ Marz 939 bis ZU. Ende des Zweiten Weltkrieges und dıe
das echt haben In dem Gebiet bleiben, das VO deut- Urganisation un den Betrieb dıeser Behorde durch den
schen eiıch beherrscht wird; Angeschuldigten In der gleıchen Art w1€ Ad1ıe Zentralsteile
bb) Die Nachkommen AUS Mıschehen sofllen das RKecht haben ın Wien Durch A1eSESs Amt wurde e1N Sonderkonto V1 -
zwischen Sterilisierung und Deportationen ın Ostlıche Ver- waltet, hber welches Vermogen Yvyo Juden, dıe Vo  _ dem
nichtungsgebiete wählen: Angeschuldigten, m1t anderen, beraubt worden
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den vorerwähnten ernsthaften Schaden durch Versklavung. 
Aushungerung, Deportation und Verfolgung der Juden und 
durch ihre Gefangenhaltung in Ghettos, Übergangslagern 
und Konzentrationslagern unter Bedingungen, die so be-
schaffen waren, daß sie ihre Erniedrigung und den Raub 
ihres Rechtes als menschliche Wesen mit sich brachten, sie 
unterdrückten und ihnen unmenschliche Leiden und Martern 
verursachten. 
(d) Der Angeschuldigte beging, zusammen mit anderen, die 
oben angegebenen Handlungen durch Maßnahmen, von de-
nen die wichtigeren die folgenden waren: 

1. Die plötzliche Massenfestnahme von Juden ohne irgend-
eine Schuld ihrerseits oder eine Gerichtsentscheidung und 
nur weil sie Juden waren und das Quälen dieser Juden in 
Konzentrationslagern, wie Dachau und Buchenwald. 

2. Die Organisation einer Massenverfolgung von etwa 20 000 
Juden aus Deutschland und Osterreich in der Nacht vom 
9. auf den 10. November 1938 durch Arrest, grausame 
Schläge, Verursachung von ernstlichen körperlichen Schäden 
und Marterung in Konzentrationslagern. 

3. Die Organisation des sozial-ökonomischen Boykotts der 
Juden und ihre Bezeichnung als Gruppe rassischer Unter-
menschen. 

4. Die Anwendung der Gesetze, die als Nürnberger Gesetze 
bekannt sind, um Millionen von Juden in allen Ländern, 
die im ersten Anklagepunkt spezifiziert sind, ihrer Men-
schenrechte zu berauben. 
(e) Die vorgenannten Handlungen wurden von dem Ange-
klagten mit dem Vorsatz begangen, das jüdische Volk zu 
vernichten. 

4. Punkt der Anklage 
Art der Straftat: Verbrechen gegen das jüdische Volk, eine 
Straftat gemäß Abschnitt 1 (a) (1) des Nazi- und Nazi-
helfer- (Bestrafungs-) Gesetzes 5710 — 1950 und Absatz 23 
der Criminal Code Ordinance 1936. 
Einzelheiten der Straftat: 
a) Etwa von 1942 an plante der Angeklagte, zusammen mit 
anderen, Maßnahmen, deren Zweck es war, Geburten bei 
den Juden in Deutschland und in von Deutschland besetzten 
Gebieten zu verhindern. 
b) Die Planung dieser Maßnahmen durch den Angeschul-
digten im Rahmen seiner Aufgaben als Leiter der Abtei-
lung für jüdische Angelegenheiten in der Gestapo in Berlin 
war auch dazu bestimmt, die „Endlösung der Judenfrage" 
zu fördern. 
c) Die diesbezüglichen Maßnahmen schlossen ein: 

1. Die Anweisungen des Angeschuldigten an Dr. Epstein, 
der der Leiter des jüdischen Ältestenrates im Konzentra-
tionslager Theresienstadt von 1943 bis 1944 war, bezüglich 
des Geburtenverbots im Lager und bezüglich der Schwan-
gerschaftsunterbrechung durch künstliche Abtreibung in allen 
Fällen und in allen Stadien der Schwangerschaft. 
2. Eine Anordnung der deutschen Polizei in den Baltischen 
Ländern im Jahre 1942, die jüdischen Frauen im Ghetto 
von Kowno die Geburt verbot und diese Frauen zwang, 
Abtreibungsoperationen in allen Stadien der Schwanger-
schaft vornehmen zu lassen. 
3. Am 27. Oktober 1942 plante der Angeschuldigte in sei-
nem Amt IV B 4 (RSHA) in Berlin, zusammen mit an-
deren, Maßnahmen für die Sterilisierung der Nachkommen 
von gemischten Ehen ersten Grades von Juden in Deutsch-
land und in von Deutschland besetzten Gebieten in Über-
einstimmung mit den folgenden Prinzipien: 
aa) Die Sterilisierung wird an den Nachkommen aus ge-
mischten Ehen, Juden oder Jüdinnen mit ihrer Zustimmung 
durchgeführt, als Gegenleistung für den Vorteil, daß sie 
das Recht haben, in dem Gebiet zu bleiben, das vom deut-
schen Reich beherrscht wird; 
bb) Die Nachkommen aus Mischehen sollen das Recht haben, 
zwischen Sterilisierung und Deportationen in östliche Ver-
nichtungsgebiete zu wählen; 

cc) Die Behörden werden den Nachkommen aus Mischehen 
nahelegen, die Deportation zu wählen; 
dd) Diejenigen, welche die Deportation wählen, werden 
nach Geschlechtern getrennt, um weitere Geburten zu ver-
hindern. 
ee) Die Sterilisierung wird geheim und getrennt durchge-
führt. 
d) Bei der Planung der vorgenannten Maßnahmen, beab-
sichtigte der Angeschuldigte das jüdische Volk zu ver-
nichten. 

5. Punkt der Anklage 
Art der Straftat: Verbrechen gegen die Menschlichkeit, eine 
Straftat gemäß Abschnitt 1 (a) (2) des Nazi- und Nazi-
helfer- (Bestrafungs-) Gesetzes 5710 — 1950 und Absatz 23 
der Criminal Code Ordinance 1936. 
Einzelheiten der Straftat: 
Der Angeschuldigte hat in der Zeit zwischen 1939 und 1945 
in Deutschland und anderen Achsenländern, in Gebieten, 
die von diesem besetzt waren, und in Gebieten, die de facto 
von diesem kontrolliert wurden, Handlungen begangen, die 
ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit darstellen, indem 
er, zusammen mit anderen, den Mord, die Vernichtung, die 
Versklavung und Aushungerung und Deportation der jüdi-
schen Zivilbevölkerung in diesen Ländern und Gebieten 
verursachte. Der Angeschuldigte beging diese Handlungen, 
während er die unter Punkt 1 der Anklage spezifizierten 
Stellungen innehatte. 

6. Punkt der Anklage 
Art der Straftat: Verbrechen gegen die Menschlichkeit, eine 
Straftat gemäß Abschnitt 1 (a) (2) des Nazi- und Nazi-
helfer- (Bestrafungs-) Gesetzes 5710 — 1950 und Abschnitt 
23 der Criminal Code Ordinance 1936. 
Einzelheiten der Straftat: 
Der Angeschuldigte verfolgte, während er die in den Punk-
ten 1-5 beschriebenen Handlungen beging, Juden aus 
nationalen, rassischen, religiösen und politischen Gründen. 

7. Punkt der Anklage 
Art der Straftat: Verbrechen gegen die Menschlichkeit, eine 
Straftat gemäß Abschnitt 1 (a) (2) des Nazi- und Nazi-
helfer- (Bestrafungs-) Gesetzes 5710 — 1950 und Abschnitt 
23 der Criminal Code Ordinance 1936. 
Einzelheiten der Straftat: 
a) Der Angeschuldigte beging in der Zeit des Naziregimes 
in Deutschland und anderen Achsenländern, in Gebieten, 
die von diesem besetzt waren, und in Gebieten, die de facto 
von diesem kontrolliert wurden, Handlungen, die ein Ver-
brechen gegen die Menschlichkeit darstellen, indem er, zu-
sammen mit anderen, die Plünderung des Eigentums der 
Juden, die in diesen Ländern ansässig waren, durch un-
menschliche Maßnahmen, einschließlich Zwang, Diebstahl, 
Terrorismus und Marterung, herbeiführte. 
b) Diese Maßnahmen schlossen ein: 
1. Die Errichtung, Organisation und den Betrieb der Zen-
tralstelle für jüdische Auswanderung in Wien von der Zeit 
unmittelbar nach dem Einzug der Nazis in Osterreich im 
März 1938 bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges. Durch 
dieses Amt übertrug der Angeschuldigte Eigentum der 
Juden von Osterreich und allen jüdischen Gemeinschaften 
in diesem Staat in deutsche Kontrolle. Ein Teil dieses Ver-
mögens wurde zum Zweck der Finanzierung der Austrei-
bung der Juden aus Osterreich zu anderen Orten jenseits 
der Staatsgrenze gestohlen, und ein Teil des Vermögens 
wurde auf die Behörden übertragen durch Zwang und ter-
roristische Maßnahmen gegen die Eigentümer. 
2. Die Errichtung der Zentrale für jüdische Auswanderung 
in Prag nach der Naziinvasion der Tschechoslowakei im 
März 1939 bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges und die 
Organisation und den Betrieb dieser Behörde durch den 
Angeschuldigten in der gleichen Art wie die Zentralstelle 
in Wien. Durch dieses Amt wurde ein Sonderkonto ver-
waltet, über welches Vermögen von Juden, die von dem 
Angeschuldigten, zusammen mit anderen, beraubt worden 
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und ZWAAaTl 1n der Tschechoslowakei und anderen Lan- Abschnitt (a) (3) des Nazı- und Nazihelfer- (Bestrafungs-)
ern 1n deutscher Kontrolle, transferiert wurden, (sesetzes 5710 1950 un Abschnitt 23 der Criminal ode

Die Errichtung e1Nes Zentralamtes für die Auswanderung (Ordinance 1936
kıinzelheiten der StraftatV O Juden un dıe Angelegenheıten der deutschen Juden

(Reichszentrale In Berlin [9518 un ıhr Betr:eb durch den Der Angeschuldigte beging 1n der eıt des Zweıten Welt-
Angeschuldigten His ZU nde des Zweiıten Weltkrieges). krıeges 1n Deutschland und anderen Achsenläandern und 1n
urch Maflßnahmen dieser zentralen Behörde, W1C auch durch Gebieten, die VO dıiesem besetzt 9 Handlungen, die
die Zentralstelle 1n Wiıen plünderte der Angeschuldigte, eın Krıegsverbrechen darstellen, indem C mıt

miıt anderen, das Vermögen der deutschen Juden, anderen, dıe Mißhandlungen, Deportation un den Mord
sowohl das Vermögen der einzelnen als auch das der VCI=-= Jüdischen Fınwohnern der VO Deutschland und anderen
schiedenen jJudıschen (emeinschaften in diesem Land, m 1t Achsenstaaten besetzten Ländern verursachte. Der Ange-
denselben Methoden und untier den gleichen Bedingungen, klagte beging diese Handiungen ın seınen 1 ersten Punkt
WI1IE S16 Vo ıhm bezüglıch der Amter 1n Wiıen und Prag der Anklage aufgeführten Funktionen.
vorgeschrieben wurden. Punkt der AnklageDer Angeschuldigte Hunderttausende YOo Juden, Art der Straftat Verbrechen die Menschlichkeıit, eineiıhre Deportierung Vernichtungslagern un anderen Zen-
tren VO Massenmord finanzieren, un ZWAalT durch dıe Straftat gemafs Abschnitt (a) (2) des Nazı- un Nazı-

helfer- (Bestrafungs-) (zesetzes 5710 1950) und AbschnittErhebung VO  —$ Zwangsgeldern vVvon Deportierten AUuUS Deutsch- %3 der (lrıminal ode Ordinance 1936and un davon besetzten (sebieten. Zu diesem weck tührte Kınzelheıiten der Strafitatder Angeschuldigte eın Sonderkonte das ZUT AUS- Der Angeschuldigte beging ın den Jahren 1940 un 1942schliefßlichen Verfügung seiner Abteilung stand 1n dem damals von Deutschland besetzten Polen Handlun-Das kıgentum der Juden, dıe in den deutschbesetzten
(sebieten In Osterreich ermordet wurden, wurde ebenfalls Fen, die e1n Verbrechen dıe Menschlichkeit darstellen,

indem C miıt anderen, dıe Deportation vVo mehr
Vo den Mördermitgliedern der gestohlen. Um die als eıner halben Mıll:on polnischer Zivilısten VOo  — ıhrenPlünderungsakte zentralısieren, wurden 949/43 Sonder- Wohnsitzen veranlalte miıt dem Vorsatz, dort deutscheaktionen durchgeführt ım Kahmen der Sonderoperation ZUXI

Ermordung VYon Juden In Polen, die als Aktion „Reinhard” Famılıen anzusıedeln.
Die polnıschen Deportierten wurden ZU eıl] nach Deutsch-bekannt ist Die Person, die mi1t dieser Sonderaufgabe He- land un ın deutsch besetzte (xebıete überführt, S1EC dortauftragt WAÄäT, WUal der Befehlshaber der Sıcherheitspolize1

un des Sıcherheitsdienstes im Distrikt Lublıin. ährend anzustellen, un ZWAalL nter Bedingungen YOoO  - Sklavereı,
Ziwang un Jerror, ZU eıl wurden S1E ın anderen Ge-der Zzwel oben angeführten Jahre wurden V ermogen ım bıeten Polens un 1n deutsch besetzten Ostgebieten entf-Nominalwert vVo 200 Mıllıonen Mark gestohlen, wobel der lassen, ZU e1l 1n vVvon der organisierten Arbeitslagerntatsachliche Wert davon diese Summe eın Mehrtaches

überstieg. unfier unmenschlichen Bedingungen zusammengefaßt und
ZU: eıl ZUT Rückverdeutschung nach Deutschland über-ahrend des Zweıten Weltkrieges un- bis urz VOrTr geführt.se1iner Beendigung wurden Güterzüge, dıe dıe beweglıche

Habe vo Personen enthielten, die 1n Vernichtungslagern, Der Angeklagte begıng diese Handlungen auf Grund einer
Sondervollmacht YOo Dezember 1939 durch welche iıhn derKonzentrationspunkten und (+hettos ermordet wurden, Mo- Leiter der Sıcherheitspolize 1n Berlin ermächtigte, als

nat ür Monat Yo den hbesetzten Ostgebieten nach Deutsch- Offizier (Beamter), der mıiıt der Evakulerung der Zivilbe-land geschickt. Diese Güter enthielten große Betrage vo

Teilen der Körper der ermordeten Personen, WIC Haar, völkerung beauftragt WarT, handeln.
Punkt der AnklageGoldzähne, falsche Zahne un unstliche Glieder:; alle a

deren persönlıchen Gegenstände wurden ebentalls vo den Art der Straftat Verbrechen die Menschlichkeit, e1ine
Körpern der Juden geraubt, un ZWar VOor un nach der Straitat gemafs Abschnitt (a) (2) des Nazı- un Nazı-

helfer- (Bestrafungs-) (resetzes 5710 1950 und AbschnittVernichtung.
Der Angeklagte plante, miıt anderen, diese 2% der Cirıminal ode (O)rdinance 1936

kte umfassender Räuberei des Eıgentums der Millıonen, Fıinzelheiten der Straftat
(a) Der Angeschuldigte begıing 1m Jahre 1941 iın den ]e-dıie ZUuUr Vernichtung geschickt wurden, das diesen abpe-

NOMMEN und nach Deutschland befördert wurde. Das AuSs- 1CT eıt vVoO  a Deutschland besetzten Gebieten Jugoslawiens
maß des Erfolges Aieser Rauberei erg1ıbt sıch AUS der JIat- Handlungen, die eın Verbrechen dıie Menschlichkeit
sache, daß die Deutschen ZUT eit iıhres Rückzuges 1 darstellen, ındem CT, miı1t anderen, die Deporta-

t107 VOo  a} ber 14 000 slowenıschen Zivilisten VvVo ıhrenJanuar 945 vAr Vorratsschuppen mit persönlıcher Habe und
(xut un Wertsachen VOo  } 33 solchen Vorratsschuppen, die Wohnsitzen veranlaßte ın der Absıicht, deutsche Famıiılien
1im Vernichtungslager Auschwitz errichtet worden ihrer Stelle anzusliedeln.
verbrannten;: dıe sechs Vorratsschuppen, die VOor dem Feuer (b) Die slowenıschen Deportierten wurden ın den serbischen
gerettfe wurden, enthielten unter anderem: 245 20 Männer- eil Jugoslawıens übergeführt, und ZWATLC durch terrorıst1-
anzufe, X0 255 Frauenkleider, 38 000 Männerschuhe., sche Zwangsmalßnahmen un unftier unmenschlichen Bedin-

BUNBENC) Der Angeschuldigte begıng die angeführten Handlungen
bıs nde 1939 ın Ausführung seliner Sonderaktion 1 Reichs- (C) Die Planung der vorgenannten Deportation wurde Vo

sicherheıtscienst der (SD) un: YOoO nde dıieses Jahres dem Angeschuldigten aut einem Treffen 1n Marburg (Un-
verband der Angeschuldigte dıese Funktion miıt denen tersteiermark) durchgeführt, und ZWarTr Maı 1941 Zu

Im Amt des SHA diesem Tretfen rıet der Angeschuldigte die Vertreter der
d) Der Angeschuldigte führte dAıe Plünderung des Eıyen- anderen sachbeteiligten Amter 11, Das Deportations-
[ums der Juden VOoO Deutschland und anderer davon be- hauptquartıer bliebh weiıter 11 dieser Stadt un: arbeitete

unier der Leitung des Angeschuldigten.eizter Gebiete zusatzlıch den 1n diesem Klagepunkt hbe-
reıits erwahnten Plünderungen ausS indem den oörtliıchen Der Angeschuldigte beging diese Handlungen 1m Kahmen
Befehlshabern der Sicherheitspolizei Anweısungen gab un der 1ın Punkt erwahnten Sondervollmacht.
ın Achsenlandern und In VYOoO dıesen hesetzten Gebieten IT Panmnkt der Anklagedurch dıe Amter der diplomatischen Vertreter Deutschlands, Art der Stratitat Verbrechen die Menschlichkeit, einNne
W1€e ım erstien Punkt beschrieben. Straftat gemaß Abschnitt (a) 2) des Nazı- un Nazı-

Punkt der Anklage helfer-(Bestrafungs-) Gesetzes 5710 1950 un Abschnitt 23
Art der Straftat Kriegsverbrechen, eıne Straiftat yemäfs der Cirıminal ode ()rdinance 1936
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waren, und zwar in der Tschechoslowakei und anderen Län-
dern in deutscher Kontrolle, transferiert wurden. 
3. Die Errichtung eines Zentralamtes für die Auswanderung 
von Juden und die Angelegenheiten der deutschen Juden 
(Reichszentrale in Berlin 1939 und ihr Betrieb durch den 
Angeschuldigten bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges). 
Durch Maßnahmen dieser zentralen Behörde, wie auch durch 
die Zentralstelle in Wien, plünderte der Angeschuldigte, 
zusammen mit anderen, das Vermögen der deutschen Juden, 
sowohl das Vermögen der einzelnen als auch das der ver-
schiedenen jüdischen Gemeinschaften in diesem Land, mit 
denselben Methoden und unter den gleichen Bedingungen, 
wie sie von ihm bezüglich der Amter in Wien und Prag 
vorgeschrieben wurden. 
4. Der Angeschuldigte zwang Hunderttausende von Juden, 
ihre Deportierung zu Vernichtungslagern und anderen Zen-
tren von Massenmord zu finanzieren, und zwar durch die 
Erhebung von Zwangsgeldern von Deportierten aus Deutsch-
land und davon besetzten Gebieten. Zu diesem Zweck führte 
der Angeschuldigte ein Sonderkonte „W", das zur aus-
schließlichen Verfügung seiner Abteilung stand. 
5. Das Eigentum der Juden, die in den deutschbesetzten 
Gebieten in Usterreich ermordet wurden, wurde ebenfalls 
von den Mördermitgliedern der SS gestohlen. Um die 
Plünderungsakte zu zentralisieren, wurden 1942/43 Sonder-
aktionen durchgeführt im Rahmen der Sonderoperation zur 
Ermordung von Juden in Polen, die als Aktion "Reinhard" 
bekannt ist. Die Person, die mit dieser Sonderaufgabe be-
auftragt war, war der Befehlshaber der Sidierheitspolizei 
und des Sicherheitsdienstes im Distrikt Lublin. Während 
der zwei oben angeführten Jahre wurden Vermögen im 
Nominalwert von 200 Millionen Mark gestohlen, wobei der 
tatsädiliche Wert davon diese Summe um ein Mehrfaches 
überstieg. 
6. Während des Zweiten Weltkrieges und bis kurz vor 
seiner Beendigung wurden Güterzüge, die die bewegliche 
Habe von Personen enthielten, die in Vernichtungslagern, 
Konzentrationspunkten und Ghettos ermordet wurden, Mo-
nat für Monat von den besetzten Ostgebieten nach Deutsch-
land geschidct. Diese Güter enthielten große Beträge von 
Teilen der Körper der ermordeten Personen, wie Haar, 
Goldzähne, falsche Zähne und künstliche Glieder; alle an-
deren persönlichen Gegenstände wurden ebenfalls von den 
Körpern der Juden geraubt, und zwar vor und nach der 
Vernichtung. 
7. Der Angeklagte plante, zusammen mit anderen, diese 
Akte umfassender Räuberei des Eigentums der Millionen, 
die zur Vernichtung geschidd wurden, das diesen abge-
nommen und nach Deutschland befördert wurde. Das Aus-
maß des Erfolges dieser Räuberei ergibt sich aus der Tat-
sache, daß die Deutschen zur Zeit ihres Rückzuges im 
Januar 1945 29 Vorratsschuppen mit persönlicher Habe und 
Gut und Wertsachen von 35 solchen Vorratsschuppen, die 
im Vernichtungslager Auschwitz errichtet worden waren, 
verbrannten; die sechs Vorratsschuppen, die vor dem Feuer 
gerettet wurden, enthielten unter anderem: 348 820 Männer-
anzüge, 836 255 Frauenkleider, 38 000 Männerschuhe, 
c) Der Angeschuldigte beging die angeführten Handlungen 
bis Ende 1939 in Ausführung seiner Sonderaktion im Reichs-
sicherheitsdienst der SS (SD), und vom Ende dieses Jahres 
an verband der Angeschuldigte diese Funktion mit denen 
im Amt IV des RSHA. 
d) Der Angeschuldigte führte die Plünderung des Eigen-
tums der Juden von Deutschland und anderer davon be-
setzter Gebiete zusätzlich zu den in diesem Klagepunkt be-
reits erwähnten Plünderungen aus, indem er den örtlichen 
Befehlshabern der Sicherheitspolizei Anweisungen gab und 
in Achsenländern und in von diesen besetzten Gebieten 
durch die Ämter der diplomatischen Vertreter Deutschlands, 
wie im ersten Punkt beschrieben. 

8. Punkt der Anklage 
Art der Straftat: Kriegsverbrechen, eine Straftat gemäß  

Abschnitt 1 (a) (3) des Nazi- und Nazihelfer- (Bestrafungs-) 
Gesetzes 5710 — 1950 und Abschnitt 23 der Criminal Code 
Ordinance 1936. 
Einzelheiten der Straftat: 
Der Angeschuldigte beging in der Zeit des Zweiten Welt-
krieges in Deutschland und anderen Achsenländern und in 
Gebieten, die von diesem besetzt waren, Handlungen, die 
ein Kriegsverbrechen darstellen, indem er, zusammen mit 
anderen, die Mißhandlungen, Deportation und den Mord 
an jüdischen Einwohnern der von Deutschland und anderen 
Achsenstaaten besetzten Ländern verursadde. Der Ange-
klagte beging diese Handlungen in seinen im ersten Punkt 
der Anklage aufgeführten Funktionen. 

9. Punkt der Anklage 
Art der Straftat: Verbrechen gegen die Menschlichkeit, eine 
Straftat gemäß Abschnitt 1 (a) (2) des Nazi- und Nazi-
helfer- (Bestrafungs-) Gesetzes 5710 — 1950 und Absc.hnitt 
23 der Criminal Code Ordinance 1936. 
Einzelheiten der Straftat: 
Der Angeschuldigte beging in den Jahren 1940 und 1942 
in dem damals von Deutschland besetzten Polen Handlun-
gen, die ein Verbredien gegen die Menschlichkeit darstellen, 
indem er, zusammen mit anderen, die Deportation von mehr 
als einer halben Million polnischer Zivilisten von ihren 
Wohnsitzen veranlaßte mit dem Vorsatz, dort deutsche 
Familien anzusiedeln. 
Die polnischen Deportierten wurden zum Teil nach Deutsch-
land und in deutsch besetzte Gebiete überführt, um sie dort 
anzustellen, und zwar unter Bedingungen von Sklaverei, 
Zwang und Terror, zum Teil wurden sie in anderen Ge-
bieten Polens und in deutsch besetzten Ostgebieten ent-
lassen, zum Teil in von der SS organisierten Arbeitslagern 
unter unmenschlichen Bedingungen zusammengefaßt und 
zum Teil zur Rückverdeutschung nach Deutschland über-
geführt. 
Der Angeklagte beging diese Handlungen auf Grund einer 
Sondervollmacht vom Dezember 1939, durch welche ihn der 
Leiter der Sicherheitspolizei in Berlin ermächtigte, als 
Offizier (Beamter), der mit der Evakuierung der Zivilbe-
völkerung beauftragt war, zu handeln. 

10. Punkt der Anklage 	• 
Art der Straftat: Verbrechen gegen die Menschlichkeit, eine 
Straftat gemäß Abschnitt 1 (a) (2) des Nazi- und Nazi-
helfer- (Bestrafungs-) Gesetzes 5710 — 1950 und Abschnitt 
23 der Criminal Code Ordinance 1936. 
Einzelheiten der Straftat: 
(a) Der Angeschuldigte beging im Jahre 1941 in den zu je-
ner Zeit von Deutschland besetzten Gebieten Jugoslawiens 
Handlungen, die ein Verbredien gegen die Menschlichkeit 
darstellen, indem er, zusammen mit anderen, die Deporta-
tion von über 14 000 slowenischen Zivilisten von ihren 
Wohnsitzen veranlaßte in der Absicht, deutsche Familien 
an ihrer Stelle anzusiedeln. 
(b) Die slowenischen Deportierten wurden in den serbischen 
Teil Jugoslawiens übergeführt, und zwar durch terroristi-
sche Zwangsmaßnahmen und unter unmenschlichen Bedin-
gungen. 
(c) Die Planung der vorgenannten Deportation wurde von 
dem Angeschuldigten auf einem Treffen in Marburg (Un-
tersteiermark) durchgeführt, und zwar am 6. Mai 1941. Zu 
diesem Treffen rief der Angeschuldigte die Vertreter der 
anderen sachbeteiligten Ämter zusammen. Das Deportations-
hauptquartier blieb weiter in dieser Stadt und arbeitete 
unter der Leitung des Angeschuldigten. 
Der Angeschuldigte beging diese Handlungen im Rahmen 
der in Punkt 9 erwähnten Sondervollmacht. 

II. Punkt der Anklage 
Art der Straftat: Verbrechen gegen die Menschlichkeit, eine 
Straftat gemäß Abschnitt 1 (a) (2) des Nazi- und Nazi-
helfer-(Bestrafungs-)Gesetzes 5710 — 1950 und Abschnitt 23 
der Criminal Code Ordinance 1936. 
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FEinzelheiten der Straltat se1ın echt auf dıe Abhaltung elıner Voruntersuchung VEI -
Der Angeschuldigte beging während des Zweiten Weltkrie- zıchte
SCS Handlungen, dıe e1in Verbrechen dıe Menschlich- Jerusalem, Tag des Adar, 5721 (2 1961
keit darstellen, indem In Deutschland un deutsch besetz- 52 (Gsideon ausner
ten Gebieten, mıt anderen, Adıe Deportatıion von (seneralstaatsanwalt
Zehntausenden Vo  - /aigeunern Vo ihren Wohnsitzen, ıhre
Zusammenfa.ssung ın Konzentrationslagern un ihre ber- Äus dem ext des Gesetzes
führung In Vernichtungslager 1ın deutsch besetzten Östgebie- Der Abschnitt des Nazı- und Nazihelfer-(Bestrafungs-)ten zu /Zwecke ihrer krmordung veranlaßte. Der Ange- (‚esetzes 5710 1950 hat folgenden Wortlaut:schuldıgte beging diese Handlungen 1M Rahmen der SON- &} Lıne VYerson, A1e ine Qder folgenden s*ratibaren Hand-dervollmacht, auf die 1mM Punkt der Anklage Bezug 5C-

ist lungen begangen hat
äahrend der eıt des Naziregimes 17 einem feindlichen

HR Punkt der Änklage and e1in Verbrechen das Jüdische Volk,
Art der Straftat Verbrechen Adıe Menschlichkeit, eiıne waäahrend der eıt des Naziregimes 1N einem feindlichen
Ötraftat gemäfß Abschnitt (2) (2) des Nazı- un Nazihelfer- and eın Verbrechen die Menschlichkeit,
(Bestrafungs-) Gesetzes 5/10 0950 un Abschnitt 25 der waäahrend des Zweiten Weltkrieges ın einem feindliıchen
Criminal! ode Ordinance 1936 and eın Kriegsverbrechen, ann miıt dem ode bestraft
Einzelheiten der Straltat werden.
Der Angeschuldigte beging 1949 Handlungen, die e1in Ver- b) In diıesem Abschnitt bedeutet „ Verbrechen das

jüdısche olk“ jede der folgenden Handlungen, Aie m1tbrechen die Menschlichkeit darstellen, ındem C
S AmMmMMEenN mıt anderen, die Deportation vVvon {wa 100 Kın- der Absicht der Vernichtung des BAaNnZCN Jüdischen Vaolkes
dern, Zuvilisten des Dorfes Lidice 1ın der T’schechoslowakei, der VOo  w Teilen dieses Volkes begangen worden sind.

Tötung von Juden;ihren Transport nach Polen un TE dortige Ermordung
veranlaßte. Der Angeschuldigte beging Adliese Handlungen Verursachung schwerer körperlicher der geistiger Scha-
1n Erfüllung selıner Aufgaben bei der (GGestapo 1 Berlin. den Juden

Versetzung VOo  w Juden 1n Lebensbedingungen, die daraufPunkt der Anklage abzıelen, S1€e körperliıch vernichten,Art der Straltat Mitgliedschaft 1n einer feindlichen Orga- Auferlegung Vo  am} Mafßfßnahmen mıt dem Znel, (reburten
nısatlon, eine Straltat gemäaß Abschnitt (a) des Nazı- un be] Juden verhindern.
Nazıhelfer-(Bestrafungs-)Gesetzes 5710 1950 /‚ wangsweilse Überführung Jüdiıscher Kıiınder 1n eiıne
Einzelheiten der Stralftat ere natıonale der relig1öse Gruppe,
VDer Angeschuldigte Wal ın der eıt des Naziregimes 1n Vernichtung der Schändung VoO Jüdischem relig10sem
Deutschland Mıtglied der UOrganisation, die als Schutzstaffel der Kulturgut,
der (5S) bekannt ıst, und erreichte 1m Laufe seıner Aufreizung ZU Judenhaß.
Dienstzeıit ın dieser Organisation den Rang eınes SS-Ober- „ Verbrechen die Menschlichkeit“ bedeutet Jjede der
sturmbannführers. Diese Organisation wurde durch Urteil folgenden Handlungen:
des internationalen Miılıtäargerichts vVo 10 1946 1n ber- Mord, Ausrottung, Versklavung, Aushungerung, Deporta-
einstimmuUng mıt dem Artikel der Charter des Gerichtes, tion un andere unmenschliche Handlungen, die 15'-
die der Viermächtevereinbarung vo 194 5 ber das gendeıne zıvıle Bevölkerung begangen wurden, soOWwl1e Ver-
Verfahren dıe Hauptkriegsverbrecher ang’gefügt WaTr, folgung AUus nationalen, rassıschen, relig10sen der polıtı-
ZUT verbrecherischen ÖOrganisation erklärt. schen Gründen.
I Punkt der Anklage „Kriegsverbrechen“ bedeutet jede der folgenden Handlun-

BCN Mord, Mißhandlung der Deportation Zwangs-Art der Straftat Mıtgliedschaft ın einer fteindlichen Orga- arbeit der irgendeinem anderen weck VoO  w} zıviler Be-nısatlon, eiInNne Straftat gemäß Abschnitt (a) des Nazı- un:
Nazihelfer-(Bestrafungs-)Gesetzes 5710 1950 völkerung e1INESs der 1n einem besetzten Gebiet; Mord der

Mißhandlung VO  w} Kriegsgefangenen der Menschen ZUT See;Einzelheiten der Straltat Tötung vVOon Geiseln: Plünderung öffentlichen der privatenDer Angeschuldigte War ZUT eit des Nazıregımes 11}1 kıgentums; willkürliche Zerstörung von Städten, Dörtern
Deutschland Miıtglıed der Organisatıon, dıe als Siıcherheits- der ÖOrtschalften; und Verwüstung, dıe nıcht durch milıtä-
dienst des Keichsführers (SD) bekannt ıst Diese Orga- r15  e Notwendigkeıten gerechtfertigt ıst
nısatıon wurde durch Urteil des internationalen Mılitär-
gerichts vVoO 1946 ın Übereinstimmung mit dem Ar-
tikel der Charter des Gerichtes, dıe der Viermachteverein- „fa, meın Lieber, Storfer
Darung YUÜO 1945 QDer das Verfahren Ae IMaupt- kıchhmann zwörtlıch UOTL Francois Bondykriegsverbrecher angefügt War  s ZUT verbrecherischen Organı-
satıon erklärt. Aus „Der Monat“ ( Juniı 1961 entnehmen WIL mı1t freund-

em Einverständnis der Schriftleitung den folgenden Beitrag:
Punkt der Anklage Die 2564 Seiten Ades VOonNn Hauptmann Less geführten Eıch-

Art der Straftat Mitgliedschaft 171 einer feindlichen Orga- mann- Verhörs, die der Presse In Jerusalem ın sechs Biänden
nısatıon, 1Ne Straftat yemaß Abschnitt (a) des Nazı- un übergeben wurden, boten den Korrespondenten deutscher
Nazihelfer-(Bestrafungs-)Gesetzes 5710 1950 Sprache ebenso ungewollt Ww1C unvermeıdiich eınen ZW1C-
Einzelheıten der Straftat fachen Vorsprung VOLr ıhren fremdsprachigen Kollegen. Fın-
Der Angeschuldigte WAar ZUr eıt des Nazıregimes 17 mal 1mM Sachlichen: diese auf Band aufgenommenen, VOIl
Deutschland Mitglied der geheimen Staatspolize] (bekannt Eichmann handschriftlich korrigierten un beglaubigten Pro-
als Gestapo) un dıiente ın 1NT als Leiter der Abteilung takalle eiInes Verhors, das 2Q. Mai 1960 begannen und
für jüdische Angelegenheıten. Diese ÖOrganısation wurde 17. Januar 1961 abgeschlossen wurde, enthalten dıe Sub-
durch Urtei! des internationalen Militärgerichts vo 1. stanz dieses Prozesses selber, soweıt nıcht ine historische
1946 in Übereinstimmung miıt dem Artıkel der Charter Rechenschaft AUS Anlaß des gefalßten „Stubaf” Fkıchmann,
des Gerichtes, Adie der Viermächtevereinbarung VO 194 5 sondern wirklich der Prozefli d1ese Person gemeınt ıst
ber das Verfahren die Hauptkriegsverbrecher — und, ber S1E hinaus, diesen Vo Ankläger ausner

„damonisierten“” un daher verzeichneten Menschentyp, dengefügt WAar ZUT verbrecherischen Örganisatıon erklart.
Die Klagemitteilung wurde dem Anwalt des Angeschuldig- Albert W ucher („Eichmanns gab viele“) miıt echt als Kol-
ien 1961 übergeben, un teiılte mit daß auf lektiv dargestellt hat DIie „Endlösung“ ıst 1er VOnNn der Seıte
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Einzelheiten der Straftat: 
Der Angeschuldigte beging während des Zweiten Weltkrie-
ges Handlungen, die ein Verbrechen gegen die Menschlich-
keit darstellen, indem er in Deutschland und deutsch besetz-
ten Gebieten, zusammen mit anderen, die Deportation von 
Zehntausenden von Zigeunern von ihren Wohnsitzen, ihre 
Zusammenfassung in Konzentrationslagern und ihre Über-
führung in Vernichtungslager in deutsch besetzten Ostgebie-
ten zum Zwecke ihrer Ermordung veranlaßte. Der Ange-
schuldigte beging diese Handlungen im Rahmen der Son-
dervollmacht, auf die im 9. Punkt der Anklage Bezug ge-
nommen ist. 

12. Punkt der Anklage 
Art der Straftat: Verbrechen gegen die Menschlichkeit, eine 
Straftat gemäß Abschnitt 1 (a) (2) des Nazi- und Nazihelfer-
(Bestrafungs-)Gesetzes 5710 - 1950 und Abschnitt 23 der 
Criminal Code Ordinance 1936. 

Einzelheiten der Straftat: 
Der Angeschuldigte beging 1942 Handlungen, die ein Ver-
brechen gegen die Menschlichkeit darstellen, indem er, zu-
sammen mit anderen, die Deportation von etwa 100 Kin-
dern, Zivilisten des Dorfes Lidice in der Tschechoslowakei, 
ihren Transport nach Polen und ihre dortige Ermordung 
veranlaßte. Der Angeschuldigte beging diese Handlungen 
in Erfüllung seiner Aufgaben bei der Gestapo in Berlin. 

13. Punkt der Anklage 
Art der Straftat: Mitgliedschaft in einer feindlichen Orga-
nisation, eine Straftat gemäß Abschnitt 3 (a) des Nazi- und 
Nazihelfer-(Bestrafungs-)Gesetzes 5710 - 1950. 

Einzelheiten der Straftat: 
Der Angeschuldigte war in der Zeit des Naziregimes in 
Deutschland Mitglied der Organisation, die als Schutzstaffel 
der NSDAP (SS) bekannt ist, und erreichte im Laufe seiner 
Dienstzeit in dieser Organisation den Rang eines SS-Ober-
sturmbannführers. Diese Organisation wurde durch Urteil 
des internationalen Militärgerichts vom 1. 10. 1946 in Über-
einstimmung mit dem Artikel 9 der Charter des Gerichtes, 
die der Viermächtevereinbarung vom 8. 8. 1945 über das 
Verfahren gegen die Hauptkriegsverbrecher angefügt war, 
zur verbrecherischen Organisation erklärt. 

14. Punkt der Anklage 
Art der Straftat: Mitgliedschaft in einer feindlichen Orga-
nisation, eine Straftat gemäß Abschnitt 3 (a) des Nazi- und 
Nazihelfer-(Bestrafungs-)Gesetzes 5710 - 1950. 

Einzelheiten der Straftat: 
Der Angeschuldigte war zur Zeit des Naziregimes in 
Deutschland Mitglied der Organisation, die als Sicherheits-
dienst des Reichsführers SS (SD) bekannt ist. Diese Orga-
nisation wurde durch Urteil des internationalen Militär-
gerichts vom 1. 10. 1946 in Übereinstimmung mit dem Ar-
tikel 9 der Charter des Gerichtes, die der Viermächteverein-
barung vom 8. 8. 1945 über das Verfahren gegen die Haupt-
kriegsverbrecher angefügt war, zur verbrecherischen Organi-
sation erklärt. 

15. Punkt der Anklage 
Art der Straftat: Mitgliedschaft in einer feindlichen Orga-
nisation, eine Straftat gemäß Abschnitt 3 (a) des Nazi- und 
Nazihelfer-(Bestrafungs-)Gesetzes 5710 - 1950. 

Einzelheiten der Straftat: 
Der Angeschuldigte war zur Zeit des Naziregimes in 
Deutschland Mitglied der geheimen Staatspolizei (bekannt 
als Gestapo) und diente in ihr als Leiter der Abteilung 
für jüdische Angelegenheiten. Diese Organisation wurde 
durch Urteil des internationalen Militärgerichts vom 1. 10. 
1946 in Übereinstimmung mit dem Artikel 9 der Charter 
des Gerichtes, die der Viermächtevereinbarung vom 8. 8. 1945 
über das Verfahren gegen die Hauptkriegsverbrecher an-
gefügt war -, zur verbrecherischen Organisation erklärt. 
Die Klagemitteilung wurde dem Anwalt des Angeschuldig-
ten am 1. 2. 1961 übergeben, und er teilte mit, daß er auf 

sein Recht auf die Abhaltung einer Voruntersuchung ver-
zichte. 
Jerusalem, am 5. Tag des Adar, 5721 (21. 2. 1961) 

gez. Gideon Hausner 
Generalstaatsanwalt 

Aus dem Text des Gesetzes 

Der Abschnitt 1 des Nazi- und Nazihelfer-(Bestrafungs-) 
Gesetzes 5710 - 1950 hat folgenden Wortlaut: 
a) Eine Person, die eine der folgenden strafbaren Hand-
lungen begangen hat: 
1. Während der Zeit des Naziregimes in einem feindlichen 
Land ein Verbrechen gegen das jüdische Volk, 
2. während der Zeit des Naziregimes in einem feindlichen 
Land ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit, 
3. während des Zweiten Weltkrieges in einem feindlichen 
Land ein Kriegsverbrechen, kann mit dem Tode bestraft 
werden. 
b) In diesem Abschnitt bedeutet „Verbrechen gegen das 
jüdische Volk" jede der folgenden Handlungen, die mit 
der Absicht der Vernichtung des ganzen jüdischen Volkes 
oder von Teilen dieses Volkes begangen worden sind: 
1. Tötung von Juden; 
2. Verursachung schwerer körperlicher oder geistiger Schä-
den an Juden. 
3. Versetzung von Juden in Lebensbedingungen, die darauf 
abzielen, sie körperlich zu vernichten, 
4. Auferlegung von Maßnahmen mit dem Ziel, Geburten 
bei Juden zu verhindern. 
5. Zwangsweise Überführung jüdischer Kinder in eine an-
dere nationale oder religiöse Gruppe, 
6. Vernichtung oder Schändung von jüdischem religiösem 
oder Kulturgut, 
7. Aufreizung zum Judenhaß. 
„Verbrechen gegen die Menschlichkeit" bedeutet jede der 
folgenden Handlungen: 
Mord, Ausrottung, Versklavung, Aushungerung, Deporta-
tion und andere unmenschliche Handlungen, die gegen ir-
gendeine zivile Bevölkerung begangen wurden, sowie Ver-
folgung aus nationalen, rassischen, religiösen oder politi-
schen Gründen. 
„Kriegsverbrechen" bedeutet jede der folgenden Handlun-
gen: Mord, Mißhandlung oder Deportation zu Zwangs-
arbeit oder zu irgendeinem anderen Zweck von ziviler Be-
völkerung eines oder in einem besetzten Gebiet; Mord oder 
Mißhandlung von Kriegsgefangenen oder Menschen zur See; 
Tötung von Geiseln; Plünderung öffentlichen oder privaten 
Eigentums; willkürliche Zerstörung von Städten, Dörfern 
oder Ortschaften; und Verwüstung, die nicht durch militä-
rische Notwendigkeiten gerechtfertigt ist. 

2. „Ja, mein lieber, guter Storfer 

Eichmann wörtlich von Francois Bondy 

Aus "Der Monat" (13/153) Juni 1961 S. 58 ff. entnehmen wir mit freund-
lichem Einverständnis der Schriftleitung den folgenden Beitrag: 

Die 3564 Seiten des von Hauptmann Less geführten Eich-
mann-Verhörs, die der Presse in Jerusalem in sechs Bänden 
übergeben wurden, boten den Korrespondenten deutscher 
Sprache - ebenso ungewollt wie unvermeidlich - einen zwie-
fachen Vorsprung vor ihren fremdsprachigen Kollegen. Ein-
mal im Sachlichen: diese auf Band aufgenommenen, von 
Eichmann handschriftlich korrigierten und beglaubigten Pro-
tokolle eines Verhörs, das am 29. Mai 1960 begonnen und 
am 17. Januar 1961 abgeschlossen wurde, enthalten die Sub-
stanz dieses Prozesses selber, soweit nicht eine historische 
Rechenschaft aus Anlaß des gefaßten „Stubaf" Eichmann, 
sondern wirklich der Prozeß gegen diese Person gemeint ist -
und, über sie hinaus, gegen diesen vom Ankläger Hausner 
„dämonisierten" und daher verzeichneten Menschentyp, den 
Albert Wucher („Eichmanns gab es viele") mit Recht als Kol-
lektiv dargestellt hat. Die „Endlösung" ist hier von der Seite 
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der „Amter  C6 oder, WIE Eichmann N! sagt, „VOon hen BC- den abstreiten kann nıd nicht mehr wahrhahen möchte,
cehen. Socann ber sind die Deutschsprachigen In noch eINeEr bedeutet:
Hıinsıcht 1mM Vorteil, weıl sıch Eichmanns Deutsch ZWUT Trans- „Fin jeder Dezeirnent, eIR zeder Abteilungsleiter schre1bt
noNıETEN, ber nıcht einfach übersetzen lheße Hıer ıst wıirk- In der ‚Ichform’, egal welcher Lentralinstanz. Das 167 nıchtich der Sti] der Unmensch. Yr In der Polızei 5 das asE ın jeder Pentral-
GewilSß, WIT mussen unterscheiden zwischen der Redeweilse INSEaH? Y SCWECS  . Und schreiubt 17 der Ichform 11 Auf-des ‚Dezernenten”, der sıch Jetzt als kleines UnNn! unwich- d SCINECY Behörde, also HIer Ghef der ÖtcherheitspolizeıLiges R üidchen darsteHen 11} (als „Tricdlichen Bürger”, W1C und Aes und ach hab das schon CINLGE Male DESALL,SCIN Verteidiger Servatıus rıchtig KCesagt hat; denn hat Heirtr Hauptmann, ach Ronnte nıch! F7A) eıgenem Frmessen
ce1t dem Zusammenbruch des Dritten Reiches noch J° eiınen irgendwelche Auskunfte erteiulen, dAas häatte 7a auch Pinem
Juden dicportieren nd VEISASCH iassen" Nein 180 und ür chterlichen Desaster geführt, und einem Durcheinan-
dem Aulfltreten des gleichen Mannes damals, als sıch Troltz der ge]führt, Hd HEL Schluß ditte sich überhaupt beiner
SCINCS nıcht schr hohen Ranzges Herr ber Leben un: T aoacd füuh- der Sachbearbeiter el ausgekannt a IA HFE
len dAurt!te. Und neben der Bürokratensprache verfügte FEıch- hundertsten 271 den tausendsten Präzedenzfall gekommen,mann ]Ja auch ber die Landessprache; och ın Argentinien hat der HaChES WLLE Ungelegenheiten und Urerywarrtr geschaffenın Bücher, die ıhm mißhelen ıst eın ausgezeichneter 1ütte.“ (&Kenner der unubersehharen Eichmannliteratur! Krattworte Ungelegenheiten, Wirrwarr, Desaster, alldem sincd ıeeingetragen, welche dLie UÜbersetzer im (rerichtssaal 1n Ver- Eılıchmanns mıt knapper Not glücklich vorbeigekommen! Manlegenheit brachten.
ber C ıst nıcht vorstellbar, Aa Adolt Eichmann csıch erst annn ‚ üuhlen, Aa angesıchts dieser Vorstellung eınes —

lösbaren Zuständigkeitskonlfliktes zwischen den einschlägigenJetzt d1ese geläufige Amtssprache angeeıgnet hätte Nicht MNUur

heute, uns WIC C1N Präparat unter las dargeboten AÄmtern des Millıonenmordens der Dezernent noch nachträg-
ıch VOo  - kaltem Grrauen angerührt wıirdwird, uch Aamals ın seınen Befehlsquartieren hat das

Tut als Papier erlebht. Seltsam jedoch, wıIıe SEINE farblose, Noch bezeichnender ıst eıne ehnition des „Abdecens“”, das
nicht 150038 nachträglich, sondern schon, als sSe1INEs MmIieESvorstellungsarme Sprache, In der aller Grreuel ZU. „Akten-

vorgang” wırd, siıch In den Klischees racht, A1e gedanken- waltete Eıchmanns unablässige Dorge SCWCSECN ist
„ 50 gesehen also, AT alles ÜDeraus eifrıg (WDerkR undI0S gebraucht Bılder, Are ihm selber keine Vis:onen uf,-

steigen lassen un Wwie dıie verdrangte, dıe „verkraftete“ dıe Biüromaschinerie HA verflucht. Ich habe her
UO  > Müller gelernt, daß eINE SENAUE AktenbearbeitungWiırklichkeit, VO  — ıhm nıcht becdcacht un nıcht gehört,

makaber un: skurrıl aufsteigt Ar i © in den RKeden der Unper- Voraussetzung Für alle polizeilıichen Maßnahmen WT, Naıchts
Bonnte geschehen, Ar0ese Voraussetzung nıcht gegeben1MN, qAre arl Kraus’ „Letzte Tage der Menschheit“ bevöl-

ern. FEichmann kann IN eınem Verhör, CS Hınrıch- WT, Aus dieser Sache hat HIA  > dann vulgär uch das
WDort ‚abdecken‘ SEZODEN. Man hat ofl benützt. ([/nter(ungen geht, „Zum Henker!“ SCNH, und Au Verschleppen

VO  — Kındern A us Frankreich ın Vernichtungslager „Erst diesem ‚Abdecken‘ "„erstand DILEL.  > nıcht KFr IM Abdecken I}
hersönlicher Hınsıcht, dafß HLEAR jederzeıt den NachweirsMuUu das Gesetzhiche ın A1esem Hoheitshbereich klargezogen

werden“ bemerkt „Jetzt ng jer dAas Zerhacken ın der geben konnte, hıtte sehr, ıch habe MECINE Zuständıgkeıuten
nıcht überschritten, ıst alles und gemäfß diesenVerwaltungsmaschinerie .  an worunter versteht, Aa ZW1-

schen 55, Sicherheitspolizei, Außenamt und Vichy-Regierung und Jenen Weisungen, geschehen und anberaumt worden,
sondern (7X diente zuch Zur Abdeckung des e1igenen AÄAmles,Kompetenzen klären Und WEeN1) erzählt, WI1e

Hımmler Massentötungen vollstrecken hefß, bemerkt „ Er damit ILaLL jederzeıt den N achweiıs geben konnte, dafß Adas
MUu VO  - Hıtler den Befehl yehabt haben, SONST ware ]a Ämt selber dıe Befugnisse nıcht überschritten hat, daß
mıt Bomben un Granaten ırgendwo abgesaust” Kompetenzstreitigkeiten mf anderen Zentralinstanzen da-
wobei das „ Ja handschriftlich als stilistische Korrektur durch diese Gomprobanten gewissermaßhen ausgeschlossen

erschien.“ (ın das Protokoll eingefugt hat
Von einer Fahrt ach Lublıin, dze nıcht unternommen Fur Eichmann hbesteht eın weltweiter Unterschied zwischen
haben will, sagt C ware 3a eın Oonsens BCWESCNH, WEnnn „veranlassen” un „tun“ (las eline ist Sache der Sensiblen,
ıch da ın der Weltgeschichte herumgefahren ware“ oabwohl Gebildeten, denen offenbar auch heute noch seıiınen dn-
der Weichensteller der Todeszüge auf seine Weise wirkl:;ch malıgen Chef, den „wortkargen” Heinricl Müller rechnet,
„n der Weltgeschichte herumgefahren ıst  . das andere Sache der Brutalen, dıe sıch ZUI Freude machen,
In der Vernchmung ber jene Kınder VO  - Lidice. C1e mıiıt dıe feiner Besalteten ın ihre nıederen Regionen reißen.
Ausnahme VOo  - s1cben „Rückeindeutschungsfähigen“ ın (das Sa einer WT Hoass in Auschwitz:
Lager VU  — „Litzmannstadt“ 0dz) ZUT Tötung schaffen Nhefß, „Diese Leute, I0  - IET dorthin AM, haben sıch
erklärt Eichmann, miıt den Dokumenten konfrontiert, die Hürlıch Tst recht eiInen Sport FEA der SN LEIL Sache SC-
keine Aus(iüchte lassen, ın seinem Dezernat S] d1e Sache macht, .  x einCcm Menschen, der UG Schreiubtisch kommlt,
„reın transportmälßig ırzeNdwıeE behandelt worden“ (S 3018 dıie Sache ITAUSsLE 20 mmöglıch schıldern und die
Und urz darauf 1m gleichen Grespräch, als ber das N Sache abrupt Z0IE möglıch E} vermitteln, au
Schicksal der Insassen des „geraumten (Grhettos“ V  - Odz freuten sıch naturlıch jedesmal, PE  - nerulıch Irer
befragt WITd, ommentiert launıg: „Das Ssincd mMIr alles cben nıcht diese Haltung, Z01C $2C ZU NECNRNER pflegten,
böhmische Döorter.” ber gerade Liadice WFr ıhm keines, aufbrachte, als WIE S2C Maır Höss vinmal
sondern 1Ur eine dunkle, VUSC Erinnerung: „I ylaube, der ıch glaube, ach LT dreimal, zweimal der dreimal WCOUT ıch
Ort wurde geschleift, ıch weilß nıcht n  9 ich ın Auschwnt:? SCWEICH dreimal, eirnal WT ıch
ylaube, mich entsinnen können,“ ber Lidice Storfer dart MMIr Höss, Hımmler ZOAT E Adort DE-
ıst eben „auf Grund einer generellen Weisung VO  — ben he- umnd hätte sich Aas alles angesehen, SCHATE angeschen,
arbeitet worden“, eINE Wendung, unfer der sich nıcht und Sag MF, dafß auch ın den Kmen zueICh ÖT-
etwa Bomben auf Häuser vorstellt, saondern einen bestimm- den WATC, Höss. Er meiInNLeE Aas In eInEM abfällıigen
ten Aktenweg. Ebenso heißt CS ann V OIl „Litzmannstadt“: Sıiınne denn GTr schr abgehärtet SCWEEICH, Höss.“
„Das wurcdce VO  — hben bearbeitet.“ (S 3019 (S.219)
„Von hen bearbeitet“, „verkraiftet“. „klargezogen“, „durch- Von sıch celhber sagt Eıchmann un koönnte als Moaotto
gekämmt“, „Spezialmaterie”, „Aktenbehandlung“”, „eine Kın- ber diese 3364 Seiten, Ja her dıiesen SUANZCH Prozeiß SC-
dersache“ (Kindertransporte In JTodeslager eind damıt SC stellt wercden „Ich safß Schreibtisch und machte MEINEC
meint): diese Amtsschimmelreiterei offenbart iıhren ınn Sachen.
7WwWe1l Stellen besanders deutlich. Kınmal, Eichmann „ab- ber uch Adaolf£f FKichmann ist schliefßlich MNUur eın Mensch,
klärt“, wWas dAns „Ic ın einem VOo  — iıhm gyezeichneten Brief, un: CS konnte ıhm vorkommen, dAaiß sıch einer „Bru-

60

der „Amter" oder, wie Eichmann gerne sagt, „von oben" ge-
sehen. Sodann aber sind die Deutschsprachigen in noch einer 
Hinsicht im Vorteil, weil sich Eichmanns Deutsch zwar trans-
ponieren, aber nicht einfach übersetzen ließe. Hier ist wirk-
lich der Stil der Unmensch. 
Gewiß, wir müssen unterscheiden zwischen der Redeweise 
des „Dezernenten", der sich jetzt als kleines und unwich-
tiges Rädchen darstellen will (als „friedlichen Bürger", wie 
sein Verteidiger Servatius so richtig gesagt hat; denn hat er 
seit dem Zusammenbruch des Dritten Reiches noch je einen 
Juden deportieren und vergasen lassen? Nein. Also ...), und 
dem Auftreten des gleichen Mannes damals, als er sich trotz 
seines nicht sehr hohen Ranges Herr über Leben und Tod füh-
len durfte. Und neben der Biirokratensprache verfügte Eich-
mann ja auch über die Landessprache; noch in Argentinien hat 
er in Bücher, die ihm mißfielen — er ist ein ausgezeichneter 
Kenner der unübersehbaren Eichmannliteratur! — Kraftworte 
eingetragen, welche die Übersetzer im Gerichtssaal in Ver-
legenheit brachten. 
Aber es ist nicht vorstellbar, daß Adolf Eichmann sich erst 
jetzt diese geläufige Amtssprache angeeignet hätte. Nicht nur 
heute, wo er uns wie ein Präparat unter Glas dargeboten 
wird, auch damals in seinen Befehlsquartieren hat er das 
Blut als Papier erlebt. Seltsam jedoch, wie seine farblose, 
vorstellungsarme Sprache, in der aller Greuel zum „Akten-
vorgang" wird, sich in den Klischees rächt, die er gedanken-
los gebraucht — Bilder, die ihm selber keine Visionen auf,- 
steigen lassen —, und wie die verdrängte, die „verkraftete" 
Wirklichkeit, von ihm nicht bedacht und nicht gehört, so 
makaber und skurril aufsteigt wie in den Reden der Unper-
sonen, die Karl Kraus' „Letzte Tage der Menschheit" bevöl-
kern. Eichmann kann in einem Verhör, wo es um Hinrich-
tungen geht, „Zum Henker!" sagen, und zum Verschleppen 
von Kindern aus Frankreich in Vernichtungslager — „Erst 
muß das Gesetzliche in diesem Hoheitsbereich klargezogen 
werden" — bemerkt er: „Jetzt fing hier das Zerhacken in der 
Verwaltungsmaschinerie an", worunter er versteht, daß zwi-
schen SS, Sicherheitspolizei, Außenamt und Vichy-Regierung 
Kompetenzen zu klären waren. Und wenn er erzählt, wie 
Himmler Massentötungen vollstrecken ließ, bemerkt er: „Er 
muß von Hitler den Befehl gehabt haben, sonst wäre er ja 
mit Bomben und Granaten irgendwo abgesaust" (S.212) — 
wobei er das „ja" handschriftlich als stilistische Korrektur 
in das Protokoll eingefügt hat. 
Von einer Fahrt nach Lublin, die er nicht unternommen 
haben will, sagt er, „es wäre ja ein Nonsens gewesen, wenn 
ich da in der Weltgeschichte herumgefahren wäre" — obwohl 
der Weichensteller der Todeszüge auf seine Weise wirklich 
„in der Weltgeschichte herumgefahren ist". 
In der Vernehmung über jene Kinder von Lidice, die er mit 
Ausnahme von sieben „Rückeindeutschungsfähigen" in das 
Lager von „Litzmannstadt" (Lodz) zur Tötung schaffen ließ, 
erklärt Eichmann, mit den Dokumenten konfrontiert, die 
keine Ausflüchte lassen, in seinem Dezernat sei die Sache 
„rein transportmäßig irgendwie behandelt worden" (S.3018). 
Und kurz darauf im gleichen Gespräch, als er über das 
Schicksal der Insassen des „geräumten Ghettos" von Lodz 
befragt wird, kommentiert er launig: „Das sind mir alles 
böhmische Dörfer." Aber gerade Lidice war ihm keines, 
sondern nur eine dunkle, vage Erinnerung: „Ich glaube, der 
Ort wurde sogar geschleift, ich weiß es nicht genau, ich 
glaube, mich an sowas entsinnen zu können." Aber Lidice 
ist eben „auf Grund einer generellen Weisung von oben be-
arbeitet worden", eine Wendung, unter der er sich nicht 
etwa Bomben auf Häuser vorstellt, sondern einen bestimm-
ten Aktenweg. Ebenso heißt es dann von „Litzmannstadt": 
„Das wurde von oben bearbeitet." (S.3019) 
„Von oben bearbeitet", „verkraftet", „klargezogen", „durch-
gekämmt", „Spezialmaterie", „Aktenbehandlung", „eine Kin-
dersadle" (Kindertransporte in Todeslager sind damit ge-
meint): diese Amtsschimmelreiterei offenbart ihren Sinn an 
zwei Stellen besonders deutlich. Einmal, wo Eichmann „ab-
klärt", was das „Ich" in einem von ihm gezeichneten Brief, 

den er abstreiten kann und nicht mehr wahrhaben möchte, 
bedeutet: 

„Ein jeder Dezernent, ein jeder Abteilungsleiter schreibt 
in der ,lchform`, egal welcher Zentralinstanz. Das ist nicht 
nur in der Polizei so gewesen, das ist in jeder Zentral-
instanz so gewesen. Und er schreibt in der Ichform im Auf-
trag seiner Behörde, also hier Chef der Sicherheitspolizei 
und des SD — und ich hab das schon einige Male gesagt, 
Herr Hauptmann, ich konnte nicht aus eigenem Ermessen 
irgendwelche Auskünfte erteilen, das hätte ja auch zu einem 
fürchterlichen Desa.ster gefiihrt, und zu einem Durcheinan-
der gefiihrt, und zum Schluß hätte sich überhaupt keiner 
der Sachbearbeiter mehr ausgekannt und man wiire vom 
hundertsten in den tausendsten Präzedenzfall gekommen, 
der nidas wie Ungelegenheiten und Wirrwarr geschaffen 
hätte." (S.1834) 

Ungelegenheiten, Wirrwarr, Desaster, an alldem sind die 
Eichmanns mit knapper Not glücklich vorbeigekommen! Man 
kann fühlen, daß angesichts dieser Vorstellung eines un-
lösbaren Zuständigkeitskonfliktes zwischen den einschlägigen 
Ämtern des Millionenmordens der Dezernent noch nachträg-
lich von kaltem Grauen angerührt wird ... 
Noch bezeichnender ist eine Definition des „Abdeckens", das 
— nicht nur nachträglich, sondern schon, als er seines Amtes 
waltete — Eichmanns unablässige Sorge gewesen ist: 

„So gesehen also, zvar alles iiberaus eifrig arn Werk und 
nur die Büromaschinerie wurde verflucht. Ich habe aber 
von Müller gelernt, daß eine genaue Aktenbearbeitung 
Voraussetzung für alle polizeilichen Maßnahmen war. Nichts 
konnte geschehen, wenn diese Voraussetzung nicht gegeben 
war. Aus dieser Sache hat man dann vulgär auch das 
Wort ,abdecken` gezogen. Man hat es oft benützt. Unter 
diesem ,Abdecken` verstand man nicht nur ein Abdecken in 
persönlicher Hinsida, daß man jederzeit den Nachweis 
geben konnte, bitte sehr, ich habe meine Zuständigkeiten 
nicht überschritten, es ist alles so und so, gemäß diesen 
und jenen Weisungen, geschehen und anberaumt worden, 
sondern es diente auch zur Abdeckung des eigenen Amtes, 
damit man jederzeit den Nachweis geben konnte, daß das 
Amt selber die Befugnisse nicht überschritten hat, so daß 
Kompetenzstreitigkeiten mit anderen Zentralinstanzen da-
durch — diese Comprobanten gewissermaßen ausgeschlossen 
ersdrien." (S. 3299) 

Für Eichmann besteht ein weltweiter Unterschied zwischen 
„veranlassen" und „tun": das eine ist Sache der Sensiblen, 
Gebildeten, zu denen er offenbar auch heute noch seinen da-
maligen Chef, den „wortkargen" Heinrich Müller rechnet, 
das andere Sache der Brutalen, die es sich zur Freude machen, 
die feiner Besaiteten in ihre niederen Regionen zu reißen. 
So einer war Höss in Auschwitz: 

„Diese Leute, wenn man nur dorthin kam, haben sich na-
türlich erst recht einen Sport aus der ganzen Sache ge-
macht, um so einem Menschen, der vom Schreibtisch kommt, 
die Sadze so grausig wie möglich zu schildern und so die 
ganze Sache so abrupt wie möglich zu vermitteln, und 
freuten sidz natürlich jedesmal, wenn man nervlich hier 
eben nicht diese Haltung, wie sie es zu nennen pflegten, 
aufbradzte, als wie sie es taten. Mir sagte Höss einmal — 
ich glaube, ich war dreimal, zweimal oder dreimal war ich 
in Auschwitz gewesen — dreimal, einmal war ich wegen 
Storfer dort — sagte mir Höss, Himmler wiire dort ge-
wesen und hätte sich das alles angesehen, genau angesehen, 
und er sagte mir, daß er auch in den Knien weich gewor-
den wäre, sagte Höss. Er nzeinte das irz einem abfälligen 
Sinne — denn er war sehr abgehärtet gewesen, Höss." 
(S. 219) 

Von sich selber sagt Eichmann — und es könnte als Motto 
über diese 3564 Seiten, ja über diesen ganzen Prozeß ge- 
stellt werden —: „Ich saß am Schreibtisch und machte meine 

Aber auch Adolf Eichmann ist schließlich nur ein Mensch, 
und es konnte ihm vorkommen, daß er sich zu einer „Bru- 
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talıtäit” hinreißen lıeß. eINE Erinnerung, dıe ıhm noch heute Au Ch nach en makabersten Lrlebnissen annn Eichmann sıch
aul dem Gemüt lastet un: dıe mıt mannlicher Harte un auf das Menschliche besinnen. Lr hat In Mıinsk eıner Mas-
ohne Verschönerung heichtet“ senerschießung 1usnahmsweise beiwohnen mussen „Der
„N un 2 al noch PINC Sache einflechten, AL Lr ın (Jer- Graben W al vol! miıt Leichen?“ „Der Warl voll, der Wal

gesscnheit fiel. Dr. Löwenherz, danıals F7a der Haft voll.“ und {uhr dann 1n seinem Wagen „oOhne Befehl”
geJuhrt, haltte sıch nuturlich, OLE Adas schon \ (} gent, aufgeregt, nach Lemberg:
d saUgle 327 Anfang ırgend OEIOAS Umzwahres, und da abe „Und komm. nach Lemberg an sche Adns PErstie erfreulıcheıcn Lch ım der Undcher-schtheit des ZOFrNneSs, unter der ıch Bild, nach den, CR ich dor! wicder Dädı Faärchterlhichem sa207 HLULETWELSE zıcht leide, habe ach anıCHh hinreißen 4ASSCH Das (T das Balınhofsgebäude, das UTFr Erinnerung Aes
dl habe lı OINC Ohrfeige gegeben. Fs GT Reine hr- scchzigjäahrigen Regiemungsjubildums ALSCT Franz Josefsfeige, ÄAre on LAL, siıcherlich nıcht, denn über solche Schlag- errauchtelt wurde, aund nachdem ach bersönlıch schr $ChwarmeWOIRZCUHEEC verfüge ıCh nıcht, Der ach habe ALeSE Sache, fr Aiese Franz- Josefhnische Zeit, weil ach ın IncınEM El-Tal habe dieser Sauache HC EEN Hehl QgCMAacht. Ich habe ternhaus z uvrl Nettes uüber Adiese Leit oder über Sachen,420 SPALET nls ach schon Sturmbannführer oder ber- Aı sıch ın dieser Zeiu abspbielten, gehört habe MEINEs m bannführer U} O7} INCINRER Offizieren, unterstell- Verwandten der >7welilen Mautter sınd ın dieser cıt 3dC,ÜUR OÖffizieren, IN Anwesenheit DVORN Dr. Löwenherz., habe hier 2aben YLT }A SHUSCH Z02Y mnal, haben einen schünenc a fı Entschuldigung gcbheten, dafß ıch ıRn damals, gesellschafllichen Starnıd gehabt, eld gestrichen das Der-eben uindcherrscht des Augenblicks, CIHNE Oln feige gegECDEN scheuchte TE ersien Maftl weiß ach heute nNOChHhabe, und (’$ fate PLLT leid S$ONS. hätte ıch V hestimmt nıcht gemerkt, daß Balın-Ich habe Adas Dewuhßht gyemacht, vr ıl biıtte, € stchen 7a hofsgehäude dieses Jubilaums Aiese Jubiläumszahlen ein-Kontrollmöglichkeiten sıcherlich 172 genügendem Maße Z gemauert sınd OTYSICH Mal A1iesC Jürchterlichen (1e-Verfügung C! ıch 172 MLELINEIN spateren Dezernat nıcht danken, die maıch wreder nıcht Zosheßen, vUvo  - Minsk.duldete, daf ırgend z;emand Hätlıch angegriffen zrd (D  13)Das dr der Grund, UT ıch inıch 272 Uniform und JOFT

INCIHCH Leuten entschuldıgt habe.“ Das „bitteschön“ und „meın leber Storfer”, wie das Schwär-
IN  . tur Aie Monarchie., wird verständlich, wWeilın Wır erfah-Sonst aber, WwWenn ıhm nıicht ausnahmsweise d1ie Nerven re1l-

ßen, gıbt sıch SUaNZ anders, eın „OÖsterreichischer Mensch“, rcn, dalß Eichmann „N1C Judenhasser Wafl, nıe Antisemit “
6) 1158} s ıst durchaus möglıch und entsetzlich, Adafls 1ierW1Ee dıe Welt iıhn 1eb hat Mıt den Funktionaren der Jüdi-

schen Gemeinde Vo  } Wiıen hat i1ım allgemeinen ebensa Adie Wahrheit sag% das „Judenreferat“ hatte sıch B'
der schnelleren Avanciıerungsmöglichkeiten ausgewählt, unhöflich 1m TIon W1IEC hilfsbereit ın der Sache verhandelt. Man

höre: War im Betreiben der Auswanderungen ebenso eifrıg und
Sanz bei der Sache SCWESCH W1€E spater bel der UrganisationIs Dr Rothenberg macCh bat, gyleıch Z Anfang, sch mÖC- der „ I’ransporte!“, ben Jer begınnen wır ahnen, daFC 1, Der danmmn nd dann, 1n abschbarer Zeil, nachdem 1n diesem Prozefß et{was SUanz anderes geht Als AdıeAas d Jenes eingerıichtet WATC, und eingeleıutet WATEC, nach „große historische T ınıe“ VOo  - Haman bis Eichmann, die derPalästina auswandern habe ıch mM, als mnıch das erstie Ankläger SCEZOSCH hat und die dem Denken des Minister-Mal darum angıng, 1ch ‚Bıtte, Aarten 1F doch noCh, prasıdenten Ben (surion entspricht.TWCNN (’$ wirklıch in Daar Monate 1sE, ıs dıese und Jene

Sache 1SEl, un AAannn ‚Bıtteschön'. S0 GT auch, d Der gleiche Mann, der mıt dem „lieben Storfer“ eıInNneEe
„menschlıche Begegnung” hatte, berichtet spater, angesichtsdann arn wieder und annn habe ıch SCSAELL: ‚Jawohl, eines der vorgelegten Dokumente, W1ıe (Grlobocnik ın nuch-Herr Dr. Rothenberg, hıtte, fahren SIE, N Sır sıch alles ternem Geschäftsstil, auf Weıisung Heydrichs, eiNne Vollmachtvorbereiten. WT böüönnen fahren.‘ Er 167 gefahren.“ (D 221} ausgestellt hat, „weıtere 000 Juden der Endlösung ZUZU-ıcht gelahren ist Kkommerzialrat Storfer, einst Majyor in führen“ Die schon getotet ber fehlte noch dieder u. k. Armee, mıt dem gleichfalls 1€  ] tun hatte richtige „Abdeckung”:(„Man hat qAie SUaNzCH Jahre schließlich un end!ich jeder

48 Strang gezogen“”) Storfer hat sıch „ungeschickt benom- „ hekam damals Befehl vo  - Heydriuch, ür Globocnik
men  . und kam ach Auschwitz. ort hat Eichmann mıt ihm folgenden Brief fertıg machen: Äteydriıch hat ur dık-
eın „menschlich normales 'Irelten“ gehabt, VOoO  - dem SAr hert ermächtige S1e, zweitere 150 O00 Juden der Eand-

schade ist, Aafß 11UI eıner der beiden („esprächspartner [ÖSsung zuzuführen.
och da ıst, daruüber berichten. So verlief das Jetzt we1 ach her nıcht mehr, hat befohlen Briefkopf

Reichsführer und GAhef der deutschen Polızei 1mM Reichs-hat 2r scın eıd geklagt. habe gesagt 5]a5 MIR
Licher guler Storfer, ITE haben LT denn da TÜr erın Pech munısterıum des Innern‘ N hat 17 Auftrag geschrieben
gechabt?‘ und habe ılım 1uch gesagt:; ‚Schauen S1e, ıch annn Heydrich oOder hat den Briefkopf ‚Chef der Sıcherheius-

polizeı geschrieben. Ich habeIhnen zwairklıch SUF nıcht helfen, denn auf Befehl des Reichs-
führers kannn Reiner Wr herausnehmen. Ich annn Sie nıch!t ennn ın dem Brief stand, ‚die 000 Juden der End-

[Ösung zuzuführenrausnehmen, Dr Ebner annn WE nıcht ausnechmen. Ich hörte.
dafß Sır Iurer MNE Dunımbheıt gemacht haben, daf S10 sICh glaube, 150 der 250, 1ch weiß zır Rlıch nıcht

Das heifßt danı Vernichtung und T od?versteckt hielten der FUFTINER wollten, I JTEAN S10 doch Sar
nıcht notwendıg gchabt haben. nd dann sa MMr Stor- Jawohl, 1awohl. IDhiese Juden AT CH Hereıts schon FOE

Diıe heß sıch GIiobocnıik nachträglıch ausstellen.fer ıch ılım, 1E ılım gecht OT} ‚Ja,
müchte Adoch Ditten, DD nicht arbeiten brauchte, A 2FE n E S A Ich glauDde, 250 O00 zwohl. Ich glaube. Er heß

sıch auch CIM „wertes Mal ausstellen. GilobocniR.Schwerarbeit, d dann habe ıch Hoss esagl: ‚Arbeıten
hraucht Storfer nıcht. Sagte Höss: ‚Htier mu [ zeder — uch der zweile, nachträglıche Befehl wurde durch Ihre

Abteilung, durch S1ıe weıtergeleitet?heiten. Da SS ıch ‚Gut, SaSC 2CN, ıch werde C1INEC Ahten-
noaol1ı” anlegen, 1Ch, daß Storfer ıer nık ern Besen Jawohl, zawohl,.“ (S5.240)
d1ıC Kıcswege ıNn Ordnung häalt.‘ SO Rleine Kıcrswege WATOH Von dA1esem „Biıtteschon" dıiesem doppelten “ Jawohl“, da
dort, ımd dafß Ans Recht hıabe, sıch zederzeıt m 2f dem haben WITr Adal{f Fichmann woörtlich, und ist wirklıch.
Besen auf INC der Bünke z setizen Sagte ich ‚Ist dAas Der israelische Psychiater, der ıhn begutachten hatte, —

recht, Herr Storfer? Pafst Änen das?‘ Da (T schr (0TY- klärte danach: „Dieser Mensch ıst 5 d11Z normal.” Und fugte
Ireut und TT gaben H728 dıe Hand un dann hat den hinzu: „Normaler., als ıch miıch nach dıeser Untersuchung
Besen bekommen und hat sıch auf dıie Bank gesetzt Das fühle.“
dr für mIcCh INE gzroße INNCTE Freude SCWCSICH ... Als
ıch wicder ÜÜ  > Ungarn mal zurückkam, da horte ıCN, daß in dem BKuch Vl John Kimches er die „Wege nach Israel“ kommt Eich-
Storfer erschossen worden SE (S5 223) 50078058| gul WB

0{

talität" hinreißen ließ, eine Erinnerung, die ihm noch heute 
auf dem Gemüt lastet und die er mit männlicher Härte und 
ohne Verschönerung beichtet: 
„Nun muß ich noch eine Sache einflechten, die mir in Ver-
gessenheit fiel. Dr. Löwenherz, damals aus der Haff vor-
gefuhrt, hatte sich natürlich, wie das schon so geht, aufgeregt, 
und sagte im Anfang irgend etwas Unwahres, und da habe 
ich mich in der Unbeherrschtheit des Zornes, unter der ich 
normalerweise nicht leide, habe ich mich hinreißen lassen 
und habe ihm eine Ohrfeige gegeben. Es war keine Ohr-
feige, die weh tat, sicherlich, nicht, denn über solche Schlag-
wer kzeuge verfüge ich nicht, aber ich habe diese Sache, 
ich habe aus dieser Sache nie einen Hehl gemacht. Ich habe 
sie spul( r vor — als ich schon Sturmbannführer oder Ober-
stui mbannf iihi er war — vor meinen Offizieren,  unterstell-
ten Offizier  en, in Anwesenheit von Dr. Löwenherz, habe 
ich ihn 11711 Entschuldigung gebeten, daß ich ihm damals, 
eben unbeherrscht des Augenblicks, eine Ohrfeige gegeben 
habe, und es täte mir leid. 
Ich habe das bewußt gemacht, weil — bitte, es stehen ja 
Kontrollmöglichkeiten sicherlich in genügendem Maße zur 
Verfügung — weil ich in meinem späteren Dezernat nicht 
duldete, daß irgend jemand tätlich angegriffen wird. 
Das war der Grund, warum ich mich in Uniform und vor 
meinen Leuten entschuldigt habe." (5.98) 

Sonst aber, wenn ihm nicht ausnahmsweise die Nerven rei-
ßen, gibt er sich ganz anders, ein „österreichischer Mensch", 
wie die Welt ihn lieb hat. Mit den Funktionären der jüdi-
schen Gemeinde von Wien hat er im allgemeinen ebenso 
höflich im Ton wie hilfsbereit in der Sache verhandelt. Man 
höre: 
„Als Dr. Rothenberg mich bat, gleich zu Anfang, ich möch-
te ihm, aber dann und dann, in absehbarer Zeit, nachdem 
das und jenes eingerichtet wäre, und eingeleitet wäre, nach 
Palästina auswandern — habe ich ihm, als er mich das erste 
Mal darum anging, sagte ich: ,Bitte, warten wir doch noch, 
wenn es wirklich ein paar Monate ist, bis diese und jene 
Sache ist', und dann: ‚Bitteschön'. So war es auch, -und 
dann kam er wieder und dann habe ich gesagt: ,Jawohl, 
Herr Dr. Rothenberg, bitte, fahren Sie, tun Sie sich alles 
vorbereiten. Sie können fahren.' Er ist gefahren." (S.221) 

Nicht gefahren ist Kommerzialrat Storfer, einst Major in 
der k. u. k. Armee, mit dem er gleichfalls viel zu tun hatte 
(„Man hat die ganzen Jahre schließlich und endlich jeder 
am Strang gezogen"). Storfer hat sich „ungeschickt benom-
men" und kam nach Auschwitz. Dort hat Eichmann mit ihm 
ein „menschlich normales Treffen" gehabt, von dem es gar 
zu schade ist, daß nur einer der beiden Gesprächspartner 
noch da ist, um darüber zu berichten. So verlief das: 
„Er hat mir sein Leid geklagt. Ich habe gesagt: ,Ja, mein 
lieber guter Storfer, was haben wir denn da für ein Pech 
gehabt?' und habe ihm auch gesagt: ‚Schauen Sie, ich kann 
Ihnen wirklich gar nicht helfen, denn auf Befehl des Reichs-
t ührers kann keiner Sie herausnehmen. Ich kann Sie nicht 
rausnehmen, Dr. Ebner kann Sie nicht ausnehmen.Ich hörte, 
daß Sie hier eine Dummheit gemacht haben, daß Sie sich 
versteckt hielten oder türmen wollten, was Sie doch gar 
nicht notwendig gehabt haben.' Und dann sagte mir Stor-
fer — sagte ich ihm, wie es ihm geht — sagte er: ,Ja, er 
möchte doch bitten, ob er nicht arbeiten brauchte, es wäre 
Schwerarbeit', und dann habe ich Höss gesagt: ‚Arbeiten 
braucht Storfer nicht.' Sagte Höss: ,Hier muß jeder ar-
beiten.' Da sag ich: ,Gut, sage ich, ich werde eine Akten-
notiz anlegen, sagte ich, daß Storfer hier mit dein Besen 
die Kieswege in Ordnung hält.' So kleine Kieswege waren 
dort, und daß er das Recht habe, sich jederzeit mit dem 
Besen auf eine der Bänke zu setzen. Sagte ich: ,Ist das 
recht, Herr Storfer? Paßt Ihnen das?' Da war er sehr er-
freut und wir gaben uns die Hand und dann hat er den 
Besen bekommen und hat sich auf die Bank gesetzt. Das 
war für mich eine große innere Freude gewesen ... Als 
ich wieder von Ungarn mal zurückkam, da hörte ich, daß 
Storfer erschossen worden ist." (S.223) 

Auch nach den makabersten Erlebnissen kann Eichmann sich 
auf das Menschliche besinnen. Er hat in Minsk einer Mas-
senerschießung ausnahmsweise beiwohnen müssen — „Der 
Graben war voll mit Leichen?" „Der war voll, der war 
voll." — und fuhr dann in seinem Wagen „ohne Befehl" 
nach Lemberg: 

„Und komm nach Lemberg und sehe das erste erfreuliche 
Bild, nach dem, was ich dort wieder an Fürchterlichem sah. 
Das war das Bahnhofsgebäude, das zur Erinnerung des 
sechzigjährigen Regierungsjubilaums Kaiser Franz Josefs 
errichtet wurde, und nachdenz ich persönlich sehr schwärme 
für diese Franz-Josefinische Zeit, weil ich in meinem El-
ternhaus zuviel Nettes über diese Zeit oder über Sachen, 
die sich in dieser Zeit abspielten, gehört habe — meine 
Verwandten der zweiten Mutter sind in dieser Zeit ja, 
hier haben wir ja — sagen wir mal, haben einen schönen 
gesellschaftlichen Stand gehabt, Geld gestrichen — das ver-
scheuchte mir zum ersten Mal — weiß ich heute noch —
sonst hätte ich mir bestimmt nicht gemerkt, daß am Bahn-
hofsgebäude dieses Jubiläums —, diese Jubiläurnszahlen ein-
gemauert sind — zum. ersten Mal diese fürchterlichen Ge-
danken, die mich wieder nicht losließen, von Minsk." 
(S. 213) 

Das „bitteschön" und „mein lieber Storfer", wie das Schwär-
men für die Monarchie, wird verständlich, wenn wir erfah-
ren, daß Eichmann „nie Judenhasser war, nie Antisemit" 
(S. 113). Es ist durchaus möglich und entsetzlich, daß er hier 
die Wahrheit sagt — das „Judenreferat" hatte er sich wegen 
der schnelleren Avancierungsmöglichkeiten ausgewählt, und 
er war im Betreiben der Auswanderungen ebenso eifrig und 
ganz bei der Sache gewesen wie später bei der Organisation 
der „Transporte". Eben hier beginnen wir zu ahnen, daß 
es in diesem Prozeß um etwas ganz anderes geht als um die 
„große historische Linie" von Haman bis Eichmann, die der 
Ankläger gezogen hat und die dem Denken des Minister-
präsidenten Ben Gurion entspricht. 
Der gleiche Mann, der mit dem „lieben guten Storfer" eine 
„menschliche Begegnung" hatte, berichtet später, angesichts 
eines der vorgelegten Dokumente, wie er Globocnik in nüch-
ternem Geschäftsstil, auf Weisung Heydrichs, eine Vollmacht 
ausgestellt hat, „weitere 150 000 Juden der Endlösung zuzu-
führen". Die waren schon getötet — aber es fehlte noch die 
richtige „Abdeckung": 

„Ich bekam damals Befehl von Heydrich, für Globocnik 
folgenden Brief fertig zu machen: Heydrich hat mir dik-
tiert: Ich ermächtige Sie, weitere 150 000 Juden der End-
lösung zuzuführen. 
Jetzt weiß ich aber nicht mehr, hat er befohlen Briefkopf 
,Reichsführer SS und Chef der deutschen Polizei im Reichs-
ministerium des Innern' und hat im Auftrag geschrieben 
Heydrich oder hat er den Briefkopf ‚Chef der Sicherheits-
polizei SD' geschrieben. Ich habe ... 
L. Wenn in dem Brief stand, die 250 000 Juden der End-
lösung zuzuführen ...!' 
E. Ich glaube, 150 oder 250, ich weiß es wirklich nicht. 
L. Das heißt dann Vernichtung und Tod? 
E. Jawohl, jawohl. Diese Juden waren bereits schon tot. 
L. Die ließ sich Globocnik nachträglich ausstellen. 
E. Ich glaube, 250 000 waren es wohl. Ich glaube. Er ließ 
es sich auch ein zweites Mal ausstellen, Globocnik. 
L. Auch der zweite, nachträgliche Befehl wurde durch Ihre 
Abteilung, durch Sie weitergeleitet? 
E. Jawohl, jawohl." (S . 240) 

Von diesem „Bitteschön" zu diesem doppelten "Jawohl", da 
haben wir Adolf Eichmann wörtlich, und so ist er wirklich. 
Der israelische Psychiater, der ihn zu begutachten hatte, er-
klärte danach: „Dieser Mensch ist ganz normal." Und fügte 
hinzu: „Normaler, als ich mich nach dieser Untersuchung 
fühle." 

1 In dem Buch von John Kimches über die „Wege nach Israel" kommt Eich-
mann gut weg. 
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Adolf Eichmann VO  — keinen inneren Dämonen getrieben, Ziımmern, deren Fenstern die Scheihben fehlen, daß S1e
eifrig, ehrgeiz1ig, angstlich, aktenmäßig abgedeckt der Ma- das ett nıcht einma[l verlassen können, ihre Notdurft A

der Vernichtung, aßt iıne Zeile ın Paul C'elans verrichten. Sie tehben ın eiıner vollkommen verpesteten uift
großartiger „Iodestuge” denken: „Der Jl1od ıst eın Meiıster Jle leiden Lkkzemen .. un anderen Krankheıten un!:
AUS Deutschland“, der Unterton des in Osteuropa tradı- sınd derartig unterernährt, daß s1e, Wıe€ AaUus beilıegender Koto-
tionellen Respektes für dıe großen Handwerker un Koönner orafie ersichtlich ıst, wWw1e Gespenster aussehen.“ UDie Bitte blıeb
AUS dem tüchtigen Land das Grauen unsäglıch steigert. unerhort. Diese 5000 Kınder gingen den Weg des J odes 11
ben deshalb ıst Kıchmann nıcht eın Anlaf, eın Vorwand: riesigen Heer der Mıllıonen hingemordeten Juden.

ist mıt Fug nd Recht 1 Mittelpunkt dieses Prozesses VO  — 117 f
Jerusalem, qauch nıcht 5 W1e der Ankläger ıhn un Und)’ mufßten S1€ sterben ” Hıtler erkläarte €e€m
Jen Prozefß verstehl. ‘ichmann das ıst dıie Welt der rest- ungarıschen RNeichsverweser Horthy, die Juden „Waren WIE
105 verfügbaren Apparaturen. Nicht in deren immer größerer J1 uberkelbazillen behandeln, A denen sıch eın gesunder
Tauglichkeit nd Funktionsfähigkeit ıst mehr „Fortschritt” Körper anstecken könne“.
Z suchen un keineslalls hierin alleın! sondern In den Im Buch der Weiısheit lesen WITr anders: Gott, „Du hebst
inneren nd ußeren Hemmungen Jener, die S1E „bedienen , alles Seiende un nıchts verabscheust Du VO  — em., Ww.iu®S Du
in Einrıchtungen, die dem Staat nıcht erlauben, „altes geschaffen; hattest u namlıch e{was gehaßt, hattest Du
dürfen“, un ın Jenem Iyp Menschen, d1€ FEıchmann 1mMm Ver- nıcht geschaffen“.
HOr einma|l verwundert weıl S1C nicht alles geglaubt, nıcht Darın hegt dıe urchtbare Schuld, dıe Menschen unseceTeES Vol-
alles mitgemacht haben „Querköpfe“ nennt. kes auf sıch luden Sıe wollten die Schöpfungsordnung Got-

fes umstoßen, der jeden Menschen hebend erschaifen un:
ZU ewıgen Heil berufen hat. Sie unternahmen CS, die Men-Deutsche Erklärungen ZUME Eichmann-Prozeß schen abzuwerten der a uch autfzuwerten ach dem willkur-

KEcho und Wirkung des Eichmann-Prozesses 1n Deutschland lıchen Mafstah ihrer Partei, iıhrer Rassenideologie. So wurde
lassen sıch bisher LUr schwer mıt einıger Sicherheit umschre1i- jJene einzıgartıge menschliche Grausamkeıt Mıtmen-
ben. Einen aufschlufßreichen Versuch, die Wirkung auf dıe schen möglich, die nu VOT einem Gericht In Jerusailem VO  .}

In Bewußftsein trıttdeutsche Jugend Aaus dem Ergebnis einer Umfrage fest7zuU-
steilen, tindet sıch anderer Stelle dieses Rundbriefes ın ber erlieben WITr nıcht, w1ıe gerade 1mM Anschluß den Eich-
dem Beitrag „Der Eichmann-Prozefi un: die Jugend In der mann-Proze die Instinkte des Hasses un: der Lüge durch
Bundesrepublik”. (S. 0. 5 37) Sıcher LS£, dafß der Prozelß andere Ideologıen geweckt werden! Der Ungeılst, der die
1n der Bevölkerung der Bundesrepublik eın starkes Inter- UOrdnung Gottes un: die Ehrfurcht Vr den Menschen nıeder-
655 gefunden hat ank der sehr ausführlichen Bericht- reißen wıll, ıst nıcht ausgestorben und ann jeden Vo  —+ un

erstattung un: Kommentierung durch Presse, Rundfunk un bedrohen. In Jerusalem wird eın Prozefiß geführt einen,
Fernsehen Se1  s WIe das Institut für angewandte SOozialwis- der das juüudische olk vernıichten wofllte. Damit erhalt dieser
senschaften in Bad Godesberg aufgrund eıner Umirage 1 Prozefß PeINE relıg10se Dımension. Wie heißt ın der heilı-
Juni feststellte, die Auseinandersetzung miıt der deutschen SCH Schrift VO Stammvater dieses Volkes? „Der Herr sprach
Vergangenheit praktisch in jede PFamılıe eingedrungen. Je- Abraham: „Aus deinem Lande, deiner SIppe zıche fort.
denfalls haben 57 Prozent des befragten erwachsenen Per- AUuSs deinem aterhause, 1Nns Land, das ıch dir zeıgen werde!“
sonenkreises 1455 Personen) erklärt, vVo Eichmann-Prozefß Es ist das and jene Stadt Jerusalem! Und weıter sagt

w1ssen. der Herr Abraham: „T mache dıch einem großen
Dei uUNSerCcTtT Dokumentation beschränken Wır uns daraut, olk und 8 dich und mache deinen Namen hochberühmt,
einıge öffentliche Erklärungen SOWI1E€ auch sraelische St1im- dafß du ZU degen werdest.” Im israelitischen olk hat Gott
InNnEeEN wiederzugeben, hne damıt Voilständigkeit beab- die Menschheıit esegnel, AUusSs diesem olk wurde der Sochn
sichtigen. Die Erklärung der deutschen katholischen Bischöfe (iottes geboren. Und auch nach der Ablehnung des LELirlösers

des Rundhriefes.steht der Spitze dieser Ausgabe bleibt dem Judıschen Oolk das He1l des Herrn angeboten.
(s 3) .„Hat ott etitwa sSeEıInN olk verworten” Nimmermehr!“ anft-

wortet der heıilige Paulus 11 Römerbrief.
Fıine Rundfunkansprache VOonNn Kardınal Döpfner „Der Plan, das Volk iIisrael auszulöschen „Endlösung der

Beginn des Fichmann-Prozesses Judenfrage” wurde das In zynischer Sachlichkeit genannt
Kardınal Döpbfner, der Dısherıge Bischolf VO) Berlin und nNnNeuUETr:  NI! krz- ist volil widergöttlicher Vermessenheıit. Und CN beschämt
bischof YOIN München, hielt Beginn des TOZESSES e1Nne Rundfiunkan- uns  , dafß solche die AUS christlicher Umwelt hervorgingen,
sprache dem ıte „Im israelıschen Volk hat (sott dıe Menschheit ber nıcht AUS Christi Geist lebten un: handelten, solch
gesegnet”. Wır entnehmen den lext ‚Pax Christi“‘ 111/3) VO] Juli
1901 gottfeindliche Untat ausdachten. In Ehrftfurcht grüßen WIY Jene,

die ıch zıti1ere wıeder den heiligen Paulus in ıhrer Erwäh-Juden und Christen sind die heilıgen Bücher des Alten le- Jung 49 ihrer Väter wiıillen gelıebt sind“. So aßt Uu115 In
stamentes gemeiınsam. Wer IN dıesen Tagen 1mM Buch der Achtung Vr Gottes Ratschlüssen un 1n verstehender, tatı-Weisheit blättert, begegnet dort nıcht hne Erschütterung SCT 1..ebe auch 1m Alltag zueinander stehen! So ban-{olgenden Satzen ber dıe Torheıt der Gottlosen. Da S‘
die Gottlosen: „Laßt uU1S vergewaltıgen den Gerech- nen WIr dıe Geister des Hasses un der Zerstörung Un

chen auch die schmerzlichen Erfahrungen der Vergangen-ten, nıcht schonen der Wiıtwe, noch scheuen das u Haar hneıt £ruchtbar für dıe Zukunft uUNSeTes anzecn Volkes.“des Hochbetagten. Es se1 uUuNSsSCcre raft Mafistab der Grerech-
tigkeit, enn das Schwache erweıst sıch als unbrauchbar.“
Kallen u115 da nıcht Hılder ALUS dem etzten Krıege e1N, dıe Bundeskanzler Adenauer ZU Eichmann-ProzeßWır jetzt überal! ın Zeitungsbildern un Filmberichten
sehen können! Ite Menschen werden WI1€E ı1ch 11- kınen lag VT Beginn des Eichmann-Prozesses nahm Bundeskanzler Ade-

im Fernsehen und Rundfunk das W ort erhältnıs zwıschen demgetrieben, geschlagen, geschandet, vergasi ber SENAdUSÜU deutschen olk und dem Staate Israel Der Bundeskanzler erklärte:Kinder, hılllose, unschuldige Kinder.
Eın rumaAanıscher Parlamentarier jüdıschen Glaubens bat in „in diesen Tagen beginnt INn Israel der Eichmann-Prozeß.
Wınter 0453 den Beauftragten Adaolf Luichmanns ın Bukarest giaube, wWwIird notwendiıg, vorher dıe Lkinstellung der Bun-

Gnade {ur 5000 judische Waisenkinder 117} Alter ZW1- desregierung und meıne persönlıche Einstellung gegenuüber
schen un Jahren, die INa  - nach I ransnıstrien gebracht diesem Prozefßi noch einmai der SanzZEN Offentlichkeit darzu-
hatte „ In einem einzıgen Weisenhaus”, schreı:ht C „sınd legen.
VO  — 140 Kındern ım Laufe e1INes Monats gestorben. N1e Wır wünschen, daß 1ın dıesem Prozefß dıe volle Wahrheit
lıegen nackt ın ıhren Betten hne Bettwäsche, ın ungeheizten AaNs 1ıcht kommt un! dafß Gerechtigkeit gyeubt wird.
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Adolf Eichmann - von keinen inneren Dämonen getrieben, 
eifrig, ehrgeizig, ängstlich, aktenmäßig abgededd - der Ma-
nager der Vernichtung, läßt an eine Zeile in Paul Celans 
großartiger „Todesfuge" denken: „Der Tod ist ein Meister 
aus Deutschland", wo der Unterton des in Osteuropa tradi-
tionellen Respektes für die großen Handwerker und Könner 
aus dem tüchtigen Land das Grauen so unsäglich steigert. 
Eben deshalb ist Eichmann nicht ein Anlaß, ein Vorwand: 
er ist mit Fug und Recht im Mittelpunkt dieses Prozesses von 
Jerusalem, wenn auch nicht so, wie der Ankläger ihn und 
den Prozeß versteht. Eichmann - das ist die Welt der rest-
los verfügbaren Apparaturen. Nicht in deren immer größerer 
Tauglichkeit und Funktionsfähigkeit ist mehr „Fortschritt" 
zu suchen - und keinesfalls hierin allein! -, sondern in den 
inneren und äußeren Hemmungen jener, die sie „bedienen", 
in Einrichtungen, die dem Staat nicht erlauben, „alles zu 
dürfen", und in jenem Typ Menschen, die Eichmann im Ver-
hör einmal verwundert - weil sie nicht alles geglaubt, nicht 
alles mitgemacht haben - „Querköpfe" nennt. 

3. Deutsche Erklärungen zum Eichmann-Proze ß 

Echo und Wirkung des Eichmann-Prozesses in Deutschland 
lassen sich bisher nur schwer mit einiger Sicherheit umschrei-
ben. Einen aufschlußreidien Versuch, die Wirkung auf die 
deutsche Jugend aus dem Ergebnis einer Umfrage festzu-
stellen, findet sich an anderer Stelle dieses Rundbriefes in 
dem Beitrag „Der Eichmann-Prozeß und die Jugend in der 
Bundesrepublik". (s. o. S. 37) Sicher ist, daß der Prozeß 
in der Bevölkerung der Bundesrepublik ein starkes Inter-
esse gefunden hat. Dank der sehr ausführlichen Bericht-
erstattung und Kommentierung durch Presse, Rundfunk und 
Fernsehen sei, wie das Institut für angewandte Sozialwis-
senschaften in Bad Godesberg aufgrund einer Umfrage im 
Juni feststellte, die Auseinandersetzung mit der deutschen 
Vergangenheit praktisch in jede Familie eingedrungen. Je-
denfalls haben 87 Prozent des befragten erwachsenen Per-
sonenkreises (1455 Personen) erklärt, vom Eichmann-Prozeß 
zu wissen. 
Bei unserer Dokumentation besdiränken wir uns darauf, 
einige öffentliche Erklärungen sowie auch israelische Stim-
men wiederzugeben, ohne damit Vollständigkeit zu beab-
sichtigen. Die Erklärung der deutschen katholischen Bischöfe 
steht an der Spitze dieser Ausgabe des Rundbriefes. 
(s. o. S. 3) 

Eine Rundfunkansprache von Kardinal Döpfner 
zu Beginn des Eichmann-Prozesses 

Kardinal Döpfner, der bisherige Bisdiof von Berlin und neuernannte Erz-
bischof von München, hielt zu Beginn des Prozesses eine Rundfunkan-
sprache unter dem Titel: „Im israelischen Volk hat Gott die Mensdzheit 
gesegnet". Wir entnehmen den Text aus ,Pax Christi' (III/3) vom Juli 
1961. S. 

Juden und Christen sind die heiligen Bücher des Alten Te-
stamentes gemeinsam. Wer in diesen Tagen im Buch der 
Weisheit blättert, begegnet dort nicht ohne Erschütterung 
folgenden Sätzen über die Torheit der Gottlosen. Da sagen 
die Gottlosen: „Laßt uns vergewaltigen den armen Gerech-
ten, nicht schonen der Witwe, noch scheuen das graue Haar 
des Hochbetagten. Es sei unsere Kraft Maßstab der Gerech-
tigkeit, denn das Schwadie erweist sich als unbrauchbar." 
Fallen uns da nicht Bilder aus dem letzten Kriege ein, die 
wir jetzt überall - in Zeitungsbildern und Filmberichten - 
sehen können! Alte Menschen werden wie Vieh zusammen-
getrieben, geschlagen, geschändet, vergast - aber genauso 
Kinder, hilflose, unschuldige Kinder. 
Ein rumänischer Parlamentarier jüdischen Glaubens bat im 
Winter 1943 den Beauftragten Adolf Eidmanns in Bukarest 
um Gnade für 5000 jüdische Waisenkinder im Alter zwi-
schen 2 und 6 Jahren, die man nach Transnistrien gebracht 
hatte. „In einem einzigen Weisenhaus", so schreibt er, „sind 
von 140 Kindern 26 im Laufe eines Monats gestorben. Sie 
liegen nadd in ihren Betten ohne Bettwäsche, in ungeheizten 

Zimmern, an deren Fenstern die Scheiben fehlen, so daß sie 
das Bett nicht einmal verlassen können, um ihre Notdurft zu 
verrichten. Sie leben in einer vollkommen verpesteten Luft. 
Alle leiden an Ekzemen ... und anderen Krankheiten und 
sind derartig unterernährt, daß sie, wie aus beiliegender Foto-
grafie ersichtlich ist, wie Gespenster aussehen." Die Bitte blieb 
unerhört. Diese 5000 Kinder gingen den Weg des Todes im 
riesigen Heer der 6 Millionen hingemordeten Juden. [s. u. S. 
112 f., S. 117 f.] 
Und warum mußten sie sterben? Hitler erklärte 1943 dem 
ungarischen Reichsverweser Horthy, die Juden „wären wie 
Tuberkelbazillen zu behandeln, an denen sich ein gesunder 
Körper anstecken könne". 
Im Buch der Weisheit lesen wir anders: 0 Gott, „Du liebst 
alles beiende und nichts verabscheust Du von dem, was Du 
geschaffen; hättest Du nämlich etwas gehaßt, so hättest Du 
es nicht geschaffen". 
Darin liegt die furchtbare Schuld, die Menschen unseres Vol-
kes auf sich luden: Sie wollten die Schöpfungsordnung Got-
tes umstoßen, der jeden Menschen liebend erschaffen und 
zum ewigen Heil berufen hat. Sie unternahmen es, die Men-
schen abzuwerten oder auch aufzuwerten nach dem willkür-
lichen Maßstab ihrer Partei, ihrer Rassenideologie. So wurde 
jene einzigartige menschliche Grausamkeit gegen Mitmen-
schen möglich, die nun vor einem Gericht in Jerusalem von 
neuem in unser Bewußtsein tritt. 
Aber erleben wir nicht, wie gerade im Anschluß an den Eich-
mann-Prozeß die Instinkte des Hasses und der Lüge durch 
andere Ideologien gewedd werden! Der Ungeist, der die 
Ordnung Gottes und die Ehrfurcht vor den Menschen nieder-
reißen will, ist nicht ausgestorben und kann jeden von uns 
bedrohen. In Jerusalem wird ein Prozeß geführt gegen einen, 
der das jüdische Volk vernichten wollte. Damit erhält dieser 
Prozeß eine religiöse Dimension. Wie heißt es in der heili-
gen Schrift vom Stammvater dieses Volkes? „Der Herr sprach 
zu Abraham: „Aus deinem Lande, deiner Sippe ziehe fort, 
aus deinem Vaterhause, ins Land, das ich dir zeigen werde!" 
Es ist das Land um jene Stadt Jerusalem! Und weiter sagt 
der Herr zu Abraham: „Ich mache dich zu einem großen 
Volk und segne dich und mache deinen Namen hochberühmt, 
daß du zum Segen werdest." Im israelitischen Volk hat Gott 
die Menschheit gesegnet, aus diesem Volk wurde der Sohn 
Gottes geboren. Und auch nach der Ablehnung des Erlösers 
bleibt dem jüdischen Volk das Heil des Herrn angeboten. 
„Hat Gott etwa sein Volk verworfen? Nimmermehr!" ant-
wortet der heilige Paulus im Römerbrief. 
„Der Plan, das Volk Israel auszulöschen — „Endlösung der 
Judenfrage" wurde das in zynischer Saddichkeit genannt —, 
ist voll widergöttlicher Vermessenheit. Und es beschämt 
uns, daß solche, die aus christlicher Umwelt hervorgingen, 
aber nicht aus Christi Geist lebten und handelten, solch 
gottfeindliche Untat ausdaditen. In Ehrfurdit grüßen wir jene, 
die - ich zitiere wieder den heiligen Paulus - in ihrer Erwäh-
lung "um ihrer Väter willen geliebt sind". - So laßt uns in 
Achtung vor Gottes Ratschlüssen und in verstehender, täti-
ger Liebe — auch im Alltag — zueinander stehen! So ban-
nen wir die Geister des Hasses und der Zerstörung und ma-
chen so auch die schmerzlichen Erfahrungen der Vergangen-
heit fruchtbar für die Zukunft unseres ganzen Volkes." 

Bundeskanzler Adenauer zum Eichmann-Proze ß 

Einen Tag vor Beginn des Eichmann-Prozesses nahm Bundeskanzler Ade-
nauer im Fernsehen und Rundfunk das Wort zum Verhältnis zwischen dem 
deutschen Volk und dem Staate Israel. Der Bundeskanzler erklärte: 

"In diesen Tagen beginnt in Israel der Eichmann-Prozeß. Ich 
glaube, es wird notwendig, vorher die Einstellung der Bun-
desregierung und meine persönliche Einstellung gegenüber 
diesem Prozeß noch einmal der ganzen Offentlichkeit darzu-
legen. 
Wir wünschen, daß in diesem Prozeß die volle Wahrheit 
ans Licht kommt und daß Gerechtigkeit geübt wird. 
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Nach dem Zusammenbruch Deutschlands alle, dıe len WIr uNns unter das Gericht (sottes beugen Uun!
die Arbeit gıngen, Deutschland wıeder aufzubauen, ertüullt Versagen ın der Lıiebe, unNnserEeE Gleichgültigkeit un Angst
Vo Scham und Vo  — dorge. Wir erfüllt VvVo  — Scham, der ber uNseTrTe Mitwirkung den Verbrechen als den
we1ıl nunmehr Z£U. erstien Male un dem deutschen Volk, eigenen Anteil der Schuld anerkennen. Wiır wollen uns
der furchtbare Abgrund des Natıonalsozi.alismus ZU Be- gegenseıtip ermutigen, UNSETE Mitschuld hbeichten un YVYOo  —
wulttsein kam Wir erfüllt von dSorge, weiıl WIT uns Herzen gilauben, daß WIr 1ın (sottes Vergebung wirkliche
iragten. wIeE 6S möglıch SEein würde, dieses Gilt au dem Freiheit un Lehen empfangen. Und weln WILr dabe] inne-
seelıischen kmpfinden, AUS dem eeelischen Leben weiter werden, daß die begangene Schuld auch ırdıscher Suhne be-
Kreise des deutschen Volkes wieder entfernen. darf wırd manch einer willig werden, sıch dem KRichter
Wir haben damais sofort Verhandlungen begonnen, dAas stellen.
geschehene Unrecht, soweıt das materijel]! überhaupt moöglich Wir sind der Gewißheit, daß da, WIT miıt ott versohnt
ıst, wıedergutzumachen, Wır haben dem Staate Israe| sind, auch wirkliche Versöhnung unter uns Menschen 5C-
1Im Jahre 952 uUNSCIEC Hilfe €ım Aufbau des Staates angce- schieht. Wo uns (xottes (1ınade begegnet, wıird e]ner
boten Israe] hat den Beitrag seINem Aufbau an SenOmM- Umbesinnung gegenüber einer Jangen und tieten Verirrung
INCN) dafur und sınd WIT dankbar. kommen un werden WIT ul1li5 den jJüdıschen Menschenbrü-
Unsere dorge War nıcht begründet, W1ıEe WIT f°S befürchtet ern 1ın Gesinnung un 'Tat zuwenden, daß S1€e wıeder
hatten. Im deutschen Volkskörper, 1Im moralischen Leben Vertrauen gewınnen. “
des deutschen Valkes gibt heute keinen Nationalsozijalis- So sınd WIT nu  — Botschafter Christ; SIa Denn (Gott VC1I-
IU mehr, eın natıonalsozıalıistisches Empfinden. Wir sınd mahnt durch uns S o bıtten WIr OChristi sta Lasset euch
eın Rechtsstaat geworden. versöhnen m1t (Gott.“
Mınisterprasident Ben (surion hat VOT wenıgen Tagen BC-
Sagt da dıe Jungen Deutschen nıcht für Untaten vieler FEine Erklärung auf dem Deutschen Evang. KırchentagAngehöriger der alteren (Generation Deutschlands verant- „Juden und CAhrısten“
wartlıch gyemacht werden können. Er hat ausdrücklich das
Interesse Se1INES Landes einem freundschaftlichen Ver- Das Präaäsiıdium des Deutschen Evangelıschen Kirchentages
haltnıs dem Deutschland betont. Für diese Worte hat dıe VOoO den christlıchen Mitarbeitern der Arbeitsgrup-
VOT Beginn der Verhandlungen Eichmann sınd WIr penleıtung des diesjahrıgen Kirchentages In Berliın
ıhm aufrichtig dankbar.“ (S 64 Anm der Red und- DD Julı O61 ın Berlın der Offentlichkeit übergebene Erklä-

IUN8ß „Juden und Chrıisten“ mıt ank für dıe Iniıtiatıve ZUTbriefs.) Kenntnis S Es ordert dıe evangelıschen OChristen
FEine Entschließung der Evangelischen Kırche ın Deutschlanıd In Deutschland auf, sıch Intensıv mit den Fragen eiıner

Begegnung zwıschen Juden un Christen beschäftigenIm Blıck autf den bevorstehenden Eichmann-Prozeil
Israel beschloß die in Berlın tagende Synode der EKD e1Nn- un weıst zugleich auf Adıe Verlautbarungen der kvangeli-

schen Kırche ın Deutschland und ihrer Gliedkirchen diesermut1g tolgende Erklärung: Frage in!.„ In Israel stie das offentlıche Gerichtsverfahren
den ehemaligen SS-Führer Adalf Eichmann bevort. kEr ist Die Erklärung der christlichen Teilnehmer der Leitung der

Arbeitsgruppe des Kırchentages lautet:beschuldigt, dıe systematische Ermordung VYO  — Millıonen
Juden organıisıert un: durchgeführt haben „Juden un Christen sind unlösbar verbunden. AÄAus der

Leugnung dieser Zusammengehörigkeit entstand die Juden-Damit ıst geteiltes olk den geschichtlichen Ursachen feindschaft In der Christenheit. N 1e wurde einer Haupt-der Katastrophe VON 1945 noch einmal gegenübergestelit.
Wären WIT ımstande, UuLis als Fanzcs olk ULNSCICTI Vergan- ursache der Judenverfolgung. Jesus VoO Nazareth wıird VOCI-

ratien, Weliln Glieder des jüdischen Volkes, ın dem ZU!7yenheıt stellen, mußte eıin- Urteil ber Fıchmann VOTr Welt kam  P als Juden mißachtet werden. Jede Form Vo  —einem gesamtdeutschen Gericht 1mM Namen des BANZCN deut-
schen Volkes ergehen. Daß WIr das nıcht vermogen, offen- Judenfeindschaft ıst Gottlosigkeit ın führt ZUI Selbst-

vernichtung.bart 1i5C1€ wahre Lage. Der gegenwartıg 1n Jerusalem stattfindende Prozeß gehtWas menschliche Richter, ob 11 Israel der anderwarts, VOoOT

einem unvorstellbaren Ausmalfß Vo Unmenschlichkeit u15 alle Wır evangelischen Christen In Deutschland
kennen, dait WIr darın schuldhaft verwickelt sınd. Im Ze1i-auch iImmer 216 echt erkennen mogen, wırd Stüuckwerk Se1IN. chen des Umdenkens un der Umkehr bıtten WI1Ir dıe deut-olk un Staat Israe} haben mıt der Aburteiulung eıne

schwere ast üuübernommen. sche Öffentlichkeit, für folgendes einzutreten:
Eltern un Erzieher csollten gegenüber der jJungen (Gene-In dıieser Stunde rufen WIT alle UNSETE (GGememden AaZu

auf, ott hıtten un sıch dafür einzusetzen, daß ratıon das Schweigen brechen, eıgenes Versagen eingestehen
un dıe Ursprunge der Verbrechen 4ans ıcht bringen, damıtdeutsches olk in der erneuten Begegnung mıiıt dıiesen turcht- WILr gemeınsam lernen, UNSETC Gegenwart bestehen. Inbaren Geschehnissen den Anruf Gottes vernehme. Wır dur-

fen angesichts des Frevels, für den WI1Tr als olk dıe Ver- der gegenwärtıigen weltpolitischen Lage bedroht das Ab-
schieben eigenen Versagens auf andere nıcht 1U ıne hbe-antworiung tragen, Augen un Ohren nıcht verschließen. stimmte Menschengruppe, sondern alles Leben1lle überlebenden Deutschen, die in urteilsfähigem Alter

die Greue]l der Judenvernichtung mi1ıterlebt haben, auıch 1e, Die Unmenschlichkeit zwangsläaufiger Befehlssysteme 3381
die Berufung auf den sogenannien Befehlsnotstand mussenwelche Jüdischen Mitbürgern in iıhrer Bedrangnis beigestan-
uNls$ VOTr den unmenschlichen Möglichkeiten moderner (resell-den haben mussen VOT ott bekennen, durch Mangel

wachsamer un opferbereiter Liebe mitschuldıg geworden schafts- un Staatsorganisationen Warnen. Wir mussen be-
Se1N. reıt seın, eigene polıtısche Verantwortung auch untier Risiko

wahrzunehmen. Personen, dıe der Vorbereitung unIn uUunNnseTEeEr Mıtte leben solche die vorsatzlıch und aktiv,
wenn auch 1U als .kleine Befehlsempfänger‘, der Ekrmor- Durchführung yYon Verfolgungen beteiligt r sollten

AUS üUuhrenden AÄAmtern ausscheıiden.dung der sechs Millıonen Juden mitgewirkt haben Ihnen
un uns allen bezeugen WIT: Wo Juden unfer uns leben, sınd WITr verpflichtet, iIhr T e-
Keine Schuld ist yroß, dafß 1E AusgeNOMMEe wAare von ben und Wohlergehen nach bestem Vermogen Öördern.

Auch muß VOon uUuns Deutschen alles werden, Was demder Vergebung Gottes, dıe uIl5 erworben und angeboten
ıst 1 Suhnetod und Auferstehung unsSeCTrTes5 Herrn. Auch fr un dem Frieden des Staates Israel und se1ner ATld-

den schwersten Schuldigen gilt das Apostelwort: ‚Weißt
du nıcht, dafß dıch (sottes (sute ZUT! Buße leitet?‘ Darum wol- Vgl auch Juden und Christen 1N : Berlın 61 Vorbereıtungshelit ZU)

Deutschen Evangelis  en Kırchentag ın Berlin VO: hıs Julı 1961
Aus „Das Parlament“ Nr. VO 1961 Stuttgart, Kreuz Verlag.

Nach dem Zusammenbruch Deutschlands waren alle, die an 
die Arbeit gingen, Deutschland wieder aufzubauen, erfüllt 
von Scham und von Sorge. Wir waren erfüllt von Scham, 
weil nunmehr zum ersten Male uns, dem deutschen Volk, 
der furchtbare Abgrund des Nationalsozialismus zum Be-
wußtsein kam. Wir waren erfüllt von Sorge, weil wir uns 
fragten, wie es möglich sein würde, dieses Gift aus dem 
seelischen Empfinden, aus dem seelischen Leben weiter 
Kreise des deutschen Volkes wieder zu entfernen. 
Wir haben damals sofort Verhandlungen begonnen, um das 
geschehene Unrecht, soweit das materiell überhaupt möglich 
ist, wiedergutzumachen. Wir haben dem neuen Staate Israel 
im Jahre 1952 unsere Hilfe beim Aufbau des Staates ange-
boten. Israel hat den Beitrag zu seinem Aufbau angenom-
men; dafür waren und sind wir dankbar. 
Unsere Sorge war nicht so begründet, wie wir es befürchtet 
hatten. Im deutschen Volkskörper, im moralischen Leben 
des deutschen Volkes gibt es heute keinen Nationalsozialis-
mus mehr, kein nationalsozialistisches Empfinden. Wir sind 
ein Rechtsstaat geworden. 
Ministerpräsident Ben Gurion hat vor wenigen Tagen ge-
sagt, daß die jungen Deutschen nicht für Untaten vieler 
Angehöriger der älteren Generation Deutschlands verant-
w'rtlich gemacht werden können. Er hat ausdrücklich das 
Interesse seines Landes an einem freundschaftlichen Ver-
hältnis zu dem neuen Deutschland betont. Für diese Worte 
vor Beginn der Verhandlungen gegen Eichmann sind wir 
ihm aufrichtig dankbar." (s. u. S. 64. Anm. der Red. d. Rund-
briefs.) 

Eine Entschließung der Evangelischen Kirche in Deutschland 
Im Blick auf den bevorstehenden Eichmann-Prozeß in 
Israel beschloß die in Berlin tagende Synode der EKD ein-
mütig folgende Erklärung: 
„In Israel steht das öffentliche Gerichtsverfahren gegen 
den ehemaligen SS-Führer Adolf Eichmann bevor. Er ist 
beschuldigt, die systematische Ermordung von Millionen 
Juden organisiert und durchgeführt zu haben. 
Damit ist unser geteiltes Volk den geschichtlichen Ursachen 
der Katastrophe von 1945 noch einmal gegenübergestellt. 
Wären wir imstande, uns als ganzes Volk unserer Vergan-
genheit zu stellen, so müßte ein- Urteil über Eichmann vor 
einem gesamtdeutschen Gericht im Namen des ganzen deut-
schen Volkes ergehen. Daß wir das nicht vermögen, offen-
bart unsere wahre Lage. 
Was menschliche Richter, ob in Israel oder anderwärts, vor 
einem so unvorstellbaren Ausmaß von Unmenschlichkeit 
auch immer als Recht erkennen mögen, wird Stückwerk sein. 
Volk und Staat Israel haben mit der Aburteilung eine 
schwere Last übernommen. 
In dieser Stunde rufen wir alle unsere Gemeinden dazu 
auf, Gott zu bitten und sich dafür einzusetzen, daß unser 
deutsches Volk in der erneuten Begegnung mit diesen furcht-
baren Geschehnissen den Anruf Gottes vernehme. Wir dür-
fen angesichts des Frevels, für den wir als Volk die Ver-
antwortung tragen, Augen und Ohren nicht verschließen. 
Alle überlebenden Deutschen, die in urteilsfähigem Alter 
die Greuel der Judenvernichtung miterlebt haben, auch die, 
welche jüdischen Mitbürgern in ihrer Bedrängnis beigestan-
den haben, müssen vor Gott bekennen, durch Mangel an 
wachsamer und opferbereiter Liebe mitschuldig geworden 
zu sein. 
In unserer Mitte leben solche, die vorsätzlich und aktiv, 
wenn auch nur als ,kleine Befehlsempfänger', an der Ermor-
dung der sechs Millionen Juden mitgewirkt haben. Ihnen 
und uns allen bezeugen wir: 
Keine Schuld ist so groß, daß sie ausgenommen wäre von 
der Vergebung Gottes, die uns erworben und angeboten 
ist in Sühnetod und Auferstehung unseres Herrn. Auch für 
den am schwersten Schuldigen gilt das Apostelwort: ,Weißt 
du nicht, daß dich Gottes Güte zur Buße leitet?' Darum wol- 

(Aus „Das Parlament" Nr. 16 vom 19. 4. 1961.)  

len wir uns unter das Gericht Gottes beugen und unser 
Versagen in der Liebe, unsere Gleichgültigkeit und Angst 
oder aber unsere Mitwirkung an den Verbrechen als den 
eigenen Anteil an der Schuld anerkennen. Wir wollen uns 
gegenseitig ermutigen, unsere Mitschuld zu beichten und von 
Herzen zu glauben, daß wir in Gottes Vergebung wirkliche 
Freiheit und Leben empfangen. Und wenn wir dabei inne-
werden, daß die begangene Schuld auch irdischer Sühne be-
darf, wird manch einer willig werden, sich dem Richter zu 
stellen. 
Wir sind der Gewißheit, daß da, wo wir mit Gott versöhnt 
sind, auch wirkliche Versöhnung unter uns Menschen ge-
schieht. Wo uns Gottes Gnade begegnet, wird es zu einer 
Umbesinnung gegenüber einer langen und tiefen Verirrung 
kommen und werden wir uns den jüdischen Menschenbrü-
dern in Gesinnung und Tat so zuwenden, daß sie wieder 
Vertrauen gewinnen." 
..So sind wir nun Botschafter an Christi statt. Denn Gott ver-
mahnt durch uns. So bitten wir an Christi statt: Lasset euch 
versöhnen mit Gott." 

Eine Erklärung auf dem 10. Deutschen Evang. Kirchentag 
„Juden und Christen" 

Das Präsidium des Deutschen Evangelischen Kirchentages 
hat die von den christlichen Mitarbeitern der Arbeitsgrup-
penleitung 6 des diesjährigen Kirchentages in Berlin am 
22. Juli 1961 in Berlin der Öffentlichkeit übergebene Erklä-
rung „Juden und Christen" mit Dank für die Initiative zur 
Kenntnis genommen. Es fordert die evangelischen Christen 
in Deutschland auf, sich intensiv mit den Fragen einer neuen 
Begegnung zwischen Juden und Christen zu beschäftigen 
und weist zugleich auf die Verlautbarungen der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland und ihrer Gliedkirchen zu dieser 
Frage hin'. 
Die Erklärung der christlichen Teilnehmer der Leitung der 
Arbeitsgruppe 6 des Kirchentages lautet: 
„Juden und Christen sind unlösbar verbunden. Aus der 
Leugnung dieser Zusammengehörigkeit entstand die Juden-
feindschaft in der Christenheit. Sie wurde zu einer Haupt-
ursache der Judenverfolgung. Jesus von Nazareth wird ver-
raten, wenn Glieder des jüdischen Volkes, in dem er zur 
Welt kam, als Juden mißachtet werden. Jede Form von 
Judenfeindschaft ist Gottlosigkeit und führt zur Selbst-
vernichtung. 
Der gegenwärtig in Jerusalem stattfindende Prozeß geht 
uns alle an. Wir evangelischen Christen in Deutschland er-
kennen, daß wir darin schuldhaft verwickelt sind. Im Zei-
chen des Umdenkens und der Umkehr bitten wir die deut-
sche Öffentlichkeit, für folgendes einzutreten: 
1. Eltern und Erzieher sollten gegenüber der jungen Gene-
ration das Schweigen brechen, eigenes Versagen eingestehen 
und die Ursprünge der Verbrechen ans Licht bringen, damit 
wir gemeinsam lernen, unsere Gegenwart zu bestehen. In 
der gegenwärtigen weltpolitischen Lage bedroht das Ab-
schieben eigenen Versagens auf andere nicht nur eine be-
stimmte Menschengruppe, sondern alles Leben. 
2. Die Unmenschlichkeit zwangsläufiger Befehlssysteme und 
die Berufung auf den sogenannten Befehlsnotstand müssen 
uns vor den unmenschlichen Möglichkeiten moderner Gesell-
schafts- und Staatsorganisationen warnen. Wir müssen be-
reit sein, eigene politische Verantwortung auch unter Risiko 
wahrzunehmen. Personen, die an der Vorbereitung und 
Durchführung von Verfolgungen beteiligt waren, sollten 
aus führenden Ämtern ausscheiden. 
3. Wo Juden unter uns leben, sind wir verpflichtet, ihr Le-
ben und Wohlergehen nach bestem Vermögen zu fördern. 
Auch muß von uns Deutschen alles getan werden, was dem 
Aufbau und dem Frieden des Staates Israel und seiner ara- 

1 Vgl. auch: Juden und Christen in: Berlin 61. Vorbereitungsheft zum 10. 
Deutschen Evangelischen Kirchentag in Berlin vom 19. bis 23. Juli 1961. 
Stuttgart, Kreuz Verlag. S. 77 ff. 
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(Aus reıhel und Recht Düsseldorf, Juni 1961,
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bischen Nachbarn dient. Wir wünschen, daß Entschädigungs-
verfahren gegenüber ehemals „Rasseverfolgten" mit beson-
derer Dringlichkeit und Großzügigkeit aufgenommen bzw. 
beendet werden. Der materiellen Entschädigung muß aber 
auch eine neue Gesinnung entsprechen. In Deutschland ist 
die sogenannte Judenfrage heute vor allem eine Frage nach 
der Zukunft der Deutschen. 
4. Gegenüber der falschen, in der Kirche jahrhundertelang 
verbreiteten Behauptung, Gott habe das Volk der Juden 
verworfen, besinnen wir uns neu auf das Apostelwort: „Gott 
hat sein Volk nicht verstoßen, das er zuvor ersehen hat" 
(Röm. 11, 2). Eine neue Begegnung mit dem von Gott er-
wählten Volk wird die Einsicht bestätigen oder neu er-
wecken, daß Juden und Christen gemeinsam aus der Treue 
Gottes leben, daß sie ihn preisen und ihm im Lichte der 
biblischen Hoffnung überall unter den Menschen dienen." 

klärung der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Lehrerverbände 

Die kommenden Monate werden durch den Eichmann-Prozeß 
die Verbrechen des Dritten Reiches der ganzen Weltöffent-
lichkeit nochmals in Erinnerung rufen. 
Deutsche können am allerwenigsten daran interessiert sein, 
diese Verbrechen zu verschweigen oder zu verharmlosen. Die 
ganze Wahrheit ist das beste Mittel, mit diesen düsteren 
Schatten der Vergangenheit fertig zu werden. Die millionen-
fachen Verbrechen sind im Namen des deutschen Volkes be-
gangen worden. Das ganze deutsche Volk hat würdig die 
Verpflichtungen zu tragen, die sich daraus ergeben. Es wäre 
aber nur die halbe Wahrheit, wollte man aus dem Gesche-
henen eine Kollektivschuld aller Deutschen ableiten. Wenn-
gleich Millionen der nationalsozialistischen demagogischen 
Propaganda erlagen, so ist ebenso unbestritten, daß unzäh-
lige Deutsche Widerstand leisteten. Viele haben unter den 
schwersten Bedingungen des nationalsozialistischen Terrors 
verstanden, alles zu unterlassen, was sie in Konflikt mit den 
Geboten der Menschlichkeit brad-ite. Andere gaben Beruf, 
Heimat oder Freiheit auf, um mit ihrem Gewissen im reinen 
zu bleiben. Und sddießlidi verloren Tausende wegen ihres 
Widerstandes ihr Leben. 
In einem Augenblick, da die scharfen Grenzen zwischen 
Schuld und Nichtschuld verwisdit zu werden drohen, hält 
es die Arbeitsgemeinschaft Deutsdier Lehrerverbände für 
ihre Pflicht, auf diese historischen Wahrheiten aufmerksam 
zu machen. 
Die Arbeitsgemeinschaft Deutscher Lehrerverbände fühlt sich 
dazu um so mehr berechtigt und verpflichtet, als sie seiner-
zeit (Januar 1958) unüberhörbar ihre Stimme gegen das 
Wiederaufleben des Antisemitismus in der Bundesrepublik 
erhoben hat. In gleicher Gesinnung verwahrt sich die Ar-
beitsgemeinschaft Deutscher Lehrerverbände gegen jede Ver-
dächtigung der deutschen Männer und Frauen, die auch in 
einer Zeit, als es gefährlich war, die Menschenwürde und 
das Menschenrecht vertraten. 
Seit ihrem Bestehen sieht die Arbeitsgemeinschaft Deutscher 
Lehrerverbände ihre Verpflichtung darin, der deutschen Ju-
gend die Gebote der Menschlichkeit und des friedlichen Zu-
sammenlebens aller Völker zum unverlierbaren Besitz zu 
machen. Sie wird sich dieser Aufgabe immer bewußt blei-
ben. 
Frankfurt/Main, im April 1961 
Prof. H. Rodenstein, 1. Vorsitzender; Anna Mosolf, 2. Vorsit-
zende; Erich Frister, 3. Vorsitzender. 
(Aus Freiheit und Recht [7/6]. Düsseldorf, Juni 1961, S. 2.) 

3. Israelische Stimmen zum Eichmann-Proze ß 

Von den isiaelischen Äußerungen bringen wir nadifolgend eine kleine 
Auswahl. Eine weitere Darstellung soll erfolgen, nachdem das Urteil 
gesprochen ist, das im Laufe des Dezember erwartet wird. 

Ben Gurion zum Eichmann-Proze 

In der Woche vor Beginn des am 11. April 1961 eröffneten 
Prozesses gewährte Ministerpräsident David Ben Gurion 
einer israelischen Zeitung ein Interview. Der Ministerprä- 

sident erklärte u. a., er sehe den Sinn des Prozesses darin, 
der Welt zu zeigen, zu welchem Abgrund der Barbarei der 
Antisemitismus führen könne. „Wenn eine antisemitische 
Psychose beginnt, kann man nie wissen, wo sie endet. Das 
muß man der Welt in Erinnerung bringen." 
Ben Gurion sagte weiter, er sehe im Eichmann-Prozeß kei-
nen Grund für eine Verschlechterung der deutsch-israelischen 
Beziehungen. „Wir wollen die Kinder nicht für die Sünden 
der Väter verantwortlich machen. Jeder ist nur für das ver-
antwortlich, was er selbst getan hat, aber die deutsche 
Jugend soll wissen, was die Nazis waren." 
(Zitiert nadi: ,Munchner Jüdische Nachrichten'. [11/14] vom 14. 4. 1961, 

8.• 2)• 

;The Israel Digest', das in Jerusalem erscheinende Organ der 
Jewish Agency' (IV/16) berichtet vom 4. 8. 1961: 
Die Zeugenvernehmungen in dem Prozeß gegen Adolf Eich-
mann vor dem Jerusalemer Bezirks-Gerichtshof wurden am 
25. Juli 1961 abgeschlossen. Wie der Digest berichtet, fan-
den bis dann — seit Beginn des Prozesses, am 11. April 
vor einem besonderen Gerichtshof — der aus dem Vorsit-
zenden des Gerichts, Moshe Landau vom Obersten Gericht, 
dem Richter Benjamin Halevy, dem Präsidenten des Jeru-
salemer Bezirksgerichtshofes und dem Richter Yitzhak Raveh 
vom Tel Aviver Bezirksgericht zusammengesetzt ist —, 
109 Sitzungen an 70 Tagen statt. Sie wurden von 68 000 Per-
sonen besucht, weitere 78 000 Personen erhielten Karten zur 
Fernsehübertragung, es wurden 110 Zeugen zur Anklage und 
einer (Eichmann selbst 25 Tage) zur Verteidigung gehört; 1543 
Dokumente, von denen einige vollständige Bücher waren, wur-
den als Zeugnis zugelassen. Außerdem wurden vor ausländi-
schen Gerichtshöfen in Anwesenheit von Vertretern der Ver-
teidigung und der Anklage 10 Zeugen zur Verteidigung, nur 
6 zur Anklage vernommen, und der Anwalt nahm solche Aus-
züge zu Bericht, die er für geeignet hielt. 
Mehr als 500 Vertreter der Weltpresse, des Radios und des 
Fernsehens hatten Gelegenheit erhalten, dem Prozeß bei-
zuwohnen und darüber zu berichten. Es war einer der weit-
läufigsten Prozesse. 
Von den zahlreichen Zeugenaussagen wählen wir eine is-
raelische Stimme aus und beschränken uns darauf. Wir brin-
gen diese, weil sie typisch ist und zeigt, welche Erschütte-
rung die Betroffenen, insbesondere auch die Menschen in 
Israel, durch die wieder wachgewordenen Erinnerungen er-
fahren haben. 

Stimme vom „Planeten Auschwitz" 
Das nicht vervollständigte Zeugnis eines überlebenden aus dem Auschwit-
zer Vernichtungslager, der sein Leben denen gewidmet hat, die dort er-
mordet wurden, erschütterte in der 9. Woche des Prozesses das Gericht 
und die Zuschauer tief. Wir bringen in Anlehnung an ‚Aufbau' (XXVII/ 
24) vom 16. 6. 1961 S. 1 f.: 

Wer ist Ka-tzetnik 135633? — Aus einem Gespräch mit seiner 
Frau in New Y ork. 
Als einen der letzten Zeugen im Eichmann-Prozeß hatte 
der Generalstaatsanwalt einen Mann vorgeladen, der nicht 
nur einer der bedeutendsten Schriftsteller Israels in der Ge-
genwart ist, sondern dessen Persönlichkeit von einem gerade-
zu mystischen Schleier umwoben wird. Obwohl seit mehr als 
15 Jahren ein Bürger, zuerst von Palästina, dann von Israel, 
ist er, ja ist sogar sein Name nur ganz vereinzelten Menschen 
in Israel bekannt. Seine Bücher, die in 22 Sprachen übersetzt 
worden sind und die sich ausschließlich mit Schicksalen und 
Geschehnissen im Zusammenhang mit dem Konzentrations-
lager Auschwitz befassen, zeichnet er als „Ka-tzetnik 135633", 
das heißt mit der Nummer, die im KZ auf seinen Arm täto-
wiert worden war. 
In bezug auf die Verwendung dieses Namens hat er die 
folgenden, tief erschütternden Worte gesprochen: „Ich muß 
diesen Namen solange weiter führen, wie die Welt nicht 
erwacht zu der Tatsache der Kreuzigung einer ganzen Na-
tion — wie sie nicht bereit ist dieses Böse auszumerzen — 
in derselben Weise wie sie erwacht ist zu der Kreuzigung 
eines einzelnen Menschen." 
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Als Zeuge aufgerufen, konnte der Mann  P der den Organl- jJährıgen jüdıschen Maädchens erzahlt, das In CIn Soldaten-
siıerten {Vazısadısmus 83 selinen Werken geschildert hat wı1ıe€e Bordell SCZWUNZCH wırdl.
eın Zweiter, 1Ur wenige NSatze sprechen. Diıe ungeheuer- 196(0) erschien 95  he lock Overhead”“ un: 961 „Ihey Called
lıche, seıt der Befreiung Adus Auschwitz In iıhm aufgespel- Hım Piepel”. Diese beiden Bücher haben noch keine deut-
cherte Erregung, hatte elnen kompletten Zusammenbruch schen Jıtel doch hbesteht eın Zweilel, da{fs 105028  —_ SIC ebenso
ZUZI kKolge. Ka-tzetnik 135633 Legt seither 1mM Krankenhaus WI1IE dıe vorıgen, In zahllose Sprachen übersetzen wird
„De-Nur“” („aus Feuer”, au{ Deutsch) hat sıch der Mann, der Von der fast prophetischen Fıgur des och Jungen Autors

YINg, als auf der Zeugenbank 1mM Eichmann-Prozeiß -als Ka-tzetnik schreibt, {ür sein privates Leben yenannt „ Wie
CEINE I*rau berichtet” denn WiIir haben Gelegenheit schien, eıINe Faszinatı:on AUuUS, dıe V  — den Miıtgliedern des
MMCN, unNs mit iıhr eingehend unterhalten, ber den Gerichts, den Pressevertretern un: dem Publiıkum, ber

auch voO  a] Eichmann un seınem Verteidiger sıchtlıch gefühitseltsamen Menschen, der sıch hinter dem Ka-tzetnik Pseu-
donym un dem AaAn S CHOIMNMCHCH hehbraischen Namen Yechiel wurde. Er ist eın Junger, außerordentlich gul ausschender
De-Nur verbirgt, soviel wıe möglich erfahren. Da WITr Mann. ber W4 In erstaunlicher Weise wirkte, War dıe

ungeheure Kraft seliner Überzeugung, sSeINET Hıngabe, Adıje11UT relatıv erfolgreich' hasıert auf einer, in sıch selhst
charakteristischen Tatsache- Nına, die Jahre verheiratet stark ZU Ausdruck kam, daß seın Körper ihr nicht mehr

gewachsen WAar.ist  q weıilß ce!hst praktisch aum e{was VOn dem Mann der
In Auschwitz ZU Ka-tzetnik wurde. Er hat Adie eıt VOrT Es ıst e{was 1ef Beunruhigendes 1n der Überzeugung 16868
Auschwitz begraben. Auf Fragen daruüber, A1ıe SiIE 1mM AÄAn- Mannes 1ef beunruhıigend für uUuNS alle, die WIT  y soweıt

Wır unter dem Nazısmus persönliıch gelitten haben, langst[ang iıhrer Ehe stellte, antwortete mıiıt einem Lächeln
un LLUFr mit einem Laäacheln. S1C Verstand ıh un gab UNSCTC prıvate Existenz rekonstruilert haben un soweıt

WIr den G luücklichen gehoren, dıe VO INAazZzısmus nıchtauf, ıhn fragen. [)Das Kınzige, w as AUS der Vor-Auschwitz-
direkt beruührt worden Sind, UunNSCT£ Neigung 7U Vergesseneıt festzustehen scheınt, ist die JTatsache, dafs CT In eınem

sehr Jugendlıchen Aiter die beruhmte Lubliner Jeschivah taglıch mehr un mehr den Tag legen. Haben WIT CIn
echt dazu”? Hier ıst eın Mannn zumındesten, der für sıchabsolvıert hat Er ıst perfekt ın Hebraıisch un Jıddiısch.

In seinen AÄußerungen, heißt C n1Ee „Auschwitz“ sondern selhst dıe Frage verneınt. Die [NAazıs sınd ım Kriege besiegt
worden und qale offizielle Kegierungsform verschwunden.immer „Planet Auschwitz“. Als der Staatsanwalt ıh ber ber der Nazısmus ist nıcht verschwunden. ])Das Böse ıst

seinen Autorennamen befragte, antwortete ıhm „Das ıst
eın Autorenname.. hetrachte miıch nıcht als einen

nıcht verschwunden, un: dıe Welt „1st nıcht erwacht der
JT atsache der Kreuzigung einer SANZEN Nation”, WIC Ka-tzet-Schriftsteller, der 1.ıteratur schreıbt. Was ıch schreibe ist dıe nık 135633 CS tormulijert hat Wır haben nıcht seiIne StärkeCOChronik des Planeten Auschwitz. WAar dort rund ZwWel zumıindest wollen WIr mıiıt tiefem Respekt auf denJahre lang. eıt ist dort etwas völlig anderes als eit 1er Mann blıcken, der durch den Eichmann-Prozeß Au selinerauf Erden Jeder Bruchtei! einer Sekunde dort bewegte sıch

auf den Zahnrädern eıner anderen eıt Und dıe Einwoh- Verborgenheit dıe Obertfläche des Greschehens CZWUNSCH
worden 1st.

DCTr d1eses Planeten hatten keine Namen, keine Eltern, keine Frederick LachmanKinder. Sie kleideten sıch nıcht W1€e na  } sıch 1er auf Erden
kleidet. S1e weder geboren, noch gaben S1C Leben FEıne Außerung Fıchmanns und sSeINES UVerteidigers DrSie timeten nıicht nach den Naturgesetzen der Welt Sie Servatıuslehbten nıcht nach den Begriffen UNSCTETI Welt, und S1C SLtAr-

Das Urgan der ‚Jewish Agency' VO 21 Julı 1961hben nıcht nach diesen Begriffen. ıe hatten keinen Namen:
ihr Name WAar dıe Ziffer hınter den Buchstaben berichtet, daß eiıner der dramatischsten Augenblicke in

dem Prozeß wahrend der un Woche des VerhörsKa-tzetniks und NnscCTITe Kleidung b 16r uüberreichte
WAar als Eichmann ın Erwiderung des Kreuzverhörs desder Zeuge dem Staatsanwalt das gestreifte, pyjJamaartıge

Kleidungsstück des Auschwitz-Insassen. Dann sprach Ka-tzet- Generalstaatsanwalts ausner zugab, daß moralısch Ver-

antwortlıch se1 für den Mord der Juden un daß diesernık Jene Worte ber dıe  P angesichts der Kreuzigung einer
SAahzcCh ANatıon triedlich schlafende Welt, dıe WIT schon zıtiert „einer der schliımmsten Verbrechen ın der Menschheitsge-
haben schichte ist  “ Fichmann faßte sein Zeugn1s Juli; dahın-

gehend Z  INMCN, daß erklärte, Ma  —_ MUSSE zwıschen
In einer nach nıcht gedruckten Novelle berichtet Ka-tzetnik gesetzlicher Schuld die auf Jenen lage, die dıe politischber einen Schwur, den Cr geleistet hat als nach der Verantwortlichen und moralıscher Schuld untersche1-
Befreiung einem Wiıntertage ın das schneehedeckte Lager den. „Zur Wahrung der Siıcherheit verpflichtet der Staat
VO  ® Auschwitz zurückkehrte und dort zusammenbrach auf den Einzelnen, indem ıh heı seinem Eıd nımmt, ber
einem Haufen VO  @r} Asche, die geblieben wWar voO  — denen, mı1ıt dıe Frage des (sewissens lıegt hei dem Staatshauptdenen einmal dort gelebt hatte „I gelobe CS Euch, der Unter eiıner guten Führung hat der Untergebene lück
Asche, die iıch In melnen Armen halte, da iıch eın Sprecher habe eın Glück gehabt, da dıe damalıge Staatsführung dıe
SCIN 311 für Eu  y für dA1ıe Ka-tzetniks, dıe nıcht mehr Vernichtung der Juden befahl.“ Er beanspruchte, da
sprechen können, dıe verschwunden sind ıch werde nıemals alles 1n seiner Macht stehende getian habe eine Ver-
aufhören VOo  @r} Euch berichten hıs dem etzten Hauch seizung in einen anderen Pflichtenkreis erreichen, ber
me1ınes Atems wahr ott mM1r helfe Amen hne Erfolg, un da 1e$ ınm mißlungen War hatte keine
HKr hat SEe1nNn Wort mehr als gehalten. Er hat seın Leben als andere Wahl, als den Befehlen gehorchen.
prıivater Mensch hıs ZU Rande des Möglıchen egrenzt. Eichmann hbeendete seine Kede, iındem sagte „ I VCI-
Er ıst soOweıt überhaupt 1Ur denkbar WAar, in eine kom- damme un hbedaure das Vernichtungsprogramm dAıe
plette Anonymität versunken. Das Gopyright seinen Bü- Juden. Die Führung des deutschen Staates ordnete S16
chern hat seine Frau. „ I habe CIn Recht der ata- WAar eın Instrument In seiner Hand und eın Mann, der
strophe“”, ist seiIne Begründung dafür, daß nıchts mıt nıcht ber seinen eigenen Schatten springen un entweichen
praktischen Fragen ın bezug auf seline Bücher fun haben konnte. Ich Wr ın den Handen der höchsten Staatsmacht
ıll
Nach seinem ersten, 1946 erschıienenen Buch „Salamandra” ] Ka-tzetnik, „Freuden-Abteilung“ Puppenhaus) auf Grund VO: Jage-

uchangaben des oben erwäahnten dischen ulma:  ens Danıiıela Pre-erschien 1953 das Buch, das unfimal vollständıg N  e 5C- eschnik Y1e nahm sıch nach 15 onaten ın einem S5-Bordell das en
schrieben hat  P un das his ZU. heutigen Tage ohl das as uch erschıen se1it 1953 1n } Sprachen und 1n 15C| Wiıe WIT den

„Werkhelften“ 15/4 prı 190  — 105 entnehmen, tand sıch H1S 1960größte Aufsehen erregt hat CS heißt „Das Puppenhaus“, noch keıin Adeutscher Verleger für eıne SO Ausgabe Der Verlag GOPA,un ın Kurze wird ein Dal talıen gedrehter Kılm ber den Parıs, rachte eın eutsche Übersetzung heraus. iJas Buch kart, 280 S }Stoff des Buches erscheinen, Adas Adıe Geschichte e1NES 14- kann Vo dort 117} Buchhande. 1ur 7 .20 bestellt werden.
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Als Zeuge aufgerufen, konnte der Mann, der den organi-
sierten Nazisadismus in seinen Werken geschildert hat wie 
kein Zweiter, nur wenige Sätze sprechen. Die ungeheuer-
liche, seit der Befreiung aus Auschwitz in ihm aufgespei-
cherte Erregung, hatte einen kompletten Zusammenbruch 
zur Folge. Ka-tzetnik 135633 liegt seither im Krankenhaus ... 

,,De-Nur" („aus Feuer", auf Deutsch) hat sich der Mann, der 
als Ka-tzetnik schreibt, für sein privates Leben genannt. „Wie 
seine Frau berichtet" – denn wir haben Gelegenheit genom-
men, uns mit ihr eingehend zu unterhalten, um über den 
seltsamen Menschen, der sich hinter dem Ka-tzetnik Pseu-
donym und dem angenommenen hebräischen Namen Yechiel 
De-Nur verbirgt, soviel wie möglich zu erfahren. Daß wir 
nur relativ erfolgreich waren, basiert auf einer, in sich selbst 
charakteristischen Tatsache: Nina, die 15 Jahre verheiratet 
ist, weiß selbst praktisch kaum etwas von dem Mann, der 
in Auschwitz zum Ka-tzetnik wurde. Er hat die Zeit vor 
Auschwitz begraben. Auf Fragen darüber, die sie im An-
fang ihrer Ehe stellte, antwortete er mit einem Lächeln — 
und nur mit einem Lächeln. Sie verstand ihn und gab es 
auf, ihn zu fragen. Das Einzige, was aus der Vor-Auschwitz-
Zeit festzustehen scheint, ist die Tatsache, daß er in einem 
sehr jugendlichen Alter die berühmte Lubliner Jeschivah 
absolviert hat. Er ist perfekt in Hebräisch und Jiddisch. 

In seinen Äußerungen, heißt ,es nie „Auschwitz" sondern 
immer „Planet Auschwitz". Als der Staatsanwalt ihn über 
seinen Autorennamen befragte, antwortete er ihm: „Das ist 
kein Autorenname.. Ich betrachte mich nicht als einen 
Schriftsteller, der Literatur schreibt. Was ich schreibe ist die 
Chronik des Planeten Auschwitz. Ich war dort rund zwei 
Jahre lang. Zeit ist dort etwas völlig anderes als Zeit hier 
auf Erden. Jeder Bruchteil einer Sekunde dort bewegte sich 
auf den Zahnrädern einer anderen Zeit. Und die Einwoh-
ner dieses Planeten hatten keine Namen, keine Eltern, keine 
Kinder. Sie kleideten sich nicht wie man sich hier auf Erden 
kleidet. Sie waren weder geboren, noch gaben sie Leben. 
Sie atmeten nicht nach den Naturgesetzen der Welt. Sie 
lebten nicht nach den Begriffen unserer Welt, und sie star-
ben nicht nach diesen Begriffen. Sie hatten keinen Namen: 
ihr Name war die Ziffer hinter den Buchstaben KZ — 
Ka-tzetniks — und unsere Kleidung . . ." hier überreichte 
der Zeuge dem Staatsanwalt das gestreifte, pyjamaartige 
Kleidungsstück des Auschwitz-Insassen. Dann sprach Ka-tzet-
nik jene Worte über die, angesichts der Kreuzigung einer 
ganzen Nation friedlich schlafende Welt, die wir schon zitiert 
haben. 

In einer noch nicht gedrudden Novelle berichtet Ka-tzetnik 
über einen Schwur, den er geleistet hat, als er nach der 
Befreiung an einem Wintertage in das schneebededde Lager 
von Auschwitz zurückkehrte und dort zusammenbrach auf 
einem Haufen von Asche, die geblieben war von denen, mit 
denen er einmal dort gelebt hatte. „Ich gelobe es Euch, der 
Asche, die ich in meinen Armen halte, daß ich ein Sprecher 
sein will für Euch, für die Ka-tzetniks, die nicht mehr 
sprechen können, die verschwunden sind: ich werde niemals 
aufhören von Euch zu berichten bis zu dem letzten Hauch 
meines Atems, so wahr Gott mir helfe. Amen." 

Er hat sein Wort mehr als gehalten. Er hat sein Leben als 
privater Mensch bis zum Rande des Möglichen begrenzt. 
Er ist, soweit es überhaupt nur denkbar war, in eine kom-
plette Anonymität versunken. Das Copyright zu seinen Bü-
chern hat seine Frau. „Ich habe kein Recht an der Kata-
strophe", ist seine Begründung dafür, daß er nichts mit 
praktischen Fragen in bezug auf seine Bücher zu tun haben 
will. 

Nach seinem ersten, 1946 erschienenen Buch „Salamandra" 
erschien 1953 das Buch, das er fünfmal vollständig neu ge-
schrieben hat, und das bis zum heutigen Tage wohl das 
größte Aufsehen erregt hat: es heißt „Das Puppenhaus", 
und in Kürze wird ein in Italien gedrehter Film über den 
Stoff des Buches erscheinen, das die Geschichte eines 14- 

jährigen jüdischen Mädchens erzählt, das in ein Soldaten-
Bordell gezwungen wird'. 
1960 erschien „The Clod( Overhead" und 1961 „They Called 
Him Piepel". Diese beiden Bücher haben noch keine deut-
schen Titel, doch besteht kein Zweifel, daß man sie, ebenso 
wie die vorigen, in zahllose Sprachen übersetzen wird. 
Von der fast prophetischen Figur des noch jungen Autors 
ging, als er auf der Zeugenbank im Eichmann-Prozeß er-
schien, eine Faszination aus, die von den Mitgliedern des 
Gerichts, den Pressevertretern und dem Publikum, aber 
auch von Eichmann und seinem Verteidiger sichtlich gefühlt 
wurde. Er ist ein junger, außerordentlich gut aussehender 
Mann. Aber was in so erstaunlicher Weise wirkte, war die 
ungeheure Kraft seiner Überzeugung, seiner Hingabe, die 
so stark zum Ausdruck kam, daß sein Körper ihr nicht mehr 
gewachsen war. 
Es ist etwas tief Beunruhigendes in der Überzeugung dieses 
Mannes — tief beunruhigend für uns alle, die wir, soweit 
wir unter dem Nazismus persönlich gelitten haben, längst 
unsere private Existenz rekonstruiert haben — und soweit 
wir zu den Glücklichen gehören, die vom Nazismus nicht 
direkt berührt worden sind, unsere Neigung zum Vergessen 
täglich mehr und mehr an den Tag legen. Haben wir ein 
Recht dazu? Hier ist ein Mann zumindesten, der für sieh 
selbst die Frage verneint. Die Nazis sind im Kriege besiegt 
worden und als offizielle Regierungsform verschwunden. 
Aber der Nazismus ist nicht verschwunden. Das Böse ist 
nicht verschwunden, und die Welt „ist nicht erwacht zu der 
Tatsache der Kreuzigung einer ganzen Nation", wie Ka-tzet-
nik 135633 es formuliert hat. Wir haben nicht seine Stärke 
— so zumindest wollen wir mit tiefem Respekt auf den 
Mann blicken, der durch den Eichmann-Prozeß aus seiner 
Verborgenheit an die Oberfläche des Geschehens gezwungen 
worden ist. 

Frederick R. Ladiman 

Eine Äußerung Eichmanns und seines Verteidigers Dr. 
Servatius 

Das Organ der ,Jewish Agency' (IV/15) vom 21. Juli 1961 
p. 4 berichtet, daß einer der dramatischsten Augenblicke in 
dem Prozeß während der 12. und 13. Woche des Verhörs 
war, als Eichmann in Erwiderung des Kreuzverhörs des 
Generalstaatsanwalts Hausner zugab, daß er moralisch ver-
antwortlich sei für den Mord der Juden und daß dieser 
„einer der schlimmsten Verbrechen in der Menschheitsge-
schichte ist". Eichmann faßte sein Zeugnis am 7. Juli dahin-
gehend zusammen, daß er erklärte, man müsse zwischen 
gesetzlicher Schuld, die auf jenen läge, die die politisch 
Verantwortlichen waren und moralischer Schuld untersdiei-
den. „Zur Wahrung der Sicherheit verpflichtet der Staat 
den Einzelnen, indem er ihn bei seinem Eid nimmt, aber 
die Frage des Gewissens liegt bei dem Staatshaupt . . . 
Unter einer guten Führung hat der Untergebene Glück. Ich 
habe kein Glück gehabt, da die damalige Staatsführung die 
Vernichtung der Juden befahl." Er beanspruchte, daß er 
alles in seiner Macht stehende getan habe, um eine Ver-
setzung in einen anderen Pflichtenkreis zu erreichen, aber 
ohne Erfolg, und da dies ihm mißlungen war, hatte er keine 
andere Wahl, als den Befehlen zu gehorchen. 

Eichmann beendete seine Rede, indem er sagte: „Ich ver-
damme und bedaure das Vernichtungsprogramm gegen die 
Juden. Die Führung des deutschen Staates ordnete sie an. 
Ich war ein Instrument in seiner Hand und ein Mann, der 
nicht über seinen eigenen Schatten springen und entweichen 
konnte. Ich war in den Händen der höchsten Staatsmacht 

1 Ka-tzetnik, „Freuden-Abteilung" (Puppenhaus) auf Grund von Tage-
buchangaben des oben erwähnten jüdischen Schulmädchens Daniela Pre-
leschnik. Sie nahm sich nach 18 Monaten in einem SS-Bordell das Leben. 
Das Buch erschien seit 1953 in 20 Sprachen und in Jiddisch. Wie wir den 
„Werkheften" (15/4) April 1961 S. 125 entnehmen, fand sich bis 1960 
noch kein deutscher Verleger für eine solche Ausgabe. Der Verlag GOPA, 
Paris, brachte eine deutsche übersetzung heraus. Das Buch (kart. 280 S ) 
kann von dort im Buchhandel für DM 7.20 bestellt werden. 
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un ın den Händen e1ınes Schicksals, das eın Mıtleid
kennt  Dn

12USsSESs VETSCSSCH un! der belgischen Untergrundbewegung,
die versuchte, Züge In dıe Luft 9 Juden, dıe
deportiert werden sollten, reiten: WIT werden unNns immer

Das Plädoyer des Verteijdigers, Dr SETUVALLUS, schlofß mıiıt der norwegischen Untergrundbewegung eriınnern, dıe as
dem Ersuchen diıe KRıchter  P den Prozefß eINZIE als iıne Leben ihrer Mıtglieder uls Spie] seizien, Juden nach
Warnung die Geschichte betrachten, nachdem wahrend Schweden schmuggeln.
der Verhandlungen klar geworden sel, w as unter dem Nazi- Wır haben Von der aufopfernden Anstrengung cdes Propstes
regıme sich ereignet habe Er pladiıere nıcht für „Vergeben Grüber gehort, VOo  — Menschen miıt dem (Glauben die
un Vergessen“  g sondern f3r „Überlegung un: Wahrheit“. Menschlichkeit, die inmiıtten des Dritten Reiches unfier (se-
Die Schuld des Einzelnen un die Schuld der (Gesamtheiıt tahr ihres Lebens eıne Untergrundbewegung ZUTr Rettung Vo  -
mußten voneınander etirenn werden: Juden versuchten. iUnd wır werden ımmer aller anderen Völ-
.Fällen 1€ eIN Urteil, Ans weit über AdAen kKıiıchmann-Fall ker gedenken, der Jugoslawen un Griechen un: al] Jener ın
hinaus geht eın Salomonisches Urteil, das den Völkern den besetzten Landern, dıe die Menschheit lıebten un unfer
der Welt Adie Weisheit des Judiıschen Volkes zeigen wird.“ Gefahr ihres Lebens tapfer Kampiten, Aas Leben ıhrer
(Greneralstaatsanwalt Hausner Orderte qAdje Kıchter sraels Mitmenschen VO ode reiten
Schluf seINET Ansprache auf, „eIn richtiges un! gerechtes Ur- nd da I1T 7a Böses und (zutes nıcht mıl der gleichen Waage
teil fäallen“. Er zıtierte die letzte Strophe des dıiesem WULCH, werden Zr dıe Guten, AL sıch ın dem Sodom der
Zwecks eıgens 1Ns Hebraische uübersetzten Gedichts 1€ letzte Grausamkeıt un Bosheit anden, herauszulinden und Z

Epiphanie‘! Vo  — Werner Bergengruen ZAUS dem Jahre 1945 wiürdigen 2$55CH.“
Nach den Pladoyers des oöffentlichen Anklagers ausner un
Euichmanns Verteidiger Dr Servatius ZU sıch das Gericht bıs 17/2 FEichmann und der Gott der Christen
Navember zurück. Dr AauUsSsneEer wird rst nach diesem Urteil U  > Dr David Flusser, Professor der Hebräaiuschenden Strafantrag stellen.
An den Schluß der Dokumentation stellen WIT dıe etzten Universität, Jerusalem
Worte des abschließenden Plädoyers VOo  I Generalstaatsanwalt In Ahe Terusalem Dst (XXXVI1/10062) VO' 41 Juni 1961, der ın Jeru-
Dr ausnerT. salem ın englischer Sprache erscheinenden Tageszeitung, veröffentlichte

rofessor Dr. {usser den oben näannten Beitrag, den WIr ın Überset-
ZUNS brıngen. Als der Grerichtshof kıchmann aufforderte, „seinen

ank des jüdıschen Qolkes Nicht-Juden, Eud auf das Evangelium eisten Unı sıch €1 auf se1ıne evangelısche
kKkonfession bezog, lehnte Eıchmann dıes ıb Er ZUS VOT, auf den Na-

Wohl wıssend, daß 1n diesem Prozeß praktısch Adas gesamte INCN Gottes ZU schwören“. Diese Kinzelheit 11 Gerichtsverfahren hat Pro-
fessor Filussers A ufmerksamkeit erregtl. S0 ußerten sıch die Informationsjüdısche Schicksa] wahrend der nationalsozialistischen Periode Gatholiques Internationales‘ Nr 148, Parıs, 1961 anläßlich des auchZUTLXC Sprache gekommen WAal, benutzt der Generalstaatsanwalt VO: ıhr veröffentlıchten Aufsatzes und bezeıchneten Professor lusser „als

18508  ; die Gelegenheit, daran erinnern, dAafls Freunde yrab, einen der besten ısraelischen kenner des Christentums, YVYaomM großer ge1l-
dıe den Schmerz eiwas ındern un retffen versuchten. stiger Weiıte“ und seinen Auifsatz „einen grundsätzlichen Beitrag von

Dr ausner führte Aaus großer Bedeutung.“
Der Beitrag INn der ‚ferusalem Dst lautet:„Während der dunklen Schreckensnacht, dıe Kuropa mıiıt Hıt-

lers Machtantritt überfiel, gab Lichter, die A1e Nacht —- Miıt großer Erleichterung haben WITr Juden gehört, daß Adolf
hellten. Das Jüdische olk wırd nıemals jene VETFESSCHH, die Eichmann sıch nıcht bereıt erklärte, den Fıd auf cdlas N eue
ıhm halfen, WwWI1e€e auch seiıne größten Verfolger nıcht VOI- Testament abzulegen. sondern VOTZOS, LUr auf den Namen
PECSSCH WITC. Wır werden u115 Immer dıe Barmherzigkeit (Gsottes schwören. Sowohl Juden w1ıe Christen erkennen .
der Schweden ermmnerTnN, dıe uns Zuflucht gab und den wahren dalß das Christentum seınen Ursprung 1m Judentum hat
Menschenfreund Raoul Wallenberg, den Retter VO  @] Hundert- Wie Maimonides schrıeb, hbrachte das Christentum dıe Bot-
tausenden V  — Juden, die Bemühungen der französischen schaft UNSCTCS (zottes bıs den entferntesten Inseln. Wegen
Untergrundbewegung ZUrTrC Rettung Von Juden, das hollän- der n Verbundenheit zwıschen Christentum und Juden-
dische Volk, das sıch mıt uUNSseTer Not identifizierte, indem tum WÜUTe dem olk Israel als eıne Blasphemie erschie-

den gelben Fleck LTUß, dıe offenen Rettungsbemühungen NCN, wenn Eichmann auf eın Buch geschworen hätte, Ags (sot-
der holländischen Kırchen. Wir werden nıemals den Muft des tes Könıgtum verkuündet.

weilß nicht, WeTl der ott ist, in dessen Namen Eıchmanniıtalıen:schen Beamtentums VErISCSSCH, das vielfach die Ab-
sıchten Mussolinis durchkreuzt hat, un A1e Mönche 1ın den gyeschworen hat, ber iıch bın gewiß, CS ist weder der ott
italıenıschen Klöstern, der Jene Polen, dıe Juden AUS dem Israels noch der ott der christlichen Kırche Durch dıe Jahr-
Tal des 1odes unter Einsatz ihres Lebens reitfeien. Wir WT hunderte hın gab s viele, cdie behaupteten, olk Im
den nıemals die Groöße des danischen Volkes VETFPECSSCH, das Namen des Christentums verfolgen un morden, ber
seInN Leben wagte, die Juden AUS Dänemark reiten; iıch habe CS schwıerıg gefunden, cdieses Argument ernst
WITr werden n:emals A1e Großherzigkeit des belgischen Konigs- nehmen. Im Laufe uUuNseres langen Martyriums ließen sıch

gute Christen Vo  ; den relig1ösen Ansprüchen mancher
hatte dies Land in meın Herz S  IM  Nn. Verfolger tıuschen un meınten, c€]1 eine relıg1ösehabe ıhm Boten BKoten gesandt. Pflicht, den Juden Schaden zuzuluügen.In yvıelen (restalten bın ich gekommen.

Ihr aber habt m:ch in keiner erkannt. ber im Fall Eichmann F5ällt dieses Argument dahın. Eich-
2980 hat sıch VOo ott der Christen losgesagt und durchIch klopfte beı Nacht, ein Jeicher Hebräer,

eın Flüchtling, gejagt, m:t zerrissenen Schuh'n diesen Akt der christlichen Sache einen Dienst getan!}. Die Be-
Ihr riefet dem chergen, ihr wınktet dem Späher
un: meıintet noch (rott eiınen Dienst fun.

deutung Adieser Absage ist, dals SiE dıe Frage beantwortet:

kam als zıtternde geistesgeschwächte
„Was hat Gerechtigkeit mıt Frevel schaffen? der Wiıe

(sreisin mıt stummem Angstgeschrei. In diesem Zusammenhang entnehmen WIr ‚Pax Christi‘ (111/4) Sep-
Ihr aber spracht VU: Zukunftsgeschlechte tember 1961, Das HON Testament XETTISSEN.
und I11U1 melne Asche gabt ihr freı. FEines Tages traf Eıchmann, durch den Prozeß ın Jerusalem he«-

kannt, seine Tau {£1m Lesen ım Neuen Testament Hr nahm ihr dasVerwarıster Knabe auf östlichen Ylächen, heilige Buch wWES und zerriß CS5. in ıhrem offiziellen Parteiprogrammıch fel euch KFußen und rot. „bekannten“ S1C sıch, die Leute täuschen, 7, 1l} „posıtıyen Christen-Ihr aber scheutet ein küniftiges en,
ıhr zucktet die Achseln und gabt M1r den TLoad tum”, ın Waıihrheit Warl ihre „Weltanschauung“ chemisch fre:  1 VO: jedem

Christentum. Sie waollten icht 8a08  - cdas 1te Jestament, sondern
kam als (refangner, als Tagelöhner, -  . das Neue Testament V  - der ersten bıs ZUI etzten Seıte ın Fetzen

verschleppt und erkauft, VO  3 der Peitsche zerfetzt zerreıissen und ın den Mülleimer werfen und en nıcht Nur mıt
Worten, ondern vıel {Ür|  terl]i  er noch durch hre JTaten mi1t FüßenIhr wandtet den Blick VYO:  —; dem struppıgen Fröner.

Nun komm ıch als Rıchter. Örkennt ihr mich jetzt” geireten. alur ist die erwaäahnte Szene symbalis: und ebenso afür,
dafß, WIE 1ner Dr. (re1s auf dem E vangelischen Kırchentag In Berlin

Aus 165 israe, Die kleinen er der Ar urıch sagte, „der Christ mıtgemeint ist, wWCNNn INnd: den Juden schlägt”.

und in den Händen eines Schicksals, das kein Mitleid 
kennt." 

Das Plädoyer des Verteidigers, Dr. Servatius, schloß mit 
dem Ersuchen an die Richter, den Prozeß einzig als eine 
Warnung an die Geschichte zu betrachten, nachdem während 
der Verhandlungen klar geworden sei, was unter dem Nazi-
regime sich ereignet habe. Er plädiere nicht für „Vergeben 
und Vergessen", sondern für „Überlegung und Wahrheit". 
Die Schuld des Einzelnen und die Schuld der Gesamtheit 
müßten voneinander getrennt werden: 
„Fällen Sie ein Urteil, das weit über den Eichmann-Fall 
hinaus geht — ein Salomonisches Urteil, das den Völkern 
der Welt die Weisheit des jüdischen Volkes zeigen wird." 
Genetalstaatsanwalt Hausner forderte die Richter Israels am 
Schluß seiner Ansprache auf, „ein richtiges und gerechtes Ur-
teil zu fällen". Er zitierte die letzte Strophe des zu diesem 
Zwecks eigens ins Hebräische übersetzten Gedichts ,Die letzte 
Epiphanie'l von Werner Bergengruen aus dem Jahre 1945. 
Nach den Plädoyers des öffentlichen Anklägers Hausner und 
Eichmanns Verteidiger Dr. Servatius zog sich das Gericht bis 
November zurück. Dr. Hausner wird erst nach diesem Urteil 
den Strafantrag stellen. 
An den Schluß der Dokumentation stellen wir die letzten 
Worte des abschließenden Plädoyers von Generalstaatsanwalt 
Dr. Hausner. 

Dank des jüdischen Volkes an Nicht-Juden. 

Wohl wissend, daß in diesem Prozeß praktisch das gesamte 
jüdische Schicksal während der nationalsozialistischen Periode 
zur Sprache gekommen war, benutzt der Generalstaatsanwalt 
nun die Gelegenheit, daran zu erinnern, daß es Freunde gab, 
die den Schmerz etwas zu lindern und zu retten versuchten. 
Dr. Hausner führte aus: 
„Während der dunklen Schredfensnacht, die Europa mit Hit-
lers Machtantritt überfiel, gab es Lichter, die die Nacht er-
hellten. Das jüdische Volk wird niemals jene vergessen, die 
ihm halfen, wie es auch seine größten Verfolger nicht ver-
gessen wird. Wir werden uns immer an die Barmherzigkeit 
der Schweden erinnern, die uns Zuflucht gab und den wahren 
Menschenfreund Raoul Wallenberg, den Retter von Hundert-
tausenden von Juden, an die Bemühungen der französischen 
Untergrundbewegung zur Rettung von Juden, an das hollän-
dische Volk, das sich mit unserer Not identifizierte, indem 
es den gelben Fleck trug, an die offenen Rettungsbemühungen 
der holländischen Kirchen. Wir werden niemals den Mut des 
italienischen Beamtentums vergessen, das vielfach die Ab-
sichten Mussolinis durchkreuzt hat, und die Mönche in den 
italienischen Klöstern, oder jene Polen, die Juden aus dem 
Tal des Todes unter Einsatz ihres Lebens retteten. Wir wer-
den niemals die Größe des dänischen Volkes vergessen, das 
sein Leben wagte, um die Juden aus Dänemark zu retten; 
wir werden niemals die Großherzigkeit des belgischen Königs- 

1 Ich hatte dies Land in mein Herz genommen. 
Ich habe ihm Boten um Boten gesandt. 
In vielen Gestalten bin ich gekommen. 
Ihr aber habt mich in keiner erkannt. 

Ich klopfte bei Nacht, ein bleicher Hebräer, 
ein Flüchtling, gejagt, mit zerrissenen Schuh'n. 
Ihr riefet dem Schergen, ihr winktet dem Späher 
und meintet noch Gott einen Dienst zu tun. 

Ich kam als zitternde geistesgesohwächte 
Greisin mit stummem Angstgeschrei. 
Ihr aber spracht vom Zukunftsgeschlechte 
und nur meine Asche gabt ihr frei. 

Verwaister Knabe auf östlichen Flächen, 
ich fiel euch zu Füßen und flehte um Brot. 
Ihr aber scheutet ein künftiges Rächen, 
ihr zucktet die Achseln und gabt mir den Tod. 

Ich kam als Gefangner, als Tagelöhner, 
verschleppt und verkauft, von der Peitsche zerfetzt. 
Ihr wandtet den Blick von dem struppigen Fröner. 
Nun komm ich als Richter. Erkennt ihr mich jetzt? 

Aus: Dies Israe, S. 10 („Die kleinen Bücher der Arche", Zürich 1945).  

hauses vergessen und der belgischen Untergrundbewegung, 
die versuchte, Züge in die Luft zu sprengen, um Juden, die 
deportiert werden sollten, zu retten; wir werden uns immer 
der norwegischen Untergrundbewegung erinnern, die das 
Leben ihrer Mitglieder aufs Spiel setzten, um Juden nach 
Schweden zu schmuggeln. 
Wir haben von der aufopfernden Anstrengung des Propstes 
Grüber gehört, von Menschen mit dem Glauben an die 
Menschlichkeit, die inmitten des Dritten Reiches unter Ge-
fahr ihres Lebens eine Untergrundbewegung zur Rettung von 
Juden versuchten. Und wir werden immer aller anderen Völ-
ker gedenken, der Jugoslawen und Griechen und all jener in 
den besetzten Ländern, die die Menschheit liebten und unter 
Gefahr ihres Lebens tapfer kämpften, um das Leben ihrer 
Mitmenschen vom Tode zu retten. 
Und da wir ja Böses und Gutes nicht mit der gleichen Waage 
wägen, werden wir die Guten, die sich in dein Sodom der 
Grausamkeit und Bosheit fanden, herauszufinden und zu 
würdigen wissen." 

17/2 Eichmann und der Gott der Christen 

von Dr. David Flusser, Professor an der Hebräischen 
Universität, Jerusalem 

In ,The Jerusalem Post' (XXXVIII10062) vom 21. Juni 1961, der in Jeru-
salem in englischer Sprache erscheinenden Tageszeitung, veröffentlichte 
Professor Dr. Flusser den oben genannten Beitrag, den wir in Überset-
zung bringen. Als der Gerichtshof Adolf Eichmann aufforderte, „seinen 
Eid auf das Evangelium zu leisten und sich dabei auf seine evangelische 
Konfession bezog, lehnte Eichmann dies ab. Er zog es vor, auf den Na-
men Gottes zu schwören". Diese Einzelheit im Gerichtsverfahren hat Pro-
fessor Flussers Aufmerksamkeit erregt. So äußerten sich die ,Informations 
Catholiques Internationales' Nr. 148, Paris, 15. 7. 1961 anläßlich des auch 
von ihr veröffentlichten Aufsatzes und bezeichneten Professor Flusser „als 
einen der besten israelischen Kenner des Christentums, von großer gei-
stiger Weite" und seinen Aufsatz „einen grundsätzlichen Beitrag von 
großer Bedeutung." 
Der Beitrag in der Jerusalem Post` lautet: 

Mit großer Erleichterung haben wir Juden gehört, daß Adolf 
Eichmann sich nicht bereit erklärte, den Eid auf das Neue 
Testament abzulegen. sondern es vorzog, nur auf den Namen 
Gottes zu schwören. Sowohl Juden wie Christen erkennen an, 
daß das Christentum seinen Ursprung im Judentum hat. 
Wie Maimonides schrieb, brachte das Christentum die Bot-
schaft unseres Gottes bis zu den entferntesten Inseln. Wegen 
der engen Verbundenheit zwischen Christentum und Juden-
tum wäre es dem Volk Israel als eine Blasphemie erschie-
nen, wenn Eichmann auf ein Buch geschworen hätte, das Got-
tes Königtum verkündet. 
Ich weiß nicht, wer der Gott ist, in dessen Namen Eichmann 
geschworen hat, aber ich bin gewiß, es ist weder der Gott 
Israels noch der Gott der christlichen Kirche. Durch die Jahr-
hunderte hin gab es viele, die behaupteten, unser Volk im 
Namen des Christentums zu verfolgen und zu morden, aber 
ich habe es stets schwierig gefunden, dieses Argument ernst 
zu nehmen. Im Laufe unseres langen Martyriums ließen sich 
gute Christen von den religiösen Ansprüchen mancher un-
serer Verfolger täuschen und meinten, es sei eine religiöse 
Pflicht, den Juden Schaden zuzufügen. 
Aber im Fall Eichmann fällt dieses Argument dahin. Eich-
mann hat sich vom Gott der Christen losgesagt – und durch 
diesen Akt der christlichen Sache einen Dienst getan'. Die Be-
deutung dieser Absage ist, daß sie die Frage beantwortet: 
„Was hat Gerechtigkeit mit Frevel zu schaffen? Oder: Wie 

1 In diesem Zusammenhang entnehmen wir aus ,Pax Christi' (III/4) Sep-
tember 1961, S. 14: Das neue Testament zerrissen. 
Eines Tages traf Adolf Eichmann, durch den Prozeß in Jerusalem be-
kannt, seine Frau beim Lesen im Neuen Testament an. Er nahm ihr das 
heilige Buch weg und zerriß es. In ihrem offiziellen Parteiprogramm 
„bekannten" sie sich, um die Leute zu täuschen, zum "positiven Christen-
tum", in Wahrheit war ihre „Weltanschauung" chemisch frei von jedem 
Christentum. Sie wollten nicht nur das Alte Testament, sondern genau 
so das Neue Testament von der ersten bis zur letzten Seite in Fetzen 
zerreissen und in den Mülleimer werfen und haben es nicht nur mit 
Worten, sondern viel fürchterlicher noch durch ihre Taten mit Füßen 
getreten. Dafür ist die erwähnte Szene symbolisch und ebenso dafür, 
daß, wie Rabbiner Dr. Geis auf dem Evangelischen Kirchentag in Berlin 
sagte, "der Christ mitgemeint ist, wenn man den Juden schlägt". 
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